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1. Einleitung

Die oOsterreichische Anti-Heimatliteratur hat sich seit der Nachkriegszeit als eine priagende
literarische Stromung etabliert, die sich kritisch mit der Idealisierung von Heimat
auseinandersetzt. Sie entstand als bewusste Gegenreaktion auf die traditionelle Heimatliteratur,
welche die osterreichische Idylle und das Dorfleben als harmonisches Gegengewicht zur
stadtischen Modernitit darstellte. Im Gegensatz dazu richtet die Anti-Heimatliteratur den Blick
auf die dunklen Seiten dieser scheinbaren Idylle: soziale Missstdnde, kollektive Schuld und das
Verdringen traumatischer Ereignisse wie der Verbrechen des Nationalsozialismus. Dieses
Genre setzt sich zum Ziel, den selbst auferlegten Opfer-Mythos der osterreichischen
Nachkriegsgesellschaft zu durchbrechen und eine ehrliche Auseinandersetzung mit der
Vergangenheit anzuregen.

Die Urspriinge der Anti-Heimatliteratur liegen in den spédten 1960er- und frithen 1970er-
Jahren, als sich Autor:innen wie Hans Lebert, Michael Scharang und Gert Jonke kritisch mit der
Osterreichischen Gesellschaft und ihrer Erinnerungskultur auseinandersetzten. Besonders Hans
Lebert gilt mit seinem Roman Die Wolfshaut (1961) als Pionier des Genres. Das Werk
thematisiert die kollektive Schuld einer Dorfgemeinschaft und deren Verdringung
nationalsozialistischer Verbrechen. Obwohl der Roman bei seinem Erscheinen auf geringe
Resonanz stie, erfuhr er in den 1990er-Jahren, im Zuge einer breiteren literarischen und
gesellschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Holocaust, eine Wiederentdeckung.

Elfriede Jelinek flihrte die Ansétze Leberts weiter und verankerte die Anti-Heimatliteratur
fest in der Osterreichischen Literaturlandschaft. Mit Werken wie Die Kinder der Toten (1995)
oder Rechnitz (Der Wiirgeengel) (2008) verbindet sie historische Fakten mit literarischen
Experimenten, um die Verdringung und Verleugnung der Vergangenheit sowie die
fortwiihrenden gesellschaftlichen Missstinde in Osterreich anzuprangern. Ihre Texte stellen
dabei nicht nur die osterreichische Gesellschaft, sondern auch die Mechanismen der Erinnerung
und das kollektive Gedachtnis infrage.

Im Jahr 2010 argumentierte der Literaturwissenschaftler Wolfgang Miiller-Funk, dass die
Anti-Heimatliteratur mit der Verleihung des Nobelpreises an Elfriede Jelinek im Jahr 2004 ihren
Hohepunkt und gleichzeitig ihr Ende erreicht habe. Die vorliegende Arbeit greift Miiller-Funks
These auf und priift, ob diese Aussage im Jahr 2024 — 14 Jahre nach ihrer Formulierung — noch

Bestand hat oder durch die Entwicklungen in der Literatur der letzten Jahre widerlegt werden



kann. Dabei wird insbesondere analysiert, ob und wie zeitgendssische Autor:innen das Genre
weiterfihren, transformieren oder um neue Dimensionen bereichern.'

In Folge dessen untersucht die folgende Arbeit zunédchst die Entwicklung der Anti-
Heimatliteratur, ihre wichtigsten Merkmale und ihre gesellschaftliche Relevanz — von ihren
Anfiangen bis zu aktuellen Werken der Gegenwart. Sie geht zundchst auf die
Entstehungsgeschichte der Anti-Heimatliteratur ein und beleuchtet deren ideellen Ursprung in
der klassischen Heimatliteratur. Dabei wird der Begriff ,Heimat® definiert und die symbolische
Bedeutung des Dorfes als Modell fiir die osterreichische Gesellschaft analysiert. AnschlieBend
wird der Ubergang zur Anti-Heimatliteratur beschrieben, wobei zentrale Merkmale wie die
Thematisierung von Schuld, Verdringung und Erinnerung herausgearbeitet werden.

Ein besonderer Fokus liegt auf der Analyse von Schliisselwerken wie Hans Leberts Die
Wolfshaut und Elfriede Jelineks Die Kinder der Toten. Diese Romane werden auf ihre Funktion
als Kritik an der dsterreichischen Gesellschaft und ihrer Umgangsweise mit der Vergangenheit
untersucht. Parallel dazu werden jiingere Werke der Gegenwartsliteratur wie Marie
Gamillschegs Alles was gldnzt (2018), Raphaela Edelbauers Das fliissige Land Raphaela
Edelbauers Das fliissige Land (2019), Eva Menasses Dunkelblum (2021), Elisabeth Hagers Der
tanzende Berg (2022) und Helene Adlers Fretten (2022), um aufzuzeigen, wie die Anti-
Heimatliteratur in zeitgendssischen Texten fortgefiihrt wird. Die Arbeit analysiert, inwiefern
diese Romane die Tradition des Genres fortschreiben, sie erweitern oder neue Themenfelder
wie Klimawandel, mentale Gesundheit oder feministische Fragestellungen in den literarischen
Diskurs einbringen.

Im Anschluss wird untersucht, ob das Genre der Anti-Heimatliteratur in der zeitgenossischen,

Osterreichischen Literaturlandschaft noch fruchtbar und gesellschaftlich relevant ist.

! Miiller-Funk, Wolfgang: Ein Koffer namens Osterreich. In: Die Presse vom 15.01.2010,
https://www.diepresse.com/533 1 78/ein-koffer-namens-oesterreich (Zugriff: 09.12.2024)
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2. Heimat und Heimatliteratur in der Zeit nach 1945

Beim Betrachten der Heimatliteratur kommt zwangsldufig auch die Auseinandersetzung mit
dem Begriff ,Heimat‘ auf. Der Osterreichische Blick auf die Heimat vermittelt auf den ersten
Blick ein idyllisches und harmonisches Bild der von Natur gepriigten Landschaft Osterreichs. In
der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg dullerte sich vermehrt der Wunsch nach einer Literatur, die
sich mit der Natur und ihren positiven Eigenschaften befasst. Autoren und Autorinnen dieser
Zeit folgten diesem Bediirfnis, und so entstand eine Fiille von Werken, die unter dem Genre der
,Heimatliteratur kategorisiert werden. Dabei ist anzumerken, dass Heimatliteratur als solche
nicht nur in der Nachkriegszeit existierte. Bereits im 18. Jahrhundert verfassten viele
Schriftsteller Dorf- und Landgeschichten — eine literarische Tradition, die sich bis ins 19.
Jahrhundert fortsetzte. Diese Werke folgten oft einem dhnlichen Prinzip, das bei den Leser und
Leserinnen groen Anklang fand.

In den kommenden Kapiteln wird versucht den Begriff ,Heimat‘ zu definieren. AnschlieBend
erfolgt eine kurze Auseinandersetzung damit, was als Heimatliteratur, insbesondere bei jener,
die in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden ist, betrachtet werden kann. Dabei wird
insbesondere untersucht, welche symbolische Bedeutung ,Heimat* in der klassischen
Heimatliteratur einnimmt. Es wird auch darauf eingegangen, wie das Verbreiten von Texten und
Geschichten, die sich mit der Heimat befassen, in eine Literatur umgeschlagen ist, die versucht,
das Konzept von ,Heimat‘ zu dekonstruieren und auf gesellschaftliche Missstdnde aufmerksam
zu machen. Das Sujet der ,Anti-Heimatliteratur® wird dann in den darauffolgenden Kapiteln

niher erleuchtet.

2.1. Heimatliteratur im Kontext des Heimatbegriffes — ein

Definitionsversuch

Im Kontext der Auseinandersetzung mit dem Begriff der Heimat(literatur) entsteht die Frage,
wie man Heimat definieren kann. Christoph Tiircke gibt folgenden Ansatz fiir die Definition des
Begriffs ,Heimat‘ an: ,,Der Begriff Heimat ist ein deutsches Wort, das sich nicht umstandslos in

andere Sprachen libersetzen lasst“.> Heimat ist da, wo man sich geborgen fiihlt, wo alles vertraut

2 Tiircke, Christoph: Heimat. Eine Rehabilitierung. Zu Klampen: Spring 2014, S.7.



erscheint. Diese Vertrautheit ist auch fiir den Heimatroman von entscheidender Bedeutung, da
er die Grundlage aller Geschichten iiber Heimat bildet. In der Literatur wird der Heimatbegriff
und sein Verstidndnis jedoch tendenziell neu konzipiert als erfunden, also nicht ,,7e-priasentiert,
sondern prisentiert*.> Die Konjunktur, die der Begriff im Zuge der Modernisierung seit dem
spaten 19. Jahrhundert erfahren hat, manifestierte sich in der Literatur durch einen stirkeren
Fokus auf das Regionale, wie Thorsten Carstensen und Oliver Kohns in der Einleitung ihres
Bandes zu Heimat in Literatur und Kultur feststellen.*

Eugen Thurner beschreibt in seinem Plddoyer fiir die Heimat diese als ,,nicht unbedingt einen
bestimmten Ort, sondern einen inneren Zustand“.” Friedrich Fiirstenberg stellt ebenfalls
Uberlegungen zu Traditionselementen der Heimat an und kommt zu dem Schluss, dass Heimat
ebenfalls durch unterschiedliche subjektive Erfahrungen und Orientierungen definiert wird:
,Heimat bedeutet zundchst die Ausgrenzung und Aneignung eines Teils der Welt, eines
Lebensraums, der Nahrung und Schutz bietet und von dem sich auch emotional Besitz ergreifen
lasst“. Diese Erfahrungen geschehen vor dem Hintergrund prigender gesellschaftlicher
Ereignisse wie Industrialisierung, Urbanisierung oder Modernisierung. Der Vorgang der
Erfahrungsbildung kann daher sehr dramatisch sein und erklart den {iberaus personlichen
Zugang zur Konstruktion eines Heimatverstindnisses. Auch betont Fiirstenberg, dass der
Begriff der Heimat unabhingig von einem bestimmten Ort definiert werden kann. Als
identitétsprigender Lebensraum kann er zwar, muss aber nicht ortsgebunden sein.” Fiir
Fiirstenberg ist diese Unterscheidung wichtig, da sie das ,,Ausmall moglicher Ausgrenzung, ja
sogar Diskriminierung erkennen ldsst, dass sich als Folge eines zu engen Heimatverstindnisses
herausbilden kann“.® Daher ist es nicht unwichtig, wie, wo und ob tiberhaupt Menschen Heimat
erleben und sich aneignen.

Aufgrund dieser Uberlegungen beschreibt Fiirstenberg drei Ebenen von Erfahrungen in
Bezug auf Heimat, die er als Erlebnisdimensionen bezeichnet. In der ersten ,(friihen

«9

Erlebnisdimension wird Heimat als Herkunft erfahren®.” Diese Dimension ist durchaus

ortsgebunden und steht in enger Verbindung mit der Geburt und der frithen Kindheit. ,,Dadurch

3 Carstensen Thorsten und Oliver Kohns: Einleitung. Neue Perspektiven auf den Heimat-Begriff. In: Dies. (Hg.):
Heimat in Literatur und Kultur. Neue Perspektiven. Paderborn: Brill 2023 (Texte zur politischen Asthetik, Band 7),
S. V.

“Vgl. ebd., S.1.

> Thurnher, Eugen: Plddoyer fiir den Heimatroman. In: Polheim, Karl Konrad (Hg.): Wesen und Wandel der
Heimatliteratur. Am Beispiel der dsterreichischen Literatur seit 1945. Bern: Peter Lang 1989, S.16.

¢ Fiirstenberg, Friedrich: Die soziale Vermittlung von Heimat. In: Polheim, Karl Konrad (Hg.): Wesen und Wandel
der Heimatliteratur. Am Beispiel der dsterreichischen Literatur seit 1945. Bern: Peter Lang 1989, S.193.

" Vgl. ebd., S.200.

8 Ebd., S.194.

’Ebd., S.194.



wird der Ausgangspunkt personlicher Existenz lokalisierbar!’, was zu einer starken

Emotionalitit und Bewertung dieses Ortes fiihrt.

In einer zweiten Erlebnisdimension definiert sich Heimat durch ein Zusammenspiel
zwischenmenschlicher Beziehungen. Durch bestimmte Impulse, im Zuge des Heranwachsens,
entwickelt sich das Individuum, sowie ein Gespiir fiir ein Miteinander. Auch diese Bindungen
sind anfangs rdumlich fixiert, da zwischenmenschliche Beziehungen im jungen Kindesalter mit
dem Zusammentreffen von Nachbarschaft und Gemeinde auftreten."

In der dritten und abschlieBenden Erlebnisdimension wird Heimat als Uberbleibsel, als

“I2 einer erlebten Vergangenheit wahrgenommen. Dies steht im engen

,,Residuum
Zusammenhang zum dlteren und insbesondere dem alternden Menschen.

Zusammenfassend kann man sagen: Heimatliteratur ist eine Literatur, die den Begriff
,Heimat‘ thematisiert, sich eng mit individuell erfahrenen Erlebnissen und Gefiihlen
auseinandersetzt und diese literarisch behandelt. Die oben genannten Definitionsversuche sind
in Summe subjektiv und auf Emotionen ausgerichtet, bieten jedoch kaum Einblick in die
geografischen Gegebenheiten, die dem Begrift ,Heimat‘ zugrunde liegen. Es stellt sich daher
die Frage, ob sich Heimat sowohl auf dem Land als auch in der Stadt verorten lasst. Karl
Polheim bejaht diese Frage, merkt jedoch — passend zu dem vorherigen Definitionsversuch — an,
dass sich Heimat nicht allein durch den Standort definieren ldsst."* Marc Weiland taucht in die
Wissenschaft der neuen Dorfgeschichten ein, die im kommenden Kapitel ndher beleuchtet

werden sollen. Diese offenbaren eine andere Perspektive auf den Begriff ,Heimat®, einen der an

bestimmte (individuelle zu betrachtende) Orte gebunden ist.

2.2. Die ortsgebundene Betrachtung von Heimat — Das Dorf in der

Heimatliteratur

Marc Weiland leitet seinen Beitrag iiber neue Dorfgeschichten mit der Beobachtung ein, dass
Dorfgeschichten derzeit einen ,Boom* erleben.'* Dieses Genre, das im engeren Sinne jegliche
Erzahlungen im dorflichen Milieu bezeichnet und sich seit der Mitte des 19. Jahrhunderts

nachweisen ldsst, galt in der zeitgendssischen Literaturwissenschaft lange als veraltet und

" Ebd., S.195.

"Vgl. ebd., S.195.

2 Ebd., S.195.

1 Vgl. Polheim, Karl Konrad: Einleitung. In: Polheim, Karl Konrad (Hg.): Wesen und Wandel der Heimatliteratur.
Am Beispiel der dsterreichischen Literatur seit 1945. Bern: Peter Lang 1989, S.16.

4 Vgl. Weiland, Marc: Schone neue Dorfer? Themen und Tendenzen neuer Dorfgeschichten. In: Marszalek,
Magdalena, Werner Nell und Marc Weiland u.a. (Hg.): Uber Land. Aktuelle literatur — und kulturwissenschaftliche
Perspektiven auf Dorf und Léndlichkeit. Bielefeld: transcript 2017, S. 81.
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tiberholt. Laut Weiland riickt das Genre nun in einen neuen Fokus und regt zur Diskussion an,
inwieweit Dorf- und Heimatgeschichten heute zeitgemif und relevant sind. Weiland versucht
aufzuzeigen, dass Dorfgeschichten — von denen man bisher vielleicht angenommen hat, sie
seien nostalgische Riickblicke in eine vergangene Welt — in der Gegenwart vermehrt
Zustimmung finden und zunehmend von jungen Autor:innen aufgegriffen werden.

Der Kontrast zwischen dem GrofBstadtroman, der in der Moderne als Gattungsroman
Bedeutung erlangte, und der Dorfgeschichte, die auf das 19. Jahrhundert zuriickgeht, spiegelt
einen Wandel in der Literaturwissenschaft wider. Wéahrend der GroBstadtroman als Sinnbild der
modernen, dynamischen Gesellschaft betrachtet wurde, erschienen doérfliche Lebenswelten als

« 15

,,JKontrastfolien“ '* oder ,,Residualraume* ', die lediglich als Riickzugsorte wahrgenommen

wurden. Weiland und andere Literaturwissenschaftler:innen schlagen jedoch vor,

Dorfgeschichten als ,flexible und funktionale Gattung* "’

zu verstehen, die sich den jeweils
aktuellen Zeitumstinden anpassen und diese widerspiegeln kann. Auf diese Weise schafft das
Genre Raum fiir zeitgemédfe Interpretationen und Erweiterungen der traditionellen
Dorfgeschichte.

Die Beschiftigung mit Dorfgeschichten verweist auch auf die Bedeutung der Heimat fiir die
Identitétsbildung vieler Menschen, insbesondere fiir diejenigen, die auf dem Land oder in
kleinen Ortschaften aufgewachsen sind.'® Wie Friedrich Fiirstenberg betont, ist die Heimat oft
ein entscheidender Faktor fiir die individuelle Identitdt. Die ortsgebundene Dimension des
Begriffs Heimat schafft zudem eine klare Abgrenzung zur Stadt, wodurch das Dorf in der
Literatur eine Uberschaubarkeit und eine oft geschlossene Erzihlstruktur erhilt, die als typisch
fiir Dorfgeschichten gilt. Diese traditionellen Muster und Narrative, die durch das Dorf gepragt
werden, sollen im weiteren Verlauf der Arbeit vertieft analysiert und anhand von
Romanbeispielen untersucht werden, um auch ihren Einfluss auf die sogenannte Anti-
Heimatliteratur zu beleuchten.

Das Motiv des Dorfes manifestiert sich in Erzéhlungen durch bestimmte Topoi und Muster,
die als exemplarisch fiir die Beschreibung von Heimat gelten. Heimat ist dabei nicht nur ein
subjektives, individuell erlebtes Gefiihl, sondern kann auch geografisch verortet werden, indem
das Dorf als Ort und symbolisches Element des Heimatromans dient. In den Darstellungen der
Dorfgeschichten wird oft eine Welt geschaffen, die als Alternative zum hektischen Stadtleben

verstanden wird. Die Dorfgemeinschaft, die sich durch die Nidhe zur Natur und ein Bewusstsein

5 Ebd., S.81.
'$Ebd., S.81.
'7Ebd., S.82.
'8 Vgl. Fiirstenberg 1989, S.196.



fiir Traditionen und Glaubenssitze auszeichnet, vermittelt ein Gefiihl von Stabilitdt und
Kontinuitit iiber Generationen hinweg.

Ein charakteristisches Element der Dorfgeschichte ist die ,,scharfe Abgrenzung zur Stadt“!® —
sei es rdumlich, zeitlich oder sozial. Das Dorf wird in der Literatur hdufig als idealisiertes
Gegenbild zur Stadt dargestellt, ein Ort, an dem Rezipient:innen sich orientieren und mit dem
sie sich identifizieren konnen. Die Mentalititen und Werte der Dorfgemeinschaft reproduzieren
sich durch ein Zusammenleben, das ein Gefiihl der Nostalgie erzeugt. Oftmals wird das Dorf

“20 gezeichnet, die, wihrend der realen oder imaginiren

dabei als ,,ideale Gemeinschaft
Nationsbildung, eine zentrale Rolle spielte und als ,,Schutzraum der eigenen Nation“*' diente.
Hier erscheint das Dorf als eigenstindige und in sich geschlossene Welt, die als Modell einer
funktionierenden Gemeinschaft fungiert. Dorfgeschichten agieren somit auf einer kleinen,
modellhaften Ebene, die symbolisch auf groBlere gesellschaftliche Fragen angewandt wird —
eine Struktur, die die Dorfgeschichte durch ihre in sich gekehrte, abgeschlossene Gemeinschaft
pragt.

Ein weiterer Ansatz zur Abbildung, ist die Darstellung eines Dorfes, dessen Geschichte erst
erzdhlt und dessen Gemeinschaft erst entwickelt werden muss. In dieser zweiten Variante wird
das Dorf als Ort gesehen, der sich noch im Entstehungsprozess befindet. Die Gemeinschaft ist
hier nicht fest verankert, sondern offen fiir Verdnderungen und Entwicklungen. Dabei ist die
Unterscheidung zwischen diesen beiden Dorfkonzepten, dem bestechenden und dem
entwickelbaren Dorf, jedoch nicht immer trennscharf, weshalb oft von den sogenannten ,,Zwei-

€22

Dorf-Erzéhlungen“** gesprochen wird. In diesen Erzéhlungen steht das erste Dorf fiir eine
Gemeinschaft, die durch soziale Konflikte und Notlagen bedroht ist, wihrend das zweite Dorf
einen Entwicklungsprozess durchlduft, der hdufig durch duflere Einfliisse angestoflen wird. Am
Ende dieses Prozesses entsteht ein ,gutes‘ oder ,geldutertes‘ Dorf, das sowohl traditionelle
Werte als auch moderne Einfliisse integriert. Diese Synthese aus traditioneller Landlichkeit und
moderner Urbanitdt verleiht dem Dorf Stabilitit und 6ffnet neue Perspektiven fiir die
Dorfgemeinschatft.

Die Dorf- und Heimatvorstellungen, wie sie in diesen Erzdhlungen auftauchen, reagieren auf

die erlebten und wahrgenommenen Herausforderungen der Moderne. Sie bieten Antworten auf

19 Weiland 2017, S.83.

20 'Weiland, Marc: Bose Biicher aus der Provinz. Der Anti-Heimatroman und das aktuelle Erzihlen iiber Land. In:
Zeitschrift fiir Germanistik 30/2 (2020), Bern: Peter Lang, S.329.

2 Ebd., S.329.

2 Stockinger, Claudia: Dorf in Serie? Von der Gartenlaube zum Tatort. In: Marszalek, Magdalena, Werner Nell und
Marc Weiland u.a. (Hg.): Uber Land. Aktuelle literatur — und kulturwissenschaftliche Perspektiven auf Dorf und
Landlichkeit. Bielefeld: transcript 2017, S. 54.

7



Prozesse der ,,Entbettung*“*— also die Ablosung von Menschen, Lebensweisen und Traditionen
von ihren urspriinglichen sozialen und rdumlichen Kontexten. Dorfgeschichten {ibernehmen
dabei eine Vielzahl von Funktionen: Sie schaffen kollektive Orientierung, gestalten soziale
Strukturen und kompensieren auf individueller Ebene das Bediirfnis nach Riickzug und
Privatsphire.” So wird das Dorf zu einem Ort, an dem das ,gute Leben‘ symbolisch bewahrt

und idealisiert wird.
2.3. Die Tradition des Heimatromans

Die Dorfgeschichten bilden aus literaturwissenschaftlicher Sicht betrachtet eine Art Sub-Genre
des Heimatromans, dessen Tradition nun im Folgenden genauer beschrieben werden sollen. Der
Heimatroman hat eine sich iiber mehrere Jahrzehnte erstreckende Tradition. Ausgehend von der
sogenannten Heimatkunstbewegung, die eine ,,deutlich abgrenzbare Erscheinung in der Sozial
— und Kulturgeschichte** hat, entsteht die Heimatliteratur. Karlheinz Rossbacher beschreibt
diese als eine Weiterentwicklung der Heimatkunstbewegung. Sie hebt sich durch ihre
literarische Romanpraxis in einer Sonderform ab, die iiber den Territorialititsbegriff der
Verhaltensforschung hinausgeht. Zudem merkt er an, dass die Heimatkunst als
Diskussionsgegenstand um 1910 an Wirkkraft zu verlieren schien, jedoch mit dem Aufkommen
der ,Blut-und-Boden-Literatur® wieder an Bedeutung gewann.

Wihrend der Zeit des Nationalsozialismus wurde die Heimatkunstbewegung, einschlieBlich
der Literatur, zunehmend von der ,Blut-und-Boden-Literatur® des Dritten Reiches vereinnahmt
und fiir propagandistische Zwecke genutzt. Aufgrund dieser Vereinnahmung sind Begriffe wie
,Heimat‘ und ,Heimatliteratur mit einer gewissen Negativitit behaftet.”® In einer spiteren
Phase erfuhr der Heimatbegriff jedoch erneut Zuspruch, und ab den siebziger Jahren
beschéftigten sich zahlreiche Publikationen verstirkt mit der Heimatliteratur, indem sie deren
Komponenten und Dimensionen in verschiedener Hinsicht hinterfragten. Es wurde betont, dass
Heimat nicht nur eine Realitit, sondern auch stets eine Idee sei.?’” Auch andere Medien, wie der
Heimatfilm, nahmen sich wihrend der Idealisierung von Heimat der Reprédsentation
ebensolcher an. Als Beispiel ist der beliebte Heimatfilm der Nachkriegszeit zu nennen. Dieser
fand einst Anklang in der Osterreichischen Gesellschaft und erlebte — ebenso wie die

Heimatliteratur — eine Rehabilitation in dieser Phase.

3 Vgl. Giddens, Anthony: Konsequenzen der Moderne. Frankfurt am Main: Suhrkamp 1995, S. 32-44.

#*Vgl. Weiland 2020, S.330.

» Rossbacher, Karlheinz: Heimatkunstbewegung und Heimatroman. Zu einer Literatursoziologie der
Jahrhundertwende. (Literaturwissenschaft. Gesellschaftswissenschaft. Materialien und Untersuchungen zur
Literatursoziologie), Stuttgart: Ernst Klett 1979, S.7.

*Vel. ebd., S.19.

% Vgl. Polheim 1989, S.16.



Rossbacher eroffnet seine Arbeit zur Heimatliteratur mit dem programmatischen Satz, dass
dieses Genre den Anspruch erhebt, die literarische Gestaltung von Heimat zu sein.? Beispiele
fiir solche urspriingliche, traditionelle Heimatliteratur sind Ludwig Anzengrubers Der
Sternsteinhof (1884) sowie die Werke von Peter Rosegger, der zivilisationskritisch und als
Befiirworter des einfachen Lebens, die in die Natur eingebundene Heimat literarisch gestaltete.
Die Tradition des Heimatromans fand schon in den Vorzeiten der Heimatbewegung, spéterhin in
der Heimatkunstbewegung ihre Anfinge und wurde fiir die ,Blut-und-Boden-Literatur®
propagandistisch ausgeschlachtet und ausgenutzt. Nichtsdestotrotz sind die Begriffe ,Heimat*
und ,Heimatliteratur® weit verbreitet und mit gewissen Konnotationen verbunden. Die Begriffe
der Heimat und Heimatliteratur konnen als ,,Assoziationsgenerator**’ betrachtet werden, die je
nach Kontext variieren. So gibt es auch in der moderneren Heimatliteratur Beispiele fiir
unterschiedliche inhaltliche Bearbeitungen des Themas, so etwas Robert Menasses Werk
Schubumkehr (1995). Der Roman ist ein faszinierendes Beispiel fiir die Auseinandersetzung mit
Heimat und Identitét, das Elemente der traditionellen Heimatliteratur aufgreift und zugleich
ironisch dekonstruiert. Menasse erzdhlt von der Riickkehr eines dsterreichischen Protagonisten
in seine Heimatstadt Wien nach Jahren im Ausland. Das Werk hinterfragt auf kritische und oft
humorvolle Weise die Bedeutungen von Heimat, Nationalbewusstsein und kultureller Identitét
und widersetzt sich dabei den sentimentalisierten oder idealisierten Darstellungen der Heimat,

die oft in der traditionellen Heimatliteratur vorkommen. Hier kann man bereits sagen, dass die

Schubumkehr quasi als Anti-Heimatroman fungiert. Wihrend die klassische Heimatliteratur
dazu neigt, landliche Idylle und familidre Traditionen zu romantisieren, zerlegt Menasse diese
Ideale und zeigt die Osterreichische Gesellschaft mit all ihren Widerspriichen. Menasses Wien
ist keine heimatliche Idylle, sondern ein Raum der Verstrickungen, der nostalgischen
Selbsttduschungen und des manchmal ldcherlichen Nationalstolzes. Auch in den Werken von

Gerhard Roth ist die Erforschung der Osterreichischen Identitdt und Geschichte ein zentrales

Thema. So spielt etwa die Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen Vergangenheit in
seinen Texten eine wichtige Rolle und er setzt sich mit der kollektiven Verdringung dieser
Vergangenheit auseinander. Roths Romane decken die Abgriinde auf, die in der dsterreichischen
Gesellschaft und Kultur tief verwurzelt sind und hinterfragen das traditionelle Bild der Heimat.
Diese kritische Haltung gegeniiber der Vergangenheit und das Ausstellen des ,heimlichen’

Osterreichs verleihen seinem Werk eine besondere, oft als diister empfundene Intensitit. Die

2 Vgl. Rossbacher 1979, S.7.
¥ Gunter Gebhard und Oliver Geisler (Hg.): Heimatdenken: Konjunkturen und Konturen. Statt einer Einleitung. in:
Diess. (Hg.): Heimat. Konturen und Konjunkturen eines umstrittenen Konzepts. Bielefeld: transcript 2006, S.9.
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Vorstellung von Heimat kann also je nach Kontext schnell ins Unheimliche und Bdse rutschen,

was uns zur Thematik der Anti-Heimatliteratur fithrt.

3. Vom Heimat - zum Anti-Heimatroman

In der Nachkriegszeit dominierten Gefiihle der Ungerechtigkeit und der Unzufriedenheit mit
der Literatur, insbesondere der Heimatliteratur. Dies manifestierte sich in der Entwicklung des
Gegengenres der Heimatliteratur, nimlich der sogenannten Anti-Heimatliteratur. Autor:innen
wie Elfriede Jelinek, Thomas Bernhard, Michael Scharang — um einige wenige zu nennen —
beschéftigten sich intensiv mit dem Thema der Heimatliteratur. Sie liberarbeiteten die
entsprechenden Stereotypen, um auf die Zustinde der Nachkriegszeit, insbesondere auf die
verleugnende Erinnerungskultur Osterreichs, aufmerksam zu machen. Die folgenden Kapitel
sollen dieses Genre nun ndher beleuchten und aufzeigen, wie auch heute noch Anti-

Heimatliteratur betrieben wird.

3.1. Ursprung und Ziel der Anti-Heimatliteratur

In den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg entwickelte sich in Osterreich mit der Anti-
Heimatliteratur eine literarische Gattung, die in dieser Form in anderen Landern nicht existierte.
Ingeborg Rabenstein-Michel lésst sich der Begriff dieser Gattung weit fassen, wichtig ist jedoch
ein gemeinsamer Nenner: die kritische Analyse der neu aufgelegten Identitdt und des
Verstindnisses von Heimat in Osterreich.*® Schon in den friihen Nachkriegsjahren setzten sich
Autor:innen mit der Kritik an Osterreich auseinander und definierten sich durch ihre
Zugehorigkeit zu diesem Genre.

Die osterreichische Anti-Heimatliteratur wird in der Literaturwissenschaft allgemein als
Gegen-Reaktion auf die Wiederbelebung des Heimatgefiihls und des Heimatromans betrachtet.
Diese Wiederbelebung wurde durch Urbanisierung, Stadterneuerungen, oder auch
Erneuerungen, wie den Aufbau von Heimatmuseen als Ausdruck von Zugehorigkeit deutlich.

Als eine erste Form des ,Gegen-Genres® manifestierte sich zunichst die ,radikale Anti-
Heimatliteratur® mit dem Ziel, sich aktiv und sehr zielstrebig gegen die Idyllisierung der Heimat
und des Heimatgefiihls zu stellen sowie die Missstinde der Zeit aufzudecken und in den
offentlichen Diskurs zu integrieren. Die Kritik der radikalen Anti-Heimatliteratur setzt dort an,
wo die Heimatliteratur aufhért. Obwohl Osterreich ,eigentlich® schén ist und alles harmonisch

scheint, merkt Rabenstein-Michel an: ,,Eine sterile Kulisse ohne Menschen kann nicht Heimat

39 Rabenstein-Michel, Ingeborg: Bewiltigungsinstrument Anti-Heimatliteratur. In: Germanica 42 (2008), S.2.
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sein. Heimat entsteht durch Erinnerung, nicht nur durch gliickselige Verklarung, sondern auch
durch schmerzhafte und stérende [Erinnerungen]“.*! Diese Erinnerungen waren jedoch in der
Zeit nach 1945 in der Offentlichkeit nicht sichtbar. In einem Heimatbild, das nur noch als Dekor
dient, hat die Erinnerung keinen Raum. Die Diskrepanz zwischen einem ,sich kritisch
erinnernden und einem selbstgefillig vergessenden Osterreich*? verdeutlichte sich in den 60er
Jahren. Dies gab den Autor:innen der Anti-Heimatliteratur, Anlass, sich verstirkt auf die
Missstinde der Gesellschaft zu konzentrieren und diese in einer sehr iiberspitzten Art und Weise
zu kritisieren.

Die Anti-Heimatliteratur wird in Osterreich heute als ein wesentlicher Beitrag zur
Geschichtsvermittlung und zum Geschichtsverstindnis betrachtet. Sie erfiillt eine
unumgingliche Funktion in der Auseinandersetzung mit der Vergangenheit und der Gegenwart
— eine Funktion, die auch heute noch als duBerst effizient wahrgenommen wird.*

Des Weiteren ist es wichtig zu betonen, dass die Anti-Heimatliteratur keineswegs nur gegen
die Heimat und die Idyllisierung ebendieser gerichtet ist, wie man vielleicht vermuten konnte.
Sie setzt lediglich einen anderen Heimatbegriff voraus, so Jiirgen Koppensteiner.** Dies wird

nun im folgenden Kapitel niher erleuchtet.

3.2. Anti-Heimat-Literatur oder Anti-Heimatliteratur?

Der Germanist Wilhelm Solms wirft in seinem Essay Zum Wandel der , Anti-Heimatliteratur*
die Frage nach der Entstehungsgeschichte auf. Er analysiert verschiedene Semantiken des

Genres, insbesondere die Unterschiede zwischen ,,Anti Bindestrich Heimat Bindestrich

<35 <36,

Literatur*>” und ,,Anti Bindestrich Heimatliteratur in einem Wort

,Anti Bindestrich Heimat Bindestrich Literatur: das wire nach meinem Wortverstindnis eine Literatur, die
gegen das Heimatgefiihl oder die Sehnsucht nach Heimat gerichtet ist. Norbert Mecklenburg, der diesen
Begriff geprégt hat, Jiirgen Koppensteiner und andere schreiben jedoch, ,Anti Bindestrich Heimatliteratur
in einem Wort‘: das wire eine Literatur, die sich nicht gegen Heimat, sondern gegen die traditionelle
Heimatliteratur wendet und die damit womdglich zu einem neuen Verhéltnis zur Heimatliteratur beitrégt.”’

' Ebd., S.4.

2Ebd., S.4.

3 Vgl. ebd., S.8.

3 Koppensteiner, Jiirgen: Anti-Heimatliteratur in Osterreich. Zur literarischen Heimatwelle der siebziger Jahre. In:
Modern Austrian Literature. Vol.15, No.2 (1982), S.2.

3% Solms, Wilhelm: Zum Wandel der ,Anti-Heimatliteratur‘. In: Polheim, Karl Konrad (Hg.): Wesen und Wandel
der Heimatliteratur. Am Beispiel der dsterreichischen Literatur seit 1945. Bern: Peter Lang 1989, S.173.

% Ebd., S.173.

7Ebd., S.173.
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Solms betont die Notwendigkeit einer Unterscheidung zwischen Anti-Heimat-Literatur und
Anti-Heimatliteratur. Die Wahl zwischen diesen Schreibarten beeinflusst die Perspektive auf
das Thema der Literatur, die sich gegen die Heimatliteratur richtet oder gegen die Idee von
Heimat im Allgemeinen. Diese unterschiedlichen literarischen Gestaltungsweisen erschweren
den klaren Bezug zur Heimatliteratur, insbesondere in einem turbulenten Zeitraum, der sich
,»sowohl thematisch als auch stilistisch in den Romanen auswirkte*.*® Beide Begriffe und die
damit verbundene Sichtweise auf das jeweils andere Genre lassen sich nicht streng voneinander
abgrenzen, sondern vermischen sich miteinander. Anti-Heimatliteratur kann sowohl als
(anti)reaktiondre Antwort auf die Heimatliteratur selbst verstanden werden. Im Zuge dessen
erfolgt automatisch eine Kritik nicht nur an der Literatur iiber Heimat, sondern auch an der
Vorstellung von Heimat selbst sowie an den zugehdrigen Ansichten, Stereotypen und
idealisierten Darstellungen von Natur und Leben auf dem Dorf oder Land.

Andrea Kunne liefert in ihrer Dissertation aus dem Jahre 1991 einen zusitzlichen Begriff zu
Anti-Heimat-Literatur und Anti-Heimatliteratur. Sie verwendet den Begriff ,transformierter

Heimatroman‘“*’

. Dabei argumentiert sie, dass dies hilfreich ist, um die thematisch-inhaltliche
Verbindung zwischen dem Heimatroman und dem Anti-Heimatroman besser zu verdeutlichen
zu konnen.

Kunne leitet den Begriff des transformierten Heimatromans von der Entwicklung des Anti-
Heimatromans ab, die sich aus der zuvor erwdhnten Heimatkunstbewegung und der Entstehung
der Blut-und-Boden-Literatur ergibt. Dabei bezieht sie sich auf die Studie von Alastair Fowler,

der Genres allgemein in drei Entwicklungsphasen einteilt:

In der ersten Phase bildet sich das Genremodell zu einem unterscheidbaren Typus heraus, in der zweiten
Phase wird dieser Typus bewusst und prézise imitiert, und in der dritten Phase entstehen grofle

Verinderungen, durch die einige Formen sogar eine andere Funktion erhalten kénnen.*°

Auf den Heimatroman adaptiert wéren die drei Phasen folgendermaflen zu benennen: Die erste
Phase basierte auf der klassischen Dorfgeschichte des 19. Jahrhunderts, die bereits in
vorherigen Kapiteln besprochen wurde. Die zweite Phase entwickelte sich aus der
Heimatkunstbewegung und erreichte ihren Hohepunkt in der Blut-und-Boden-Literatur des
Nationalsozialismus. Die dritte Phase, ndmlich die Anti-Heimatliteratur oder transformierte

Heimatliteratur, entstand nach dem Nationalsozialismus als Gegenreform.

3 Lovri¢, Goran: Der Erzihler im postmodernistischen Anti-Heimatroman. In: Zagreber Germanistische Beitrige
14 (2005), S.80.

% Kunne, Andrea: Heimat im Roman: Last oder Lust?: Transformationen eines Genres in der osterreichischen
Nachkriegsliteratur, Amsterdam: Edition Rodopi 1991, S.20.

“Ebd., S.11.
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Goran Lovri¢ betont in seiner Einleitung zum Anti-Heimatroman, dass der in den 80er Jahren
geprigte Begriff von Jiirgen Koppensteiner ,Anti-Heimatliteratur®, hdufiger verwendet wird
und seiner Meinung nach besser geeignet ist. Dies liegt daran, dass er die ,,ganze Radikalitédt der
Verdnderungen und literarischen Innovationen des Genres besser ausdriickt.*! Es besteht
jedoch die Herausforderung, dass die Befiirworter der ,radikalen Anti-Heimatliteratur® den
Begriff auf Werke ausdehnen, die ,,nur noch im weitesten Sinne oder gar nicht mit dem

traditionellen Begriff der Heimat als einem ldndlichen Raum verbunden werden konnen®.*

3.3. Radikale Anti-Heimatliteratur und ihre Wegweiser:innen

Ein Begriff, der oft im Zusammenhang mit der Anti-Heimatliteratur steht, ist der des
Nestbeschmutzers, beziehungsweise der Nestbeschmutzerin. Die Tradition der
,Nestbeschmutzer ist in Osterreich von groBer Bedeutung und erstreckt sich von
Personlichkeiten wie Johann Nestroy, Karl Kraus und Odén von Horvath bis hin zu Peter
Turrini, Thomas Bernhard und Elfriede Jelinek.* Thnen allen wird vorgeworfen, eine von
etablierten Institutionen als ,,v0llig ungerechtfertigt zuriickgewiesene Kritik sowohl inhaltlich
als auch formal auf allzu radikale Weise umzusetzen®“.* Dies geschieht vor allem durch die
konsequente Infragestellung eines zentralen Pfeilers der Osterreichischen Identitit — des
Heimatbegriffs.

Viele der Autor:innen, die den Nestbeschmutzer:innen zugeordnet sind wurden ebenso der
radikalen Anti-Heimatliteratur zugeschrieben. Die radikalen Anti-Heimat-Autor:innen
betrachten die von ihnen dargestellte Heimat kritisch. [hr Hauptanliegen besteht darin, negative
Zustande im dorflich-kleinstiddtischen Milieu aufzudecken auf eine — wie der Name bereits
vorausschauen ldsst — eine sehr radikale und meinungsgesteuerte Art und Weise.

Die Wegweiser:innen der radikalen Anti-Heimatliteratur sind namentlich die Autor:innen
Franz Innerhofer, Elfriede Jelinek, Gernot Wolfgruber sowie Michael Scharang.” Der erste
Analyseteil dieser Arbeit fokussirt sich unter anderem auf die Autorin Elfriede Jelinek und wird
versuchen sie als eine Autorin der ersten Welle der Anti-Heimatliteratur zu definieren und ihre

Texte dementsprechend aufzuschliisseln.

4 Lovri¢ 2005, S.90.

“2 Ebd., S.90.

4 Vgl. Rabenstein-Michel 2008, S.1.
“Ebd., S.1.

* Vgl. Solms 1989, S.175.
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3.4. Dorfund Landschaft in der Anti-Heimatliteratur

Die Beschiftigung mit Dorf - und Landgeschichten in diesen Erzdahlungen zeigt, dass Heimat
nicht nur positiv konnotiert ist. Autor:innen wie Martin Pollack oder auch der zuvor bereits
genannte Literaturwissenschaftler Marc Weiland setzen sich damit auseinander, wie Heimat in
seiner urspriinglichen Definition — also Dorf und Land — auch negativ besetzt sein kann und
welchen Einfluss die Idealisierung von Natur und Heimat Einfluss darauf haben kann, wie

gewisse Aspekte wahrgenommen werden und die Realitét dabei auler Acht gelassen wird.
3.5. Kontaminierte Landschaften

Der Begriff ,Heimat® wird oft mit ,Landschaft® oder ,Dorf* assoziiert und ruft in der Regel
befreite und positive Empfindungen sowie schone Gefiihle hervor, besonders wenn wir an
unberiihrte, nicht verbaute Landstriche denken, die wir wihrend Wanderungen oder Reisen
erkunden. Die Natur und Landschaften fungieren dabei als beliebte Motive in den bildenden
Kiinsten, der Literatur und im Film. Martin Pollack kritisiert in seinem Essay Kontaminierte
Landschaften (2014) diese naive Vorstellung und betont, dass moderne Landschaftstheorien
und - debatten die romantisierte Sicht auf die Natur infrage stellen sollten: ,,Natiirlich ist dieses
Verstindnis des Begriffes naiv und ignoriert die neueren Landschaftstheorien und
Landschaftsdebatten, die gerade in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen haben®.*

In erster Linie verbindet Pollack den Begriff der Landschaft mit seinen ,,Streuobstwiesen im
Siidburgendland“’’ und den ,,alten Zwetschken — und Apfelbdume[n], dahinter die Felder, je
nach Jahreszeit und Frucht verschieden geféarbt. Schlehenhecken und einzelne Baume, eine
Esche, Birken, dann wieder Felder und schlieBlich den Wald, Mischwald, der den Horizont
bildet*.**

Nach dieser pittoresken Beschreibung kommt die Erkenntnis, dass eine ,,Landschaft, in der
auf den ersten Blick nichts unser Auge beleidigt, eine beruhigende und erholsame Wirkung
ausiiben und uns seelischen Frieden und Ausgeglichenheit verschaffen kann“.* Landschaft
kann demnach als Troster und Heiler fungieren, wiahrend das Urbane fiir Unausgeglichenheit
und Chaos steht. Pollack betont jedoch selbst, dass diese Assoziationen nur imagindre Konzepte
sind, die so geformt wurden, wie es gerade bendtigt wird. Die als naturbelassen

wahrgenommenen Landschaften sind nicht anderes als

4 Pollack, Martin: Kontaminierte Landschaften. Wien: Residenz Verlag 2013, S.5.
“"Ebd., S.5.

“ Ebd., S.5-6.

¥ Ebd., S.6.
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Chiméren, Produkte unserer Einbildungskraft, die mit der Wirklichkeit wenig gemein haben. Die
Landschaften von denen [Pollack hier spricht], sind immer von Menschen geprigt und gestaltet, manchmal
sind diese Eingriffe ganz deutlich sichtbar, dann wieder weniger, sodass wir meinen kénnen, wir hétten es
mit unberiihrter ,unschuldiger¢ Natur zu tun.*

Die erniichternde Schlussfolgerung von Martin Pollack lautet: ,,Landschaft wie wir sie kennen
ist immer von Menschen erschaffen“.’' Sie ist abhidngig von der (geschaffenen) Erinnerung
daran. Insbesondere Landschaften aus unserer Kindheit, in denen wir scheinbar wohlbehiitet
aufgewachsen sind, sind in unserer Erinnerung tief verwurzelt. Es stellt sich die Frage,
inwiefern diese imaginierte Welt reines Wunschdenken ist und ob besagte Landschaften
tatsdchlich so positiv in Erinnerung behalten werden sollten.

Pollack liefert in seinem Essay zuerst Beispiele aus seinem personlichen Leben, um die
Glorifizierung der Landschaft auf eine sehr einfache und unschuldige Weise zu demonstrieren.
Als Sohn eines Kriegsverbrechers war das anfingliche Leben auf dem Dorf eigentlich von
negativen Ereignissen geprdgt. Unter Hunger und der Abwesenheit der Eltern leidend
verbrachten der Autor und seine zwei Geschwister einige Jahre in der Obhut einer Béuerin und
der Nachbar:innenn, die evakuierte Deutsche waren. Dennoch gibt Pollack zu, dass er trotz der

erschwerten Lebensumstdnde positive Erinnerungen an diese Zeit hat:

Dann verspiire ich den Wunsch, das alles noch einmal erleben zu kdnnen. Sogar den bosen Hahn, der mir eines
Tages, gewiss, weil ich ihn gern neckte, auf den Kopf flog, um mich erbarmungslos mit dem scharfen Schnabel
zu traktieren [...], sehe ich heute in einem milderen Licht [...]. Das war die Landschaft meiner Kindheit, und sie
war wunderbar. Mit nichts zu vergleichen. Frohlich und hell. Leicht und unbeschwert.*

Es scheint, als sollte dieser verkldrten Idylle nichts im Wege stehen oder sie storen.
Schlussendlich sind es jedoch genau diese Erfahrungen, die fiir Pollack entscheidend sind und
die Bedeutungsschwere und Ambivalenz des Begriffs ,Landschaft® verdeutlichen.
Lange Jahre verband ich mit der Landschaft meiner frilhen Kindheit die schonsten und angenehmsten
Erinnerungen, bis ich mich mit der Geschichte meiner Familie auseinanderzusetzen begann: Da wurde mir klar,
dass diese idealisierende Sichtweise vor allem meiner kindlichen Einfalt und totalen Unwissenheit geschuldet

war. Plotzlich erschien mir die Gegend am Fufle des Grimming nicht mehr so friedlich und unschuldig, in
meiner Vorstellung bekam ihr Bild tiefe Risse.>

Pollack kommt zu dem Fazit, dass Heimat und Landschaft, trotz ihrer urspriinglichen positiven
Besetzung, von negativen Ereignissen ,kontaminiert’ sind. Hierzu zdhlt er insbesondere die
Kriegsgeschehnisse. Seine Analyse bezieht sich dabei auf ein grof3 angelegtes Thema — ndmlich

auf die Landschaft. Fokussiert man sich nun auf eine kleinere Meta-Ebene, ndmlich die des

* Ebd., S.6.
' Ebd., S.6.
2 Ebd., S.10.
> Ebd., S.12.
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Dorfes als in sich geschlossener Raum, stellt man fest, dass es in der kulturwissenschaftlichen
Behandlung von Heimat, ein dhnlich ambivalentes Empfinden gegeniiber Dorfern gibt, wie das

folgende Kapitel nun aufzeigen soll.

3.6. Von guten zu bosen Dorfern

Die in Kapitel 2.2. genannten Funktionen innerhalb der Dorfgeschichte konnen ebenfalls auf
das Dorf als antagonistisches Modell angewendet werden. In der ,,Anti-Dorfgeschichte*** wird
dementsprechend die Anti-Idylle propagiert. Der Fokus liegt hier auf den vielfdltigen
Missstdnden, ,die in ldndlichen R&dumen zu finden sind und stellvertretend fiir
gesamtgesellschaftliche Missstinde stehen: Armut und Gewalt, Umweltzerstorung und
Massentourismus, Rassismus und Fremdenfeindlichkeit, Verdrdngung der Vergangenheit und
Verfall sozialer Ordnung [...].”> Auch die ,,mehrdimensionale — physische wie psychische
Unterdriickung der oder des Einzelnen und/oder Fremden durch die Gemeinschaft®® steht
besonders im Fokus dieser Arbeit.

In diesem Kontext wird die Landlichkeit, dhnlich wie bei Pollack, als negativ dargestellt —
gewalttitig, bose oder grotesk. Insbesondere der Anti-Heimatroman lisst das Land und die

“57 erscheinen. Diese Romane ,,destruieren radikal

Dorfgemeinschaft als einen ,,locus terribilis
den Mythos vom unentfremdeten, konfliktfreien Leben auf dem Land“.*® Laut Weiland
existieren auch bei dem ,bosen‘ Dorf zwei Varianten: In einer ersten Variante verfillt die
Dorfgemeinschaft im Verlauf der Erzéhlung einem sozialen und moralischen Verfall und
entzieht sich somit dem Bild eines ,guten Dorfes‘, das sich weiterentwickelt. Die zweite
Variante ist, dhnlich wie beim ,guten Dorf*, nicht explizit von der ersten zu trennen — vielmehr
konnen sie miteinander verbunden werden. ,,Hier betreiben die jeweiligen Texte ganz explizit
ein selbst — und metareflexiv angelegtes ironisches Spiel, das vor allem aufgrund der sprachlich
— formalen Experimente zu einer Verfremdung und Distanzierung des dargestellten dorflichen
Lebenswelt fithrt*. Kritisch und ironisch werden Missstinde demaskiert, und die Topoi der
zuvor gepriesenen Heimatliteratur werden in ihre Einzelteile dekonstruiert.

Die Literatur des 21. Jahrhunderts trigt vehement dazu bei, die Anti-Heimatliteratur

scheinbar aufrechtzuerhalten. Es kommt zur Wiederkehr einer Dorfgeschichte, deren

> Weiland 2020, S. 331.
*Ebd., S.331.

*Ebd., S.331.

’Ebd., S.331.

*®Ebd., S.331

Y Ebd., S.333.
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struktureller und thematischer Horizont unterschiedliche Beispiele hervorbringt: Josef
Haslingers Erzéhlung fiona und ferdinand (2006), Katharina Hackers Eine Dorfgeschichte
(2011), Sasa StaniSi¢s Vor dem Fest (2014) oder auch Juli Zehs Unterleuten (2016). Diese Texte
verwenden durchgéngig Signale, die darauf hinweisen, dass die erzdhlte Welt mit der Realitét
aullerhalb des Textes in Verbindung steht.

Im folgenden Kapitel sollen weitere junge Autorinnen — vornehmlich weiblich — aufgezeigt

werden, deren Romane sich im Bereich der Anti-Heimatliteratur bewegen.

3.7. Junge Autorinnen schreiben Anti-Heimat-Texte

Bereits im Jahr vertritt 2020 Marc Weiland die Ansicht, dass der Anti-Heimatroman und dessen
Methoden und Variationen wieder an Bedeutung gewinnen wird. Die Modelle der fritheren
Provinzgeschichten werden als kleiner wahrgenommen und auf die gegenwirtige Zeit
ibertragen. Von besonderer Bedeutung sind dabei vor allem die gesellschaftlichen Aspekte, die
sich zu umfassenderen Zusammenhingen formen lassen. Auch Robert Menasse merkt an, dass
es selbst 60 Jahre nach Entstehung des Genres Schriftsteller:innen gibt, die Anti-Heimatliteratur
verfassen. 2005 behauptet er sogar, dass die Liste der Autoren, die dieses Genre gepragt haben,
sich stindig weiterentwickelt und wie ein ,,beinahe vollstindiges Who‘s Who der modernen

60 wirkt.

Osterreichischen Literatur

Eine weitere Beobachtung, die Weiland macht, und die so auch einen Schwerpunkt dieser
Arbeit darstellt, ist die Tatsache, dass die ,,(Anti)Dorf- und Heimatgeschichten, insbesondere
von einer Vielzahl von Autorinnen vorangetrieben wird.“®'

Autor:innen schreiben also immer noch Romane zum Thema Anti-Heimat, gepaart mit der
Metaphorik des Verbergens, Vergessens und der Sduberung der Provinz, sowie anderen
thematischen Einschiiben, die teilweise eng verkniipft sind mit dem Leben auf dem Land oder
Dorf. Einige Beispiele hierfiir sind Marie Gamillschegs Alles was glinzt (2018), Raphaela
Edelbauers Das fliissige Land Raphaela Edelbauers Das fliissige Land (2019), Eva Menasses
Dunkelblum (2021),Elisabeth Hagers Der tanzende Berg (2022) und Helene Adlers Fretten
(2022). Diese genannten Romane vereinen deutungsschwere Merkmale der Anti-

Heimatliteratur, oft kombiniert mit neueren, moderneren Gesellschaftskonflikten, bei denen der

Versuch, sie aufzudecken und literarisch zu bearbeiten, im Mittelpunkt steht

6 Menasse, Robert: Das war Osterreich. Frankfurt: Suhrkamp 2005, S.101.
1 Weiland 2020, S. 326.
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4. Postmodernes Geschichtsverstindnis — Die Kunst des aktiven Vergessens

und die Erinnerungskultur Osterreichs

Beschiiftigt man sich mit dem Geschichtsverstindnis und der Erinnerungskultur Osterreichs
wird eines klar: Es gibt ,keine Erinnerung, oder zumindest keine unbequemen
Erinnerungen®.®

In der Nachkriegszeit priigte der sogenannte Opfer-Mythos Osterreichs Selbstbild: Das Land
stellte sich als erstes Opfer der nationalsozialistischen Aggression dar, obwohl der "Anschluss"
1938 breite Zustimmung fand. Schuld und Verstrickungen in NS-Verbrechen wurden verdriangt,
wiéhrend ehemalige Nationalsozialisten oft ungehindert in Politik und Gesellschaft integriert
wurden. Das Osterreich der Nachkriegszeit leidet demnach an einem ,,institutionell gebilligten
Gedédchtnisschwund im Bereich Mittéiterschaft und Verantwortung. Gefordert wird von
offizieller Seite nicht der Blick zuriick, sondern ausnahmslos der alles vergessende bzw.
vergebende Blick in die Zukunft“.*® Man kann also von einem aktiven Vergessen — der Ars
oblivionalis — sprechen.

Die Erinnerungskultur Osterreichs ist gepriigt von Verschweigungsstrategien, insbesondere
von politischen Traditionen.** In den Nachkriegszeiten war es der Politik wichtig ein
,.eigenstindiges nationales Selbstbewusstsein zu schaffen®.®® In Zusammenhang mit der Opfer-
Theorie Osterreichs befand sich Osterreich nun in einer Phase der neuen Identititsbildung,
sowohl gesellschaftlich als auch literarisch. Durch das Verdrangen mit der Auseinandersetzung
der Geschehnisse des Zweiten Weltkrieges entstand eine Art defizitidres Verhalten hinsichtlich
Aufarbeitung. Die Geschichte des Landes zwischen 1938 und 1945 wird vom (Opfer)-Mythos
bestimmt, an dem sich auch Autor:innen wie Hans Lebert oder Elfriede Jelinek festkrallen und
ebendiesen aufarbeiten mochten.

Waltraud Kannonier-Finster und Meinhard Ziegler schreiben in ihrem Text zur Erinnerungs
—und Geschichtskultur Osterreichs dariiber, dass ,,Erinnerung nicht als solches positiv, sondern

eine Notwendigkeit [ist], um das Leben zu bewiltigen“.®® Als Gesellschaft erlebt man auch

kollektiv Dinge, die prigend fiir den weiteren Verlauf der Geschichte sind.

2Rabenstein-Michel 2008, S.4.

% Ebd., S.4.

6 Vgl. Garscha, Beatrix: ,,Dem Ubermaf an Leid wird kein Wort gerecht.“ (Gydrgy Sebestyen). Erinnerungsarbeit
in Osterreichischer Literatur seit 1945. In: Renner, Elke (Hg.): Erinnerungskultur: zur Riickholung des
Osterreichischen Gedédchtnisses. Wien: Verein der Forderer der Schulhefte 1997, S. 68.

% Ebd., S.68.

6 Kannonier-Finster, Waltraud und Meinrad Ziegler: Erinnerungskultur und Geschichtskultur. In: Kranebitter
Andreas und Christoph Reinprecht (Hg.): Die Soziologie und der Nationalsozialismus in Osterreich. Bielefeld:
transcript 2019, S.495.
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Die Frage, die sie nun stellt, ist jene, was ein Kollektiv als ,,denkwiirdige Erfahrungen seiner
Geschichte**” ansieht und was verdringt wird. Das Vergessen an und fiir sich geschieht vielfach
ohne aktives Einschreiten seitens eines Kollektivs oder auch eines Individuums. Allerdings gibt
es auch ein — meist von einer politischen Agenda betrieben — bewusstes oder unbewusstes
organisiertes Vergessen, ,,das vielfach iiber den Modus des Erinnerns lauft“.®® Zwei Strategien

prigten demnach Osterreich in der Nachkriegszeit:

Die Tabuisierung der storenden Vergangenheit und die undistanzierte Ubernahme eines nicht nur iiberholten,
sondern historisch ausgiebig missbrauchten Heimatbegriffs und dessen fragwiirdige Neuinszenierung durch die
Regierung des ,,neuen Osterreich® nach 1945, bzw. 1955.%

Der ersten Strategie naheliegend ist die bereits erwdhnte Tradition des Opfermythos in
Osterreich — ein Versuch Momente der Mittiter - und Komplizenschaft zu vergessen und zu
verdrdangen. Eine ,,normativ hoch aufgeladene Vorstellung einer gegliickten Erinnerungsarbeit®
" geht damit einher, dass man impliziert hat, Geschichte in sich abschlieBen und ad acta legen
zu konnen. Dieser Prozess des aktiven Vergessens ist jedoch schnell auf Widerstand gestof3en
und hat neue, aktivere Formen des Erinnerns gefordert, die zur Reflexion der vergangenen
historischen Ereignisse anregen, anstatt sie zu vergessen. Es entsteht eine neue Form von
Erinnerungsarbeit, die den Fokus darauflegt, sich den Opfern der NS-Zeit zuzuwenden und ihr
Leid sowie ihrer Verluste anzuerkennen. Besonders in Osterreich ist dies wichtig, ,,weil den
Opfern in diesem Land der verleugneten Mitverantwortung fiir die Verbrechen des NS-Regimes
lange Zeit nur ein geringer Stellenwert zukam.*”!

Davon ausgehend, dass nun nicht mehr die néchstfolgenden Generationen Erinnerungsarbeit
leisten, sondern bis dato mehrere Generationen daran beteiligt sind, plddieren die beiden
Autor:innen des Textes auch dafiir, nicht mehr von Erinnerungskultur, sondern von einer
Geschichtskultur zu sprechen.

Die jiingeren Generationen, die nun nicht mehr direkt betroffen von der Nachkriegszeit sind
haben dementsprechend auch ein differenziertes Verstindnis von der Ambivalenz zwischen
Erinnern und Vergessen. Fest steht jedoch, dass zu der Entwicklung der vorhin genannten
Geschichtskultur ebenso ein kritischer Umgang mit den Manifestationen des

“72 gehort. Finster-Kannonier und Ziegler

Kollektivgeddchtnisses einer nationalen Gruppe
bestdtigen, dass Menschen sich innerhalb der Geschichte selten als vereinzelte Personen,

sondern als soziale Wesen, die Mitglieder einer Kultur und Gedéchtnis sind, sehen. Menschen

" Ebd., S.495.

% Ebd., S.495.

% Rabenstein-Michel 2008, S.2.
70 Kannonier-Finster 2019, S.498.
1 Ebd. S.500.

2 Vgl. ebd., S.504.
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eignen sich demnach jegliche Art von Erinnerungen in Form eines gemeinsamen, kollektiven

Gedichtnisses an.”” Wichtig zu beachten ist jedoch, dass ,,das kollektive Gedéchtnis [...]

Vergangenheit nicht neu erfinden oder ausloschen [kann], es kann jedoch Wahrnehmung und

Interpretation von Vergangenheiten fiir die Angehorigen des Kollektivs formen*.”

Erinnerungen kdnnen auch schnell selbst zum Mythos werden und als Mittel der Verdringung

genutzt werden.” Zur kritischen Auseinandersetzung mit Geschichte gehort also, die ,,Gefahr
<« 76

einer Verdinglichung der Geschichte zu vermeiden®.

Zusammenfassend kann konstatiert werden:

Der Kriegsgeneration in Osterreich gelang es, die eigene Verstrickung in Krieg, Gewaltregime und Holocaust
durch den Opfermythos zu neutralisieren [...] Die Nachkriegsgeneration hat mit dem traditionellen Opferdiskurs
gebrochen, das historische Selbstbild Osterreichs kritisch umgearbeitet und ist schlieBlich mit der Formel einer
Mitverantwortung fiir Beteiligung und Mittiiterschaft vieler Osterreicherlnnen zu einem neuen Konsens in der
Erinnerungspolitik gekommen.”

Literarisch verdndert sich nun auch einiges in puncto Erinnerungsarbeit in der Nachkriegszeit.
Osterreichische Autor:innen vergessen und verdringen nun nicht mehr, sondern versuchen dem
entgegenzuwirken. Aufgrund der vorherrschenden Strategie des Vergessens und Verdridngens
hat sich die Osterreichische Literatur zunédchst als eine apolitische verstanden. Kritik an
Osterreich und seiner Ideologie wurde als Kritik an seiner Lebensfihigkeit verstanden.
,.Literatur, die Machtinteressen kritisch hinterfragte, wurde moglichst verschwiegen®.” «.” Bei
dem Versuch eine neue Identitit zu finden, musste Osterreich einem Bruch mit den
traditionellen literarischen Erzdhlmustern vollziehen. Die Autor:innen versuchten nun neue
asthetische Mittel zu finden, die bei der Aufarbeitung eines bis dato fast halbes Jahrhundert
zuriickliegendem Thema behilflich sein sollen. Beatrix Garscha beschreibt diese wie folgt und
nennt dabei auch einige Autor:innen, die sich damit identifizieren lassen: ,Neue
Ausdrucksformen, an deren Entwicklung unter anderem Andreas Okopenko, Ernst Jandl und
Friederike Mayrocker mafigeblich beteiligt waren, sollten die Wertvorstellungen einer
selbstgefilligen Osterreich-Ideologie iiberwinden, indem man durch verinderte Sprachmodelle
Gesellschaftskritik tibte.*’

Dieser Anndherung an neue Ausdrucksformen folgen spaterhin auch andere Autor:innen und

kombinierten diese mit Themen der ,,Kritik an Geschichtsverklarung, Vergessenspraxis und

Vgl. ebd., S.504.

7 Ebd., S.504.

Vegl. ebd., S.505.

¢ Ebd., S.505.

7 Ebd., S.505-506.

8 Garscha 1997, S.72.
" Ebd., S.72.

8 Fbd., S.71.
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opportunistischer Anpassung“.®' Unter diesen zéhlten beispielsweise Autor:innen wie Peter
Turrini, Josef Haslinger, Michael Scharang oder auch Elfriede Jelinek, die eine ernsthafte
Auseinandersetzung mit den Geschehnissen des Holocausts angestrebt haben und das
,Osterreichische an der 6sterreichischen Literatur mitkonstituierten®.®?

Nicht nur (damals) neu erschienene Romane beschiftigen sich mit der Osterreichischen
Vergangenheit, sondern auch ,,Romane, die schon viel frither osterreichische Vergangenheit
thematisiert haben, erwecken seit 1986 plotzlich ein Interesse, das thnen zum Zeitpunkt der
Erstveroffentlichung schon zugestanden wire. Hans Leberts Die Wolfshaut und Der Feuerkreis
wurden im Zuge des ,Bedenkens‘ 1991 resp. 1992 neu aufgelegt [...]“.%

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass es sich die Anti-Heimatliteratur zur Aufgabe
macht das Verdrangen der nationalsozialistischen Vergangenheit zu krisitieren und aktiven
dagegen zu schreiben. Autor:innen wie Thomas Bernhard, Elfriede Jelinek, Peter Handke, Gert
Jonke, Hans Lebert, u.v.m. protestieren mit ihren Werken gegen die ,,6ffentliche Inszenierung

der Amnesie“.* Dieser Aspekt soll nun im folgenden Kapitel ndher beleuchtet werden.

4.1. Was ist nun Anti-Heimat?

Karlheinz Rossbacher definiert in seiner Studie zur Heimatkunstbewegung und dem
Heimatroman verschiedene Merkmale des Heimatromans. Einige dieser Anhaltspunkte, wie der
abgegrenzte Raum des Dorfes oder Hofes, der oppositionelle Raum der Gegenspieler (meist die
Stadt), die metaphorische Grenze der Handlung und die handelnden Personen aus dem
béuerlichen oder ldndlich-dorflichen Umfeld, sind nach Andrea Kunne entscheidend fiir die
Identifizierung von Werken, die dem Genre des transformierten Heimatromans oder des Anti-
Heimatromans entsprechen. Diese Merkmale sind alle rdumlicher Natur — Heimat definiert sich
durch das Leben auf dem Dorf und nicht in der Stadt, das Urbane wird als feindlich angesehen.
Ebenso verfahren die Autor:innnen der Anti-Heimatliteratur. Die Anti-Geschichten miissen sich
der oben besprochenen Definition nach in den gleichen rdumlichen Gegebenheiten abspielen,
damit eine Umkehr der literarischen Motive erfolgen kann — in diesem Fall ist das Dorf kein
idyllischer Ort, sondern voller Geheimnisse.

Neben den rdumlichen Aspekten zeichnen das Genre der Anti-Heimatliteratur auch noch
andere Merkmale, die besonders eng im Zusammenhang mit der Erinnerungskultur Osterreichs

und den bereits kurz angesprochenen Nachkriegsstrategien stehen, aus. Dabei handelt es sich

81 Ebd., S.75
82 Ebd., S.75
8 Ebd., S.75.
8 Rabenstein-Michel 2008, S.4.
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um das Bewahren und Verdringen von Geheimnissen und Missstdnden, das ,Gras-Driiber-
Wachsen-Lassen‘ in Bezug auf die Geschehnisse des Zweiten Weltkrieges und die Reinigung
der Provinz. Wie sich diese Merkmale in Romanen, die dem Genre der Anti-Heimatliteratur
angehoren, zeigen, soll in den kommenden Kapiteln anhand von zwei praktischen Beispielen
besprochen werden: Zuerst wird Hans Leberts Wolfshaut analysiert, da der im Jahre 1960
erschienene Roman in der Literaturwissenschaft oftmals als einer der Schliisselromane fiir die
Anti-Heimatliteratur gesehen wird. Als zweites Beispiel wird Elfriede Jelineks Die Kinder der
Toten herangezogen, da der Roman ein vielschichtiges Werk der Autorin ist, das sich mit
Themen wie Schuld, Erinnerung, Verginglichkeit und der Verdringung der
nationalsozialistischen Vergangenheit Osterreichs auseinandersetzt. Er ist stark intertextuell
und greift auf zahlreiche literarische und kulturelle Beziige zuriick, unter anderem auch auf
Leberts literarisches Schaffen.

Anhand dieser zwei Texte sollen ebenjene Merkmale der Anti-Heimatliteratur , die nicht rein
rdumlicher Natur sind, herausgearbeitet werden, um sich einer endgiiltigen Definition der

Begriffs ,Anti-Heimat‘ anndhern zu kdnnen.

5. Hans Lebert und Elfriede Jelinek — Die Pionier:innen der Anti-
Heimatliteratur?

Die im vorhergehenden Kapitel beleuchtete Erinnerungskultur Osterreichs und die mangelnde
Auseinandersetzung von Politik und Gesellschaft mit der Schoah haben, wie bereits erwéhnt, zu
einem Wandel in der literarischen Welt Osterreichs gefiihrt. Nach den ersten Schritten von
Autor:innen der radikalen Anti-Heimatliteratur erlangte dieses Genre eine stetig wachsende
Anerkennung. Der Autor Hans Lebert und sein Roman Die Wolfshaut gelten in der
Literaturwissenschaft als eines der bedeutendsten Werke der Osterreichischen
Gegenwartsliteratur im Kontext der Holocaustleugnung. Die Rezeption von Wolfshaut fiel
jedoch eher bescheiden aus. Leberts Werk wurde lange Zeit nicht in dem Malle gewiirdigt, wie
es etwa zwei Jahrzehnte spéter geschah.

Die Autorin Elfriede Jelinek erkannte friihzeitig die Bedeutung von Leberts Werk und trug
dazu bei, die Rezeption wiederzubeleben, diesmal mit deutlich groBerem Erfolg. Im gleichen
Jahrzehnt verfasste Jelinek ihr Opus magnum Die Kinder der Toten, das sich literarisch stark an
Leberts Werk orientiert. Auf diese Weise festigte sie den Weg zur Anti-Heimatliteratur der
1990er und frithen 2000er Jahre maf3geblich.

In den folgenden Kapiteln werden nun Ursprung und die Rezeptionsgeschichte der

genannten Romane genauer erldutert. Weiters erfolgt eine detaillierte Analyse einiger Merkmale
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des klassischen Anti-Heimatromans, die bereits im theoretischen Teil dieser Arbeit
ausgearbeitet wurden. Diese Analyse wird anhand von Beispielen aus beiden Romanen
durchgefiihrt. AbschlieBend folgt ein Kapitel, das die Merkmale der Romane zusammenfasst

und als Grundlage fiir die Analyse neuer Romane aus dem 21. Jahrhundert dienen soll.

5.1. Die Wolfshaut und Die Kinder Der Toten — Ursprung der Anti-

Heimatliteratur, wie wir sie heute kennen?

Viele Literaturwissenschaftler:innen sehen in Hans Leberts Die Wolfshaut, Der Feuerkreis und
Elfriede Jelineks Die Kinder der Toten drei ineinandergreifende Werke. Der
Literaturwissenschaftler Klaus Kastberger betrachtet sie als eine Trilogie, die als Gegengewicht
zu der in Osterreich gelebten Gedichtniskultur der Nachkriegszeit fungiert.® Seiner Meinung
nach pragen metaphorische Sintfluten, die dazu fiihren, dass Geheimnisse ans Licht kommen
und wieder im Schlamm begraben werden, alle drei Biicher.

Der Autor Hans Lebert wird aufgrund seines Gesamtwerks als einer der bedeutendsten
Wegbereiter des kritisch denkenden Genres der Anti-Heimatliteratur gezéhlt. Gemeinsam mit
anderen Autoren widmete er sich der Aufarbeitung der verdringten Osterreichischen
Vergangenheit. Leberts Roman, der die Weigerung eines Dorfes, sich seiner Schuld bewusst zu
werden, sowie den kollektiven Versuch, negative Erinnerungen zu verdringen und zu
vergessen, untersucht, markiert den Anfang einer Reihe von Autoren und Autorinnen, die in
thren Werken auf gesellschaftliche Missstinde der Nachkriegszeit aufmerksam machten.
Elfriede Jelinek, zahlt zu diesen Autor:innen.

In zahlreichen literaturwissenschaftlichen Arbeiten wird Hans Lebert als Pionier der Anti-
Heimat und der gesamten Osterreichischen Nachkriegsliteratur betrachtet. Er hat ,,den Boden fiir
eine kritische Auseinandersetzung mit der Osterreichischen Vergangenheit bereitet und zudem
mit seinem Roman Die Wolfshaut den AnstoB fiir eine Tradition der ,transformierten
Heimatliteratur bewirkt*.* Die Bedeutung von Die Wolfshaut fiir die nachfolgenden Werke der
Anti-Heimatliteratur ist von groBer Relevanz. Die typischen Merkmale dieses Genres, die durch
Lebert geprigt wurden, finden sich in vielen anderen Romanen wieder. Daher wird in dieser

Arbeit nun Elfriede Jelineks Die Kinder der Toten im Zusammenhang mit Hans Leberts Werk

¥ Vgl. Kastberger, Klaus : Aufweichung der Toten. Sintfluten bei Hans Lebert und Elfriede Jelinek. In: Ders.(Hg.):
Wassersprachen: Fliissigtexte aus Osterreich: eine Ausstellung des StifterHauses Linz in Kooperation mit dem
Osterreichischen Literaturarchiv der Osterreichischen Nationalbibliothek Wien; [Ausstellung im StifterHaus, 7.
November 2006 bis 18. Marz 2007], Linz: Land Oberdsterreich, StifterHaus — Zentrum fiir Literatur und Sprache
2006, S.132.

8 Raab, Eveline: Die Toten haben Hunger. Hans Leberts Auseinandersetzung mit den Endphaseverbrechen des
Zweiten Weltkrieges im Roman Die Wolfshaut. Diplomarbeit. Univ. Wien 2014, S. 32.
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betrachtet. Fiir beide Autor:innen und ihre behandelten Romane werden zundchst kurze
Uberblicke iiber die Rezeption, Kontextualisierung, das individuelle Osterreichbild und den
Bezug zur Anti-Heimatliteratur gegeben. AnschlieBend werden einige Aspekte aufgegriffen, die
die Merkmale der Anti-Heimatliteratur illustrieren sollen, um schlieSlich diese Merkmale

aufzulisten.
5.2. Rezeption und Kontextualisierung

Die Rezeption von Hans Leberts Erstlingsroman Die Wolfshaut war in seinem Erscheinungsjahr
1960 und den Folgejahren dulerst gemischt. Jiirgen Egyptien, eine bedeutende Schliisselfigur in
der Rezeption von Leberts Werken, erklirt diese Uneinheitlichkeit damit, dass Lebert mit seiner
literarischen Auseinandersetzung mit Nachkriegszeit so weit voraus war, dass er kaum Erfolg
damit hatte. Ein weiterer Faktor fiir die begrenzte Rezeption scheint in der geringen Erstauflage
des Romans von etwa 3.000 Exemplaren zu liegen.

Obwohl der Roman zunichst in viele ost - und westeuropéische Sprachen iibersetzt wurde,
darunter Polnisch, Slowakisch, Tschechisch und Niederldndisch®’, fand er in Osterreich kaum
Resonanz und geriet rasch in Vergessenheit. Zu dieser Zeit war Osterreich noch nicht bereit fiir
eine kritische Auseinandersetzung mit der Vergangenheit und Heimatromane, die das Land
kritisch beleuchteten, stieen auf wenig Zustimmung.

Erst dreifig Jahre spiter, im Jahr 1991, zu einer Zeit, als sich immer mehr Autoren mit dem
Anti-Heimatroman  auseinandersetzten, erlangte Leberts Die  Wolfshaut erneute
Aufmerksamkeit und wurde im Kontext der Aufarbeitung der Schoah mehrfach diskutiert. Ein
bedeutendes Ereignis, das zweifellos zu dieser Wiederentdeckung in Osterreich beigetragen hat,
war die Waldheim-Affare. Im gleichen Jahr wurde der Roman zusétzlich im Europa-Verlag neu
aufgelegt. Dies ist sowohl dem bereits erwéhnten Lebert-Forscher Jiirgen Egyptien, als auch der
Autorin Elfriede Jelinek zu verdanken, die wiederholt auf die Bedeutung von Leberts Werk
hingewiesen haben. Durch die Waldheim-Affire erlangte der Roman dann einen neuen
Stellenwert, den Wendelin Schmidt-Dengler als ,erster und gewichtigster wie auch
authentischer Beitrag zum Gespridch iiber die Persistenz des Nationalsozialismus in
Osterreich“®® bezeichnete. Hans Lebert gilt somit als ,,einer der ersten und als einer von sehr
wenigen in Osterreich [der sich] gegen die Verdringungspraxis der Nachkriegsgeschichte

gestellt hat*.¥

8 Vgl. ebd., S.36.

8 Schmidt-Dengler, Wendelin: Bruchlinien. Vorlesungen zur osterreichischen Literatur 1945 bis 1990. Salzburg:
Residenz Verlag 1995, S.109.

% Kastberger 2006, S.132.
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Elfriede Jelinek ist eine der bekanntesten Autor:innen Osterreichs, auch sie hat fiir sich den
den Titel der Nestbeschmutzer:innen in Anspruch genommen. In ihrem Gesamtwerk ldsst sich
eine klare Tendenz zur Anti-Heimatliteratur erkennen und viele Literaturwissenschaftler:innen
teilen diese Auffassung.In zahlreichen Texten, Romanen, Theaterstiicken, Essays und
Kommentaren — vieles davon auf ihrer Homepage zu finden — duflert sie eine allgemeine Kritik
an der Osterreichischen Gesellschaft der Nachkriegszeit. ,,Die kollektive Schuld und die
traumatische Vergangenheit der Osterreicher (mit Auswirkung auf die Gegenwart und Zukunft)
aufgrund das Naziregimes wurden in der Abwesenheit der Augenzeugenschaft von Elfriede
Jelinek in ihrem ganzen Oeuvre literarisch umgesetzt und bearbeitet“®, fasst Irina Ursachi
zusammen. Wie auch bei Lebert war es fiir die Autorin wichtig, einen Bruch im Schweigen zu
erzeugen, der als wichtiger Schritt zur ,,Uberwindung des kollektiven Traumas Osterreichs* *!
gesehen werden kann.

Als 1995 Jelineks Opus magnum Die Kinder der Toten erschien, wurde den Rezipient:innen

ziemlich schnell deutlich, dass die Autorin von Leberts Die Wolfshaut und Der Feuerkreis

inspiriert hat. Klaus Kastberger beschreibt dies wie folgt:

Zentraler Bezugspunkt des Buches ist der osterreichische Autor Hans Lebert. Aus seinen beiden Romanen Die
Wolfshaut (1960) und Der Feuerkreis (1971) prapariert Jelinek die Einsicht, dass es fiir die ,,unglaubliche
Ungerechtigkeit®, dass die einen tot sind, wihrend die anderen leben, auf Erden keine Entsithnung gibt.*

Obwohl Die Kinder der Toten als ,,das ungelesenste im gesamten umfangreichen Oeuvre dieser

Autorin*”?

gilt, war die Rezeption deutlich stdrker (und meistens negativer behaftet) als bei
Lebert. Die Osterreichische Gesellschaft sah sich in den 1990er Jahren konfrontiert mit
Literatur, die Heimat kritisch beleuchteten. Jedoch fiihrte Jelineks spezieller Schreibstil und ihre
makabre Unverfrorenheit, wenn es darum geht, unangenehme Geschehnisse der Vergangenheit
aufzuarbeiten und zu beschreiben, dazu, dass es zu einem groflen Aufschrei in der Literaturwelt
kam. Bereits die Struktur des Romans, die sich von Leberts unterscheidete, sorgte bei vielen
Literaturkritiker:innen fiir ein erschwertes Leseerlebnis und dementsprechend auch fiir eine
erschwertes Verstdndnis von Jelineks Werk. Der Roman hat nur ein ,ungefdhres

Handlungsgeriist. Es ist daher schwierig, klare Handlungsstringe aufzudroseln, denn die

Erzihlstringe werden mal ineinander verschlungen, mal abgeschnitten, mal geéndert, mal

% Ursachi, Irina: Elfriede Jelineks Die Kinder der Toten. Exorzismus der Vergangenheit und Zukunft. In:
Maldonado-Aleman, Manuel und Carsten Gansel (Hg.): Literarische Inszenierungen von Geschichte. Formen der
Erinnerung in der deutschsprachigen Literatur nach 1945 und 1989. Wiesbaden: Metzler 2018, S.107.
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92 Kastberger, Klaus: Wir Kinder der Toten. Spektren bei Elfriede Jelinek. In: Kastberger Klaus und Stefan Maurer
(Hg.): Heimat und Horror bei Elfriede Jelinek. Wien: Sonderzahl 2019, S.23.

% Loffler, Sigrid: Land der Lamien und Lemuren. Zu Elfriede Jelineks Roman Die Kinder der Toten. Eine Horror-
Heimatkunde. In: Kastberger Klaus und Stefan Maurer (Hg.): Heimat und Horror bei Elfriede Jelinek. Wien:
Sonderzahl 2019, S.11.
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wiederholt“*, beschreibt Sigrid den Handlungsrahmen. Der Text ist ein hermetisches Gebilde
mit einem hochgradig intertextuellem Verweissystem. Fiir Loffler ist jedoch der Erzahlrahmen
durchaus sichtbar: ,,Erkennbar sind zwei katastrophale Sturzbewegungen, die am Anfang und
am Ende des Romans als Klammer des Textes fungieren. Im Prolog stiirzt ein Kleinbus in eine
Schlucht; im Finale rei3t eine gigantische Mure, ein Bergsturz, das Romanpersonal mit sich und
lasst alle im Abgrund versinken. Der Epilog korrespondiert mit dem Prolog*.”

Hermann Schlosser hat sich in seinem Beitrag im Sammelband Heimat und Horror bei
Elfriede Jelinek, herausgegeben von Klaus Kastberger und Stefan Maurer, besonders mit der
spannenden Rezeptionsgeschichte von Die Kinder der Toten auseinandergesetzt. Fiir ihn ist es
,,weder erstaunlich noch verwerflich, dass viele Leser und Leserinnen auf Die Kinder der Toten
mit Ratlosigkeit reagieren®.”® Er betont auch, dass die Autorin von vielen sowohl
Osterreichischen Rechtspopulisten als auch einigen Vertretern des deutschen Feuilletons fiir ihre
Kritik an Osterreich angefeindet wurde.”” Schldsser fiihrt als Beispiel fiir dieses Unverstindnis
und die heftigen Reaktionen auf den Duktus in Die Kinder der Toten eine Rezension von Iris
Radisch an. Laut ihm scheint Radisch die vermittelte Botschaft hinter dem Roman nicht zu
verstehen. Er merkt an, dass Radisch das Werk Jelineks méglicherweise inhaltlich verstanden

<98

hat, jedoch ,,verstehen* in der Alltagssprache zwei Bedeutungen, nimlich ,,begreifen”™ und

,,akzeptieren“.” So schreibt Radisch:

Was ist das? Es spielt in der Steiermark, es handelt von tropfenden Schamlippen, Blut, Tod, Selbstmord und
dem lieben Jesulein. Das ist ein Roman, wie er nicht dem Kopf eines Alplers entsteigen kann, ein Stiick echter
katholischer Hardcore-Prosa aus Gewalt und Verzweiflung, zerhackten Geschlechtsteilen und unzerstoérbarer
Mutterliebe, Sperma-Hostien und Leichen in Gletscherspalten. Das ist ein Buch, von dem der deutsche
Flachlandbewohner nur staunend triumen kann.'®

Radisch rezipiert das intertextuelle Geflecht Jelineks als ,,Hardcore-Prosa“'’!, die sich nur auf
Sex, Gewalt und Vulgaritit zu beziehen scheint. Thr entgeht laut Schlosser die grundlegende
Kritik an der Verleugnungstaktik Osterreichs in den Nachkriegsjahren. Schldsser zieht daraus
das Fazit, dass die Kinder der Toten einfach zu 6sterreichisch sei. “Dieses Urteil gehdrt nicht Iris

Radisch alleine. Es zdhlt schon seit rund zwei Jahrzehnten zu den Topoi der deutschen

* Ebd., S.14.

% Ebd., S.15.

% Schlgsser, Hermann: Ausgedeutet und Ausgepfiffen. Kontroversen um Elfriede Jelinek und ihren Roman Die
Kinder der Toten. In: Kastberger Klaus und Stefan Maurer (Hg.): Heimat und Horror bei Elfriede Jelinek. Wien:
Sonderzahl 2019, S.90.
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Feuilletonkritik, die Literatur, die sich den Schreib- und Denkweisen der Osterreichischen
Avantgarde verdankt, als blofes Regionalphdnomen wahrzunehmen®.'*

Dennoch gibt es auch Gegenstimmen, die sich scheinbar intensiver mit Die Kinder der Toten
auseinandergesetzt haben und das Opus magnum der Elfriede Jelinek in ihrer Kernaussage
verstanden zu haben scheinen. Siebzehn Jahre nach der Rezension von Iris Radisch
verdffentlichte Gisela von Wysocki, ebenfalls in der Zeit, eine Besprechung von Die Kinder der
Toten, ,,die wesentlich positiver ausfiel“.'” Die Verfasserin der Besprechung macht hierbei
direkt von Anfang an darauf aufmerksam, dass das Werk Jelineks ,,nicht als Osterreichische
Heimatbeschimpfung* aufzufassen sein, sondern dass sich das Textkonglomerat ,,rechtzeitig
zum fiinfzigjahrigen Ende des Zweiten Weltkriegs [...], [...] lirmend um die europaweite
Wunde herum[windet], die nicht ausheilen will und die hier die Bezeichnung ,,ein Ort in Polen*

¢ 104

tragt®.

Schlosser fasst von Wysockis Rezension wie folgt zusammen:

Gisela von Wysocki vertritt in ihrem Zeitungs-Feuilleton also die Ansicht, Die Kinder der Toten sei eine weit
ausholende Klage tiber die Ermordung der Juden in den Konzentrationslagern und zugleich ein bitteres
Spottgedicht auf die Unmoglichkeit des addquaten Gedenkens.'”®

Auch Stefan Maurer gibt in seinem Aufsatz Untote auf Urlaub. Mediale Massenbilder in
Elfriede Jelineks Die Kinder der Toten preis, dass der Text sich stark mit dem Eigenbild der

Osterreichischen Gesellschaft auseinandersetzt;

Die Kinder der Toten produzieren Gegenbilder zur gesellschaftlichen Verfasstheit einer Nation, die es sich,
gestiitzt auf die ,,Moskauer Deklaration®, im Mythos vom ersten Opfer Hitlerdeutschlands eingehiillt in
»gehikelte Klopapierhiille[n]* (KT, 78) gemiitlich eingerichtet hat.'*

Ahnlich wie bei Lebert endet der Roman von Elfriede Jelinek in einem schlammigen
Murenabgang, in dem alles und jeder untergegangen zu sein scheint. Auch die Autorin selbst hat
sich vielfach zu ihrem Werk geduflert und beschreibt Die Kinder der Toten so, dass der Text ,,im
Grunde eine Parabel auf die Osterreichische Geschichte, auf das Gespenstische, auf das
Verleugnete und Begrabene der dsterreichischen und auch der deutschen Geschichte [sei][...],
das sozusagen nie ganz begraben ist“.'"”’

Die Etikettierung zum Anti-Heimatroman erfolgt laut Stefan Maurer dadurch, dass der

Hauptschauplatz — die Pension Alpenrose — sich in ldndlicher Néhe, in der Nihe der

102 Schldsser 2019, S.94.

1% Ebd., S.95.

1% Von Wysocki, Gisela: Die Kinder der Toten. Elfriede Jelinek ldsst die Gemordeten des Krieges sprechen. In: Die
Zeit (Hamburg) vom 16.8.2012, https://www.zeit.de/2012/34/Elfriede-Jelinek-Die-Kinder-der-Toten, (Zugriff:
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,,Waldheimat“ des volkisch-konservativen Schriftstellers Peter Rosegger, befindet.'” Aber nicht
nur die Verortung lisst Die Kinder der Toten als Anti-Heimatroman identifizieren. Auch die
literarische Ndhe zu Hans Lebert und seinem Gesamtwerk, insbesondere der Wolfshaut, legen
nahe, dass beide Romane als Anti-Heimatromane identifiziert werden konnen.

Zu beriicksichtigen ist, dass sowohl Hans Lebert als auch Elfriede Jelinek in ihren Werken

Wert auf eine ,erzieherische Arbeit*'?”

legen. Dabei wird eine Art ,jideologisches
Bilderbuch*'"® aufgeschlagen, indem die Akteure in den Werken auf bestimmte Art und Weise
inszeniert werden. Ein wesentlicher Bestandteil dabei ist, sowohl bei Lebert als auch bei
Jelinek, das Netz aus Verweisen und Hinweisen auf realgeschichtliche Ereignisse in der
Geschichte Osterreichs. Daniela Strigl interpretiert dieses Netz als eine Art, die dem Leser eine
omniprisente Prisenz des nationalsozialistischen Ungeistes suggeriert.'!" Jelinek erreichte dies,
indem sie die Vergangenheit mittels einer abstrakten Darstellungsform der Schoah ins
Gedachtnis ihrer Leser zuriickruft. Irina Ursachi stellt fest, dass sich Jelinek stark darauf
konzentriert, die verdréngte Vergangenheit wieder hervorzurufen, da ,,in dem Moment, in dem
die Vergangenheit ins Gedédchtnis zuriickgerufen wird, hort diese auf die gleiche Vergangenheit

zu sein, da die menschliche Psyche sie unterschiedlich verarbeitet und darstellt.'"

5.3. Das Osterreichbild und der Zusammenhang zur Anti-Heimatliteratur

Sowohl Hans Lebert als auch Elfriede Jelinek haben teilweise einen starken personlichen Bezug
zu den Ereignissen der Schoah. Hans Lebert gehort zu den Autoren, die diese Ereignisse
personlich miterlebt haben. Die Aufarbeitung erfolgt somit vor dem Hintergrund einer duflerst
individuellen und personlich geprigten Perspektive. In einem Interview mit Barbara Dobrick
beschreibt Lebert seine Erfahrungen: ,,Einer meiner schlimmsten Tage war der Tag des
Anschlusses, als sich Wien plotzlich in eine miese Provinzstadt verwandelt hat, in der nur noch
der Pobel auf den StraBen war“."> An diesem Tag, an dem Adolf Hitler in Osterreich
einmarschierte und Lebert die Selbstpreisgabe seiner Heimat mitansehen musste, wird er zu
einem ,,entschiedenen Gegner des Nationalsozialismus*.'*

Lebert, seit seiner Kindheit mit Literatur und anderen Kiinsten wie Musik vertraut,

verarbeitete seine personlichen Erlebnisse literarisch. Neben Die Wolfshaut entstand der zweite

1% Vgl. Maurer 2019, S.127.

19 Fuchs, Gerhard und Giinther A. Hofler (Hg.): Hans Lebert. Graz: Droschl 1997, S.126.
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Roman Der Feuerkreis, sowie vier Erzdhlungen und zwei Horspiele. Beide Romane setzen sich
intensiv mit der Metaphorik des Verschweigens und Verbergens in der Osterreichischen
Gesellschaft auseinander, wobei Leberts kritisches Osterreichbild deutlich wird.

Es steht auBer Frage, dass Hans Lebert mit seinen Werken Die Wolfshaut und Der Feuerkreis
einen erheblichen Einfluss auf zahlreiche Autor:innen hatte. In ihrem Essay beschreibt Eva
Reichmann das von Lebert gezeichnete Osterreichbild und dessen Auswirkungen in der
Literaturwelt folgendermalen:

Leberts Osterreichbild dhnelt dem im Werk von Thomas Bernhard und anderen, die als Leberts Nachfolger

bezeichnet werden konnen: Osterreich erscheint hier als tief gepriigt von der faschistischen Vergangenheit, die
fiir grofe Teile der Bevolkerung eben nicht Vergangenheit ist.''

Betrachtet man Leberts Aussagen zu seinem Werk und seinen Ambitionen, scheint es jedoch
beinahe so, als wiirde der Autor sich selbst von den Tendenzen, die der radikalen Anti-
Heimatliteratur zugeschrieben werden zu distanzieren. In seiner Rede zur Verleihung des

Grillparzer -Preises duflert er sich wie folgt:

Ich bin Patriot, ein sehr kritischer Patriot, und gerade als solcher kehre ich zunédchst vor der eigenen Tiir. Jedoch

ist distanziere mich auf das allerschérfste von jenen Osterreichischen Autoren, die ihr Vaterland beschimpfen

und ldcherlich machen, um im Ausland dafiir Applaus zu ernten.''®

Lebert sieht sich also selbst als Autor, der Osterreich und seine Gesellschaft als positiv
wahrnimmt. Er strebt nicht zwangslidufig an, sich gegen die Gesamtheit der
Nachkriegsgesellschaft zu stellen, sondern kritisiert sie aus einem patriotischen Empfinden
heraus und mochte gegebenenfalls Verdnderungen anregen. Daher konnte auch die Vermutung
naheliegen, dass Lebert sich als Autor von jenen distanziert, die sowohl in der
Literaturwissenschaft als auch in dieser Arbeit als Vertreter der radikalen Anti-Heimatliteratur
betrachtet werden.

Es ist jedoch interessant zu bemerken, dass Lebert, als jemand, der die Ereignisse des
Zweiten Weltkrieges personlich miterlebt hat, sich dennoch entschieden gegen den Drang des
Verschweigens und Verbergens der dsterreichischen Bevdlkerung positioniert hat. Dies zeigt
sich klar in seinen Romanen, in denen er innerhalb einer fiktiven Handlung diese Thematik
anspricht. Somit ldsst sich feststellen, dass Lebert sich trotz seiner Distanzierung thematisch in
die Kategorie jener Autor:innen einordnet, die Anti-Heimatliteratur verfasst haben und sich
kritisch mit der Leugnung des Holocausts auseinandergesetzt haben.

Neben seiner eigenen Einschitzung zu seinem literarischen Beitrag in der Gesellschaft der

Nachkriegsjahre gibt es auch viele Stimmen von anderen Autor:innen und Kulturschaffenden,

5 Reichmann, Eva: ,Dampfende Dunghaufen hegen versinkend die Dorfer im Schmutz“. Hans Leberts
Osterreichbild — eine parteibraune Landschaft. In: Modern Austria Literature 30 (1997), S. 130.
16 Hans Lebert, zitiert nach Reichmann 1997, S.131.
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die sich zu Leberts Werk und seiner Rezeption duflern. Elfriede Jelinek beschreibt in einer

Rezension zu Die Wolfshaut die Auswirkungen von Leberts Werk und betont dessen Bedeutung:

Jetzt entsteht das neue Europa [...]. In den Ubergangszeiten finden die Versohnungen statt [...]. Diese
Ubergangszeit hat aber bei uns nicht stattgefunden. Wir, in Deutschland, in Osterreich stehen bis zu den
FuBknocheln im Blut, und auch wenn wir schon vorn in der Zukunft sind, miissen wir doch in diesem
durchtridnkten Boden steckenbleiben.'”

Jelinek hebt hervor, dass Lebert bereits in den 1960er Jahren erkannte, dass Osterreich eine
Mitschuld an den Verbrechen der NS-Zeit trigt. In seinen Texten und Reden ruft der Autor zur
Vernunft auf und betont, dass die Osterreichische Gesellschaft sich mit den Konsequenzen
auseinandersetzen muss. Reichmann merkt an, dass Lebert vor allem gegen diejenigen kdmpft,
,,die der Zeit des Dritten Reiches immer noch nachtriumen®.''® | Deshalb miissen Leberts
Romane als Apell verstanden werden, daB die Osterreicher sich wieder auf ihre eigene,
oOsterreichische Identitdt besinnen, und nicht versuchen, jemand anderes zu sein®.'”

In Die Wolfshaut ibt Hans Lebert eine erste, jedoch durchaus prignante Kritik an den
sogenannten ,ewigen Gestrigen‘ und somit am weiter herrschenden Faschismus in Osterreich.
Die Handlung des Romans, von Lebert selbst als die eines Kriminalromans beschrieben, dreht
sich um die Aufkldarung eines innerhalb der Dorfgemeinschaft begangenen Mordes. Diese
Aufkldrung fiihrt jedoch zur Enthiillung eines Verbrechens aus dem letzten Kriegsjahr, als
Mitglieder der Ortswacht eine Gruppe von Fremdarbeitern erschossen, da der Zug, der sie
wegbringen sollte, nicht mehr verfiigbar war.

Auch Elfriede Jelinek zielt in ihren Texten geschickt auf die aktuelle politische Lage, sowie
die Ereignisse des Holocausts ab. In der Rolle einer Voyeurin beschreibt sie, wie die
osterreichische Gesellschaft der Nachkriegszeit versucht, das Erlebte zu verdriangen. Bérbel
Liicke stellt fest, dass es sich bei Jelineks Aufarbeitung um ,,eine Beobachtung ad Infinitum der
verdrangten Vergangenheit und der Gegenwart*“'?° handelt: ,,Jelinek [gestaltet] das historische
Gedichtnis neu und erschafft auch einen neuen Geschichtsraum, wo man das in Osterreich
verlassene Umfeld der im Holocaust Ermordeten sichten kann. Dies erscheint aus dem
Bediirfnis, die Liicken im kollektiven Gedichtnis zu fiillen®."?! Dieser Wunsch, die Liicken in
der Geschichte zu fiillen, geht einher mit einer Kritik an der Blindheit der Osterreicher,
insbesondere gegeniiber den Politikern der Nachkriegszeit. Eine Person, die vermehrt Ziel von

Jelineks sprachlich experimentellen Angriffen war, ist der bereits verstorbene Politiker und

Volksliebling Jorg Haider, den Jelinek ,,mit ihrem einzigartigen bitter-schwarzen Humor nie
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ausspart und in dem sie einen neuen Hitler sieht, der eine ,dritte Republik* verkiinden mdchte,
was an das Dritte Reich erinnert“.'*

,»Die Kinder der Toten markiert dabei genau diesen Umbruch in der Osterreichischen
Gedenk-Politik, mit all seinen Fragwiirdigkeiten und unvorhersehbaren Konsequenzen®.'”
Anzumerken ist dabei, dass Lebert dies tatsdchlich in den 1960er Jahren bereits versucht hat,
wie jedoch schon angemerkt, daran gescheitert ist. Die Rezeption von Die Kinder der Toten war
anfanglich ebenfalls negativ konnotiert. Sigrid Loffler fithrt dies auf ,.eine erstaunliche
Unkenntnis osterreichischer Geschichte und namentlich eine Unkenntnis des Osterreichischen

¢ 124

Nationaldiskurses, auf dem der Roman doch fuit und den er dekonstruiert®.

Loftler erlautert weiter:

Weder schien manchen deutschen Kritikern die jahrzehntelange 6ffentliche Tabuisierung der dsterreichischen
Mittiterschaft an den Verbrechen des Nationalsozialismus bewusst zu sein, ein Verschweigen, das sich durch
die Opferlegende, den Griindungsmythos der Zweiten Republik, rechtfertigte; noch schienen sie zu wissen,
dass der damalige Bundeskanzler Franz Vranitzky 1993 in einer Rede in der Hebrdischen Universitdt in
Jerusalem ein historisches Bekenntnis zur Osterreichischen Mitverantwortung fiir die Opfer des
Nationalsozialismus abgelegt und damit die bequeme Opferliige endlich revidiert hatte — verspétet, aber
doch.'®
Jelineks Anklage gegen das Vergessen und das lange Verdrangen und Verschweigen zeugt von
ihrer Abneigung gegeniiber der Osterreichischen Nachkriegsgesellschaft, respektive gegeniiber
threm Geschichtsverstdndnis. In ihren Werken verweist die Autorin besonders darauf hin, dass
die Geschehnisse des Holocausts zunehmend mehr nivelliert werden und sich die
Erinnerungskultur Osterreichs einer immer stirker werdenden Formalisierung unterzogen
wird.'?® Das Problem, das sich bereits friih in den Nachkriegsjahren abzeichnet, wird in Die

Kinder der Toten bereits aufgegriffen und thematisiert.

Die vergessenen Toten des Holocaust werden zwar heraufgeholt, sie bleiben aber untote Gespenster, solange
das Gedenken nur symbolisch bleibt. Kommt hinzu, dass die Revision der Opferliige zeitlich fast
zusammenfillt mit dem Aufstieg der Haider-Partei, flir die der ganze verkrampfte und verlogene Komplex der
Opferlegende so oder so iiberhaupt keine Rolle mehr spielt — so gleichgiiltig und kaltschniuzig, wie sie dem
Holocaust gegeniibersteht.'”’

Bei Jelinek geht es jedoch nicht nur um die Praxis des Verschweigens und Leugnens, sondern
auch die Kritik an der Sprache, in der Erinnerungskultur betrieben wird, steht im Vordergrund.
Dies kommt in der Rezeption der Autorin und ihrem Werk nicht bei allen

Literaturwissenschaftler:innen oder anderen Expert:innen gut an: ,,Die Autorin wurde in diesem
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Zusammenhang die Rolle einer unerbittlichen Welt-Hasserin zugeschrieben, die vom Text-

Haufen herab der Gegenwart eine Scheltpredigt in einem geradezu barocken Ausmal halt«.'*®
In Conclusio kann gesagt werden, dass sowohl Lebert als auch Jelinek sich in ihrer Literatur

mit den Missstinden der Nachkriegsgesellschaft Osterreichs beschiftigen und diese vehement

kritisieren.
5.4. Die Natur als aktive Komplizin — Vom Vergraben und Ausgraben

Die romantische Verklirung der Alpen, die in Osterreich einen wesentlichen Teil seiner
nationalen Identitdt ausmacht und in der Bundeshymne als ,,begnadet fiir das Schone* besungen
wird, erlebt in der zeitgendssischen Literaturlandschaft eine Erosion.'*

In Hans Leberts Die Wolfshaut und Elfriede Jelineks Werken spielt die Natur eine
bedeutende Rolle, wie es oft in Anti-Heimatromanen der Fall ist. Die Autor:innen betrachten die
Natur als aktive Komplizin bei der Verdrangung der Schuld, da sie scheinbar unberiihrt von
vergangenen FEreignissen bleibt und keine Erinnerung festhdlt. Die Natur wird dabei
metaphorisch und symbolisch genutzt, um das Verschweigen der NS-Zeit und ihrer Ereignisse
zu veranschaulichen.

Hans Lebert verwendet die Natur als ein starkes Symbol in Die Wolfshaut, indem er die
Landschaft als mitschuldig an der Verdringung beschreibt. Sie ,,begriabt Erinnerungen oder
Beweisstiicke unter einer braunen Lehmmasse oder unter einer einstiirzenden Wand aus
gebrannten Lehmziegeln — Lehm, Symbol fiir die Stagnation®."*® Die Natur im Dorf Schweigen
wird als vulgér und ekelerregend dargestellt, die Beschreibung steht im Zusammenhang mit der
Verwesung der Toten im Schlamm. Ahnlich thematisiert auch Jelinek in Die Kinder der Toten
die Natur als rebellisch gegeniiber Tourismus und Kapitalismus, indem sie die Idylle der Alpen
untergrdbt und eine Dreckssuppe erzeugt. Die Handlung spielt in der Pension Alpenrose in
einem Tiroler Dorf in der Steiermark, einem idyllischen Ort, der jedoch durch Jelineks
Dekonstruktion als Weltuntergangsszenario erscheint.””! Kastberger erklart den Zusammenhang
zwischen Tourismus und der katastrophalen Natur in Die Kinder der Toten als eine Vermischung

der Strome der Freizeit- und Unterhaltungsindustrie mit den Sickerwéssern aus Mauthausen
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und Auschwitz.'*> Ahnlich wie Hans Lebert projiziert Jelinek die ,,ungesiihnte Geschichte des
Landes auf die Korper der Menschen®.'*

Die Natur bei Lebert und Jelinek wird einerseits durch eine klare Symbolik, wie den alpinen
Raum und die Verortung der Geschichte in die Berge, und andererseits durch die Vermischung
von Natur und Menschen, die mit ihr interagieren oder sie ausnutzen, definiert. Jelinek und
Lebert holen dabei bewusst ,,das Hassliche und Schreckliche hinein in den idyllischen Topos der
Berge“."** Der Text, der aus vielen Montagen und Zitaten besteht, ist ein an und fiir sich
bewegender, quasi mit der Verschlammung und dem In-den-Tode-Reiflen mitbewegend. Die
Berge, die Felsen und jegliche andere Naturelemente dienen bei Jelinek als Speichermedium fiir

Erinnerungen an die Vergangenheit und verschmelzen fast orgiastisch mit den Menschen, was

zu einem endgiiltigen Abrutsch fiihrt. Laut Jens Klenner

begehen die drei Hauptfiguren [in Jelineks Roman], alle samt Untote, in sich stdndig wiederholenden
Erzdhlstringen Suizid iiber Suizid und vergehen sich aneinander in brutalster Sexualitit. Jelineks Alpen
entpuppen sich als gigantische Nekropolis, in der sich die mineralische Harte der Felsen in verrottendes Fleisch
verwandelt, um sich schlieBilich in einer allesvernichtenden gigantischen Kérper- und Schlammlawine iiber die
Pension Alpenrose zu ergiefen.'**

Und: ,,Die Natur des Gebirges rebelliert endgiiltig gegen Ende des Romans. Der lange Prozess
der Exhumierung, des Ausgrabens der Geschichte innerhalb des Berges, ldsst sich nicht
aufhalten und kulminiert in einem gewaltigen Erdrutsch*'*, beschreibt Klenner den finalen
Abgang. Elfriede Jelinek selber beschreiben diesen Erdrutsch in den letzten Seiten von Die

Kinder der Toten wie folgt:

Es sind im Gebirge ungeheure Materialstrome vorhanden, welche nur der ordnenden Hand eines Helfers, der,
leidenschaftslos, sich niemals von Vorliebe oder Abneigung leiten lieie, bediirfen, um ihr Gerdll, Geschiebe,
Erdreich und ihren Schlamm loszulassen, diese Leckereien, die das Gebirge eigentlich ganz allein essen wollte.
Es hat uns nichts davon abgeben wollen. Doch jetzt iiberreicht uns die Bergwelt mit einer leichten Verbeugung
sich selbst sowie die ganze Umgebung dazu. So hat der Urlauber es sicht nicht vorgestellt. DaB er, liistern,
begeistert, einem Verhiltnis zur Natur auf der Spur, nicht sie, diese Umgebung, betrachtet, sondern daf}
vielmehr sie auf ihn fliegt!"*’

Der zentrale Topos des Waldes erscheint im Text als eine der bedeutendsten visuellen
Darstellungen, da er nicht nur als Material und Thema dient, sondern auch als fester Bestandteil
eines kulturellen und ideengeschichtlichen Diskurses im Text verankert ist. Dies geschieht in
Verbindung mit anderen Themen des Romans, wie beispielsweise der ,Unheimlichkeit der

Heimat‘, dem unterdriickten und abgelehnten Osterreichischen Schuldbewusstsein beziiglich
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der Verbrechen des Nationalsozialismus sowie der damit verbundenen medialen
Ubertragung.'*

Auch Klaus Kastberger spricht iiber den Topos des Waldes und bezeichnet ihn als einen
zentralen Bezugspunkt in Die Kinder der Toten."® Laut ihm orientiert sich Jelinek dabei als das
von Elias Canetti definierte Massensymbol, dass sich politisch fiir eine Nation lesen lisst. Ein
weiteres solches Massensymbol ist das des Haares, das sich mit dem Wald vermischt und
welches auch als Chiffre fiir die Opfer der Schoah verstanden werden kann.'*” Auch das Wasser
zahlt laut Kastberger zu den Massensymbolen. Moira Mertens fasst den Zusammenhang
zwischen der destruktiven Natur und der Erinnerungskultur Osterreichs in Jelineks Auffassung

wie folgt zusammen:

Wenn der Berg der Vergangenheitsbewiltigung also in Rutschen gerét, dann tauchen bei Jelinek nicht mehr nur
wie ins Hans Leberts apokalyptischem Nachkriegsroman ,,Die Wolfshaut“ die Leichen der Ermordeten auf: Es
taucht das Traumen, der Horror und seine Abwehr und immer wieder die Leerstelle des Vergessens selber auf.
Es kommt eine Erinnerungsstruktur hervor, die man auch durch die Aufarbeitung der historischen Fakten nicht
mehr biandigen kann.'*!

Zusammenfassend ldsst sich festhalten, dass Jelinek die Natur in ihrer literarischen Darstellung
als ein Instrument nutzt. Innerhalb ihrer Berglandschaften wird die Vergangenheit gespeichert,
und die Natur fungiert dabei als aktive Mitspielerin, die sowohl die Schuldigen als auch die
Unschuldigen mit sich begrébt. ,,Die Diskurse der sterreichischen Vergangenheitsbewéltigung
biindelt und durch ein inter-und infratextuelles Verfahren iibereinanderschichtet, bis sie die
anonymen Massengrdber bergende ,kontaminierte Landschaft’, die den geographischen,
historischen und kulturpolitischen Raum Osterreichs mitsamt seinen multimedialen
Konstruktionen und Inszenierungen seit 1945 konstituiert, in Gestalt einer Mure iiberlagert,'**

Diese Konzepte spiegeln sich auch im Roman Das fliissige Land der Autorin Raphaela

Edelbauer wider, der sich stark an der Fliissigkeitsmetapher orientiert.

5.5. Dorf, Dorfgemeinschaft und Mentalitit

Das Dorf und die Mentalitit der Dorfbewohner spielen im Roman Die Wolfshaut eine weitere
prignante Rolle zur Veranschaulichung der Mentalitit Osterreich nach 1945. Bereits der Name

des Dorfes verrit viel liber den gemeinschaftlichen Vorgang zur Verleugnung des Holocausts —
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,Schweigen®, das Nicht-Aussprechen von Geheimnissen, das Vergraben der Wahrheit. Er
reprisentiert damit die Mentalitit des Dorfes und der Dorfbewohner. Bei Lebert sprechen auch
die Namen der Bewohner:innen des Dorfes fiir sich. Eines von vielen Beispielen dafiir wire
Johann Unfreund. Durch das Recherchieren {iber den Mord der Gastarbeiter wird er zum
ungewollten Aufdecker der Missstdnde in Schweigen. Damit stellt er die Opposition zu den
Dorfbewohner:innen dar und macht sich wortwortlich keine Freunde, er wird zum Unfreund in
Schweigen. Andere pragnante Namen sind Alois Habergeier und Habicht, beides Namen von
Jagdvogeln. Der Habicht, ein in der Regel grof3er Raubvogel, iibernimmt in der humanisierten
Form in Die Wolfshaut die Rolle der Verbrechensaufkldrung. Alois Habergeier ist ebenfalls mit
einem Vogelnamen ausgestattet, der jedoch grofer und hisslicher als der Habicht ist. Dies ist
passend fiir die hierarchische Struktur in Schweigen. Habergeier, ein Aasfresser libernimmt
namlich die Fiihrungsrolle im Dorf. Beim Versuch Habichts die mysteriosen Morde
aufzukléren, versucht er diese zu vertuschen. Dies geht sogar so weit, dass sich diese ganze
Verschleierung auf eine politische Ebene zieht. Anstatt, dass er mit angeklagt wird fiir die
scheuB8liche Tat, wird er gegen Ende hin zum Landtagsabgeordneten gewdhlt und kommt
ungeschoren davon.

Andere Namen, die Lebert aus anderen Sprachen entwendet hat, geben in der deutschen
Ubersetzung auch verschiedene Hinweise auf die Rezeption der jeweiligen Person im Dorf ab.
Maletta beispielsweise stammt aus dem Italienischen und bedeutet ins Deutsche iibersetzt
,,b0se““. Durch seine Art und Charakterisierung trégt er fiir die gespenstische Aura des Romans
bei.'*® Ukrutnik kommt aus dem Tschechischen und ldsst sich als ,,Schweinehund* iibersetzen.

Hans Lebert verfolgt in seinem Roman einige Merkmale der typischen Dorfgeschichte. Das
Dorf ,Schweigen® steht in der Erzihlung symbolisch fiir ganz Osterreich, es hat Charakter eines
Weltmodells. Abgeschottet vom Rest, besonders vom urbanen Stadtmodell, reprasentiert diese
»abgeschlossene Totalitdt [...] eine lebensweltliche Einheit, welche fiir die literarisch
schwieriger zu modellierende Totalitét eines ganzen Landes steht*.'** Die Dorfgemeinschaft
selbst hegt ein sehr starkes Selbstverstindnis und versteht sich als Kollektiv, das in jeder
Situation zusammenhdlt und auch gemeinsam fremde Eindringlinge verurteilt. Im Dorf
Schweigen sind alle ,.grauenvoll mitleidlos, [...] dumpf und triebhaft, als gleichzeitig
lethargisch und bauernschlau, als Unpersonen‘'®, fasst Gerhard Fuchs zusammen.

Ein beispielhaftes Ereignis, das diesen Zusammenhalt deutlich représentiert ist die kollektive

Jagd auf den félschlich beschuldigten Strifling. Diese Jagd ldsst den alten Gemeinschaftsgeist
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wieder aufleben. Die Jagd wird zum Ereignis, an dem alle ,,freiwillig“ teilnehmen miissen®.'*

Diese Jagd auf eine unschuldige Person ldsst sich auch als kollektive Verdrdngung von Schuld

ableiten. Eva Reichmann fasst diese Parallele wie folgt zusammen:

Diese kollektive Jagd auf einen Unschuldigen ist Teil der kollektiven Verdrangung der Schuld, welche die
Dorfbevolkerung im letzten Kriegsjahr auf sich geladen hat, als man Fremdarbeiter, die nicht mehr
abtransportiert werden konnten, kurzerhand erschossen hat. Sie steht fiir die kollektive Schuld, die ganz
Osterreich auf sich geladen hat, nicht erst im Krieg, sondern bereits 1938 oder noch frither; wie das Dorf
Schweigen schweigt ganz Osterreich iiber diese Schuld und versucht, sie durch kollektive Jagd nach Wohlstand
und einem neuen Selbstbild zu verdridngen.'’

Lebert stellt in Die Wolfshaut kaum direkten Bezug zu den Verhéltnissen unter dem Regime des
Dritten Reiches. Vielmehr kritisiert er aligemein die Mentalitdt und das Denken der Menschen,
die sich auf den Fiangen des Nationalsozialismus nicht mehr befreien konnten. Das Dorf zeigt
sich also als abgeschlossene Einheit, die ein starkes Verstindnis von Zusammenhalt haben, so
stark, dass sogar der Sinn fiir Moral und Schuld, respektive Unschuld darunter leidet. Eindriicke
und Personen von auflen sind unerwiinscht. Schweigen steht als Symbol fiir ein Dorf, das sich
bereits von den finanziellen Strapazen der Nachkriegszeit erholt hat, die Mentalitét sich jedoch
noch nicht gedndert hat. ,,Die Lebensgemeinschaft der Bewohner ist eine fest geschlossene, die
Fremden keinen Zugang gewdhrt; Fremde werden nur in Form von Touristen begriif3it, also als
Einkommensquelle; ansonsten werden Fremde als potenzielle Stindenbocke fiir Verbrechen der
Gemeinschaft in AuBenseiterrollen bestenfalls geduldet®.'*®

Am Ende des Romans kommen die eigentlichen Téiter davon, da sie sich politisch aus der
Misere ziehen. Dies ist ein Paradebeispiel fiir die Verschweigungstechnik in der Anti-
Heimatliteratur und dem verschrobenen Gerechtigkeitssinn, einer realitidtsfernen Ansicht von
Recht und Unrecht, Schuld und Unschuld. Wenn Schuld, dann Kollektivschuld, wie im Krieg.
,Leberts Prosa bietet eine Biihne fiir Wut und Emporung indem es eine Dorfgemeinschaft
manifestiert, die ,,ihre Verbrechen kollektiv zu vergessen und zu vertuschen sucht — als eine
hetzerische Jagdgesellschaft, die sich ihre Siindenbdcke sucht und sie gnadenlos verfolgt, als
eine Tarn- und Maskengesellschaft von Verbrechern und viehischen Visagen*'®, fasst Gerhard
Fuchs passend zusammen.

In Elfriede Jelineks Die Kinder der Toten wird das Dorf durch die Hotelpension Alpenrose
ausgetauscht, die Szenerie wandert weiter nach oben in die Berge. Die Besucher:innen der
Hotelpension bilden dabei im Gefiige der Narration eine eigene Entitét, ein eigenes Kollektiv
innerhalb der Berglandschaft. Im Roman heif3t es, dass ,,die in der Alpenrose versammelten

Urlauber [...] aufgrund ihrer Uniformierung in ,,Sportbekleidung“(vgl. KT, 25) als
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Massenkristall lesbar“'*[werden]. Die Urlauber:innen repriasentieren dabei, dhnlich wie die
Dorfbewohner:innen ein ganzes System, runtergebrochen auf eine kleine Gruppe an Menschen.
Sie bilden einen Einheitsbrei, der am Schluss in der Schlammmasse unterzugehen droht.
Sowohl Die Wolfshaut als auch Die Kinder der Toten benutzen das Dorf, respektive die
Bewohner:innen der lindlichen Gegenden, als literarisches Verfahren, um auf die verschrobene
Mentalitdt der Gesellschaft der Nachkriegszeit aufmerksam zu machen. Die Metapher des
Vergrabens spielt dabei im Kontext dieser Mentalitit eine gro3e Rolle. Gerhard Fuchs merkt an,
dass der Roman von Hans Lebert nidmlich vordergriindig ,eine Aufdeckungs- und

151

Ausgrabungsgeschichte sei, ,,sowohl im praktischen Sinne des Wortes, wenn der
Heimkehrer Johann Unfreund in der verfallenden Ziegelei nach einigen in den letzten
Kriegstagen exekutierten Fremdarbeitern grabt und die Toten findet, als auch im iibertragenen
Sinne, wenn er nach der Rolle seines Vaters bei diesen Vorkommnissen forscht und dessen
Beteiligung entdeckt, lange nach dessen Selbstmord“'*>. Der Autor Karl Miiller verweist hier
bereits ebenfalls in einer FuBBnote darauf, dass die ,,0sterreichische Literatur [...] damals bei so
gigantischer Zuschiittung viel ,,ausgraben‘ [musste]*.'*?

Bei Jelinek findet sich das Thema des Ausgrabens ebenfalls wieder, jedoch in einer
umgekehrten Variante. In Die Kinder der Toten werden jegliche Urlauber:innen der Pension
Alpenrose im Schlamm begraben, da sie sich der Wahrheit nicht stellen wollen und mit einer
gewissen Naivitdt und Blindheit auf das Weltgeschehen blicken. Anders als in Wolfshaut gibt es
keine Instanz, die auszugraben versucht, die nach Geheimnissen griabt und diese aufdeckt. Die
Autorin hat sich mit dem Absturz in den Tod in eine bestimmte Absolution gewagt, aus der es

scheinbar keinen Ausgang mehr gibt, was einem deutlich radikaleren Urteil der Gesellschaft

Osterreichs gleich kommt.

5.6. Mythos und andere Motive

Ein weiterer Aspekt, der in Die Wolfshaut Ausarbeitung findet, ist die Bearbeitung von Mythen,
respektive die Mythisierung verschiedener Topoi der dsterreichischen Geschichte. Der Mythos
der ewigen Toten bildet dabei eines der Fundamente des Romans. Diese Figuren repréisentieren
die verdringte Vergangenheit, die trotzdem immer wieder droht, ans Licht zu kommen. ,,Das
Verdringte kehrt bei Lebert als ekliger und kontagidser Befall des Scheinlebendigen der
Gegenwart, als gespenstisch-kriminelle Replik der vertuschten Verbrechen der Vergangenheit
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wieders'**

, stellt Fuchs fest. Diese zombieartigen Wesen stehen symboltrichtig fiir den Mythos
,.einer fiir immer schuldig gewordenen Welt“, wie Elfriede Jelinek urteilt."> Die Toten greifen in
Leberts Romanen direkt in das Leben ein, sie sind hungrig nach Rache und Selbstgerechtigkeit.
Fiir Hans Lebert hat die literarische Vergangenheitsbewéltigung und deren Mythisierung jedoch
eine tiefere Bedeutung und ist nicht nur kalkulierte Strategie. ,,Das nimmt den NS-Verbrechen
nichts von ihrer Singularitit und dem einzelnen nichts von seiner Verantwortung. Die
Déamonisierung bedeutet entgegen der landldufigen Ansicht hier nicht, dal er zur willenlosen
Bestie wird.“!*® Die Rache der Toten in Leberts Roman spiegelt ebenfalls diese transzendente
Ebene wider.

Die Toten bleiben lebendig und iiben Rache aus. Gutes und Bdses werden nicht als
gegensitzliche Krifte betrachtet, sondern stehen stindig im Wechselspiel, dhnlich einer Miinze,
wie der Autor selbst in einem Interview mit Barbara Dobrick beschreibt.'”” Zudem sieht er das
Bose als einen Teil des Guten, dem Gottlichen. In seinen Romanen erforscht er diese Thematik
und behandelt sie schriftstellerisch, so auch in Die Wolfshaut, wo er das Bose in den Schrecken
seiner gelebten Gegenwart gefunden hat und personlich erleben musste. Lebert betrachtet
seinen Roman selbst als einen religiosen Roman mit Elementen einer Kriminalgeschichte.
Jedoch wird in dieser Arbeit nicht ndher auf diese Ebene des Romans eingegangen.

Sowohl Lebert als auch Jelinek beschreiben die gegenwirtige Realititswelt in Die Wolfshaut
und Die Kinder der Toten als duBlerst unheimlich, das in Abwesenheit der heimlichen
Vergangenheit besteht. ,,Das Altbekannte (die Beteiligung Osterreichs an dem Holocaust), das
zwischen Schuld und Unschuld vorkommt, ist kontrovers und wird mit dem Unheimlichen

ersetzt*!®

, so Ursachi in Bezug auf Jelinek. Diese Aussagen kann man jedoch auch auf Leberts
literarisches Schaffen iibertragen.

Elfriede Jelinek hat in Die Kinder der Toten ebenfalls Formelemente aus Die Wolfshaut
entnommen und sie in einen new gothic Stil umgewandelt. Unter dem Motto ,history as
nightmare® durchwebt die Autorin ihre Werke mit Figuren, die etwas Unheimliches an sich
haben. Ein Motiv, dass sich passend dazu bei Jelinek findet, ist das des Doppelgédngers:

An mehreren Stellen des grundlegenden Handlungsbogens nimmt Jelinek Elemente der klassischen Narration
auf. Das Motiv des Doppelgéngers beispiclsweise, jene Grenzfigur zwischen Leben und Tod, wird in der Szene
virulent, in der Karin Frenzel auf einem ihrer ersten Spaziergéinge in der die Alpenrose umgebenden Landschaft
auf das so seltsam unmotiviert in den Hang gepflasterte Wasserbecken trifft.'>
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Und: ,,Die Doppelgéinger sind Abbilder der traumatischen Vergangenheit der Hauptpersonen
und entsprechen dem Versuch der Psyche, das Traumatische und Verdréingte zu iiberwinden‘'®’,
stellt Ursachi weiter fest. Ein weiteres Motiv, das Jelinek tatsdchlich in vielen threr Romane
nutzt, um den Aspekt des Unheimlichen zu unterstiitzen, sind Gespenster: ,,Die Gespenster [...]
sind nichts weiter als ein Versuch, das Fehlende im kollektiven Gedéachtnis darzustellen, und
thre vampirischen Erscheinungen stehen fiir das Unheimliche im Unterbewusstsein der
Nachkriegsgenerationen*“'®'. Dies fiihrt Jelinek so weit, dass es in Die Kinder der Toten kaum
mehr eine wirklich lebendige Person gibt. Ein dhnliches Motiv ldsst sich bei Lebert finden, nur
dass er keine Gespenster inszeniert, sondern sich dem Motiv des Wolfs widmet. Dieses Motiv ist
eine weitere Form der Mystifizierung von Aberglauben in Leberts Werk. Die Figur des Malettas
wird allméhlich gehetzter und fiihlt sich — &hnlich wie ein Wolf — durch das Dorf gejagt.'®
Lebert inszeniert seine Dramaturgie des Schauerns dhnlich wie Jelinek, als tibersinnlich belebte
Natur. ,,Jelinek greift das Bild des bedrohlichen Raubtiers auf [...]. In Die Wolfshaut ist es der
mythische Wolf, der als Jéger auftritt und zugleich vom Wolfsmenschen Maletta Besitz ergreift.
In Die Kinder der Toten wird die Tiergestalt weiterentwickelt*'’, beschreibt Daniela Strigl den
Zusammenhang zwischen Lebert und Jelineks Motiven.

Elfriede Jelinek bedient sich des Weiteren auch an der Haar-Motivik, um die Schrecken des
Holocausts darzustellen. Dabei ist ,,die Wiederholung der Haar-Motivik [...] nicht zufillig,
denn anhand derselben gelingt es der Autorin, eine wunheimlich, wenn auch

heimatlich/heimliche Atmosphire zu schaffen*'®

, meint Irina Ursachi dazu. Jelinek nutzt
demnach die Haarmotivik als weiteren Aspekt, der in Werken wie die Die Kinder der Toten und
Rechnitz (Der Wiirgeengel) auftaucht. Das menschliche Haar mischt sich mit den Felsen und
Schlamm, was eine beunruhigende Metapher fiir das Verwischen der Grenzen zwischen
Menschen und Natur darstellt. ,,Am Abend, wihrend die ,,Musterfamilie* vor dem Fernseher
sitzt (KT, 407f), fallt ein ,,gigantische[s] Haargespinst von Millionen toten Menschen in das
Zimmer ein“.'®

Auch in Elfriede Jelineks Theaterstiick Rechnitz (Der Wiirgeengel), das 2008 erschienen ist,

beschiftigt sich die Autorin intensiv mit der Haarmotivik und den Geschehnissen der Schoah.

160 Ursachi 2018, S.114.

' Ebd., S.113.

122 Der Roman Die Wolfshaut hat seinen Ursprung in einer Wolfslegende, die Lebert in jungen Jahren verfasst hatte.
Urspriinglich als Ballade konzipiert, entwickelte sich daraus der heute bekannte Roman, der eindringlich die
Bedrohung einer abgeschiedenen Dorfgemeinschaft durch transzendente Kréfte schildert, welche sich in dunklen
Waildern, Regen, Schlamm und dhnlichen Naturgewalten manifestieren.

19 Strigl, Daniela: Vom Heimischen ins Unheimische. Jelineks Weltgericht in der Obersteiermark. Drei
Beobachtungen. In: Kastberger Klaus und Stefan Maurer (Hg.): Heimat und Horror bei Elfriede Jelinek. Wien:
Sonderzahl 2019, S.147.

164 Ursachi 2018, S.111.

165 Kastberger 2019, S.25.

39



Hierbei bezieht Jelinek sich auf ein genau definiertes historisches Ereignis in Osterreich,
ndmlich das Massaker von Rechnitz , das sich zwischen dem 24, und 25. Mirz 1945 abgespielt
hat. Die Autorin bedient sich dabei dieses sehr realen Ereignisses und verweist auch in diesem
Stiick auf die Dringlichkeit der Aufarbeitung der Geschehnisse des Zweiten Weltkrieges und
deren Auffassung seitens der privilegierten Menschen, wie beispielsweise des Adels. und

montiert wurden.

6. Die Romane der Gegenwart — ein kurzer Uberblick

Die im folgenden vorgestellten Romane sind eine Auswahl von Werken zeitgendssischer
Autorinnen der Osterreichischen Gegenwartsliteratur. In diesem Kapitel wird prignant
dargelegt, wie sich die Anti-Heimatliteratur im letzten Jahrzehnt als stabiles Genre behauptet
hat und welche zusétzlichen Themen darin behandelt werden. Alle genannten Werke stammen
von Autorinnen und setzt sich auf unterschiedliche stilistische Weise mit Dorfgemeinschaften
auseinander, in denen die klassischen Missstdnde, die in der Anti-Heimatliteratur behandelt
werden, prisent sind. Gleichzeitig greifen sie neue Themen wie Mutterschaft und Geburt,
Matriarchat und deren Unterdriickung auf und stellen diese in den groferen Kontext der Anti-

Heimattradition.

6.1. Petra Piuk 7oni und Moni. Oder: Anleitung zum Heimatroman

(Kremayr & Scheriau, 2017)

Der 2017 im Verlag Kremayr & Scheriau erschienene Roman Toni und Moni. Oder: Anleitung
zum Heimatroman von Petra Piuk ist ein besonderes Werk innerhalb der besprochenen Romane.
Schon der Titel weist auf die ironische Absicht der Autorin hin, eine Anleitung zum klassischen
Heimatroman zu geben — allerdings mit einem entlarvenden Blick auf die Schattenseiten dieses
Genres. Der Roman enthélt ,,nahezu alle klassische[n] Themen und Versatzstiicke des Anti-
Heimatromans: physische und psychische Gewalt im hduslichen wie sozialen Umfeld,
Sexismus, Unterdriickung der Frau, Vergewaltigung, Rassismus, nationalsozialistische
Vergangenheit, Fremdenfeindlichkeit und Inzucht*.'*

Bereits der Einstieg des Buches enthiillt Piuks ironischen Erzdhlstil: ,,Das ist ein schoner

Heimatroman. Die Frau Schriftstellerin hat gesagt, dass ihr zweites Buch ein schoner

Heimatroman wird. Wir haben nach Erscheinen des ersten Buches zu Frau Schriftstellerin

' Weiland 2020, S.337.
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gesagt: Warum haben Sie keinen schonen Heimatroman geschrieben?*'” Mit solcher tiefer
Ironie fiihrt Piuk die Leser:innen durch die ,Baustiicke® eines typischen Heimatromans,
wiéhrend sie gleichzeitig dessen Klischees systematisch zerlegt. So werden die Protagonisten
Toni und Moni bei ihren Geburten eingefithrt — Monis Geburt wird dabei drastisch und

unverbliimt geschildert, &hnlich der Geburtsszene in Helena Adlers Fretten:
Bei meiner Geburt zerfetze ich mit meinem Besenschidel der Mama beinahe den Unterleib. Die Mama schreit
wie eine Sau, die abgestochen wird. Der Papa schreit von drauen herein: Pressen! Jetzt press endlich! Zum
Pressen zu deppert. Die Hebamme stiilpt eine Saugglocke iiber meinen Schidel und zerrt mich aus dem
Mutterloch heraus. Ich bekomme einen Schlag auf den Riicken, beginne zu schreien und lerne meine erste
Lektion fiirs Leben: EINE WATSCHEN IST GESUND.'®
Durch diese satirischen Anleitungen schafft Piuk nicht etwa einen Heimatroman, sondern
dessen Gegenteil — einen Anti-Heimatroman. Die vertrauten Elemente — Schauplitze, Figuren,
Motive — werden dekonstruiert und neu zusammengefiigt, sodass das Dorf als diisterer Ort
erscheint. Gleichzeitig wird durch Piuks ironische Erzdhlweise die Kiinstlichkeit des
Heimatromans offengelegt, zwar ,,indem er anhand seiner eigenen Struktur dessen sprachliche
Gemachtheit ausstellt“.'” Dies geschieht durch verschiedene stilistische Mittel wie Polyphonie,
direkte Ansprache der Leser:innen, durchgestrichene Passagen und Meta-Kommentare in den

FuBnoten, in denen die Schriftstellerin und ihre Lektorin sich liber Unstimmigkeiten

austauschen. Weiland beschreibt diesen Ansatz treffend:

Die offensichtliche Kiinstlichkeit und Metafiktionalitdt des Textes steht wiederum im Spannungsverhéltnis zu
seinem dokumentarischen Anspruch, handelt es sich bei den Montagen und Collagen doch laut
Autorinnenaussage um authentisches Material, das sich aus Recherchen und Interviews ergeben habe und
schlieBlich in einer freien Form zusammengestellt wurde — und zwar nicht zuletzt mit einem klassischen
Anspruch, der immer wieder mit der Dorfgeschichte verbunden wird: ,,Die Geschichte kdnnte auch in einem
anderen Dorf spielen.'”

Wichtiger als der konkrete Ort ist fiir Piuk die ,,Verlogenheit des romantischen

171

Heimatbegriffs“'’”', die sie in jedem Abschnitt entlarvt. Die Protagonisten Toni und Moni
verkdrpern klassische Heimatroman-Archetypen, mit der Ausnahme, dass Moni zeitweise in die
Stadt entflieht, was eine fliichtige personliche Entwicklung andeutet.

Die Sprache der Autorin unterstreicht dabei die Diskrepanz zwischen der vermeintlichen Idylle
und den brutalen Realititen. Typische Merkmale der Anti-Heimatliteratur werden entweder

plakativ oder subtil dargestellt.

197 Piuk, Petra: Toni und Moni. Oder: Anleitung zum Heimatroman. Wien: Kremayr & Scheriau 2017, S.7.

' Ebd., S.11.

1% Weiland 2020, S.338.

"Ebd., S.338.

! Osmanovic, Erkan: Toni und Moni. Oder: Anleitung zum Heimatroman. In: Magazin des Literaturhaus Wien
vom 06.09.2017, https://www.literaturhaus-wien.at/review/toni-und-moni-oder-anleitung-zum-heimatroman/
(Zugrift: 16.09.2024).
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Im Verlauf des Romans droht die vermeintlich heile Dorfidylle immer wieder zu zerbrechen:
Ein GroBvater, der die GroBmutter ermordet, Suizide, iiber die geschwiegen wird, sowie eine
verschleierte NS-Vergangenheit. Piuk deckt schonungslos die verdringten Themen auf, etwa
den oOsterreichischen Opfermythos und das fehlende Schuldbekenntnis nach dem Zweiten
Weltkrieg. Frauen erfahren in Schongraben an der Rausche hédufig Gewalt und Misogynie —
,Frauen[werden] nicht mit Gegenstinden behandelt. Friedl zum Beispiel reicht die geballte
Faust, hie und da auch die flache Hand*.'”

Oft geht mit den Bemiihungen, das Dorfleben und seine Bewohner zu rechtfertigen, eine
deutliche Abneigung gegen die Stadt und deren Bewohner einher. Diese Stadtfeindlichkeit ist
ein wiederkehrendes Motiv, das sich bereits in den zuvor besprochenen Romanen gezeigt hat
und auch in Toni und Moni fortgefiihrt wird. So heilit es im Roman: ,,Die Fremden sind bdse.
Die Heimatverrdter sind bose. [...] Die Stadter sind bose. [...] Die Idyllenzerstorer sind
bose.'”* Doch Piuk greift auch die Tourismusdebatte auf, wobei die Doppelmoral des Dorfes
offenkundig wird: ,,Der Gast ist bei uns Konig. Nicht nur am Konigsee. Auch in Schongraben an
der Rauscher. Den Fremdenverkehr schédtzen wir im Gegensatz zu den Fremden ndmlich sehr
[...]“."* Die Touristen werden also willkommen geheilen, wihrend Fremde und Stidter als
Bedrohung fiir die dorfliche Idylle betrachtet werden — eine Ironie, die Piuk geschickt aufzeigt.

Insgesamt lédsst sich sagen, dass Petra Piuk mit Toni und Moni. Oder: Anleitung zum
Heimatroman die typischen Elemente des Heimatromans aufbricht und in einem kritischen
Licht beleuchtet. Dabei bringt sie die dunklen Seiten der Dorfgemeinschaft ans Licht und iibt
scharfe Kritik an der Verdringung der Vergangenheit, der vorherrschenden Misogynie und der

Fremdenfeindlichkeit, die sich hinter der Fassade der dorflichen Idylle verbergen.

6.2. Marie Gamillscheg Alles was glinzt (Luchterhand, 2018)

Marie Gamillschegs Debiitroman Alles was gldnzt, 2018 bei Luchterhand erschienen, spielt

in einem kleinen namenlosen Dorf, in der Ndhe der Steiermark, der Heimat der Autorin. Das
Dorf, immer noch erschiittert durch den kiirzlichen Tod des Dorfbewohners Martin, steht am
Rande des wirtschaftlichen Zusammenbruchs. Merih, der neue Regionalmanager mit einem
fremd klingenden Namen, soll den Tourismus wiederbeleben. Wéhrend seines Aufenthalts auf
dem Land lernt er — und mit ihm die Leser — die verschiedenen Dorfbewohner kennen: Susa, die
Besitzerin des Cafés ESPRESSO, Wenisch, einer der Dorfiltesten, sowie die Schwestern Teresa

und Esther, wobei letztere die Freundin des verstorbenen Martin war. Alle Charaktere verfolgen

172 Piuk 2017, S.60.
' Ebd., S.71.
" Ebd., S.85.
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eigene Ziele und Lebensvorstellungen, die sich unterschiedlich gut in das traditionelle
Dorfgemeinschaftsmodell einfiligen.

In seinem Versuch, den Tourismus anzukurbeln, entwickelt Merih die Idee eines Dorffestes,
das Menschen aus der Umgebung anziehen soll. Dieses Vorhaben wird innerhalb der
Gemeinschaft sowohl positiv als auch negativ bewertet. Das Dorf, das malerisch zwischen den
Bergen liegt, wird von einem Berg iiberragt, der eine stindige Bedrohung darstellt. Diese
Gefahr ist ein wiederkehrendes Motiv im Roman, das auf die Autorin insbesondere durch die
Figur Teresa hinweist. Sie ist die Einzige im Dorf, die sich regelmiBig Gedanken iiber die
latente Gefahr des Einsturzes macht. Der Berg, der durch den Erzabbau ausgehdhlt ist und
dessen einziger Warnmechanismus — ein roter Knopf — defekt ist, scheint jeden Moment
einzustiirzen, wird aber von den meisten Dorfbewohner:innen ignoriert. Nur Teresa scheint den
drohenden Einsturz ernst zu nehmen.

Die Geschichte beginnt mit Martins Tod, der zwar Unruhe ausldst, aber zunehmend
verschwiegen wird. Eine Rezension bemerkt treffend: ,,Schwelende Aggressionen werden um
des lieben Friedens willen nicht offen ausgetragen. Im Gegenteil: Griaben werden schweigend
weiter vertieft“.'” Diese Aussage spiegelt die Metapher des Vergrabens wider, die sich wie ein
roter Faden durch Gamilschegs Roman zieht. Das Geheimnis um Martins Tod wird zwar schnell
aufgeklirt, doch ,,spéter wird sich kaum jemand dafiir interessieren, wie es passiert ist[...]*.""
Und ,,spiter, Tage spéter, als man weil}, dass Martin aus der fiinfundzwanzigsten Serpentine
geflogen sein muss und das Auto sich mehrfach liberschlagen hat, dass er gleich an mehreren
seiner Verletzungen hétte sterben konnen [...], redet kaum wer dariliber, was genau passiert
ist“."”” Nur Wenisch scheint dem Erinnern an Martin Bedeutung beizumessen: ,,Was das
Schlimmste ist, ist das Vergessen* und appelliert an das kollektive Gedéchtnis: ,,Man darf
Martin nicht vergessen®.'”®

Die Metapher des Grabens zieht sich weiter durch den Roman, indem der Berg als zentrale
Figur die Dorfgemeinschaft im wortwortlichen und tibertragenen Sinne zusammenhélt. Doch
der mangelnde Tourismus und der defekte rote Knopf im Schaubergwerk bedrohen das Dorf.

Gamilscheg beschreibt die Situation im Dorf treffend: ,,Wer durch den Ort geht, der weil3: Hier

passiert etwas. Oder eher: Hier ist etwas passiert. Man griift sich nicht auf der Strafle. Der rote

'3 Algieri, Angelo: Alles was glénzt, https://www.literaturhaus-wien.at/review/alles-was-glaenzt/. In: Magazin des
Literaturhaus Wien vom 20.03.2018 (Zugriff: 15.09.2024).

176 Gamilscheg, Marie: Alles was gldnzt. Miinchen: Luchterhand 2018, S.12.

' Ebd., S.22.

' Ebd., S.93.
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Knopfist kaputt. Seit der Journalist hier war, kommen keine Touristen mehr, und der rote Knopf
im Schaubergwerk wird nicht repariert.'”

Der Berg im Roman, stets als drohende Gefahr beschrieben, ist durch den Erzabbau
ausgehohlt und steht kurz vor dem Einsturz. Ein Riss zieht sich durch den Berg ,,noch grof3er
geworden seit dem letzten Mal“'*, bemerkt Teresa, die als Einzige den Riss und die damit
verbundene Gefahr wahrnimmt: ,,wie es da den Boden auseinanderreift“.'®! Die anderen
Dorfbewohner:innen interessieren sich nicht fiir die wachsende Bedrohung. Der Riss bleibt fiir
sie unsichtbar, manchmal ,,so schmal, dass er fast vom langen Gras verdeckt wird, an anderen
konnte sie schon miihelos ihren FuB reinstecken®.'™

Die Ankunft von Merih verstirkt im Dorf ein weiteres, fiir die Anti-Heimatliteratur
typisches, Motiv: das Misstrauen gegeniiber Fremden. Dieses wird besonders durch die
Cafébesitzerin Susa zum Ausdruck gebracht, die als Sprachrohr fiir den Grofteil der
Dorfgemeinschaft dient. So sagt sie etwa: ,,Wenn der Regionalmanager was bestellt, wird sie

ihm mehr berechnen*!®?

oder auch: ,,Es ist doch immer alles in Ordnung gewesen. Vor allem,
bevor der gekommen ist [...]."* Susas Reaktionen verdeutlichen die spiirbare Kluft zwischen
Stadt und Land, wie sie auf Seite 43 anmerkt: ,,In der Stadt muss es so fad sein®“.'® Auch
Wenisch erinnert sich gerne an das Leben im Dorf: ,,hier ist alles so wie es sein soll. '

Merih hingegen will den Dorfbewohner:innen ein Umsiedlungsprogramm schmackhaft
machen, um sie aus den Randbezirken in den Ortskern zu holen und neue Begegnungsorte zu
schaffen."®” Dieses Projekt begeistert ihn fast euphorisch, besonders die Idee eines Dorffestes,
um den Tourismus anzukurbeln: ,,Er wird nicht mehr der Typ mit den Formularen sein. Er wird
jemand sein, an den man sich erinnert. Einer von hier*."®® Merih traumt sogar davon,, in der
ersten Reihe [zu] sitzen, er wird aufstehen, sich umdrehen und ins Publikum schauen. Vielleicht
die Hinde falten und zum GruB heben, wie ein Politiker in der Menge*.'®

In ihrer lakonischen Sprache zeichnet Marie Gamilscheg in Alles was glinzt ein

vielschichtiges Bild eines typischen Osterreichischen Dorfes. In ihren ,, Tiefenbohrungen in die

1 Ebd., S.11.

180 Bbd., S.33.

81 Ebd., S.33.

82 Ebd., S.74.

'8 Ebd., S.44.

18 Ebd.,S.117.

185 Ebd., S.43.

186 Ebd., S.131.

87 Vgl. Hesse, Bettina: Alles was glinzt. Die Dorfgemeinschaft am Abgrund,
https://www.deutschlandfunk.de/marie-gamillscheg-alles-was-glaenzt-die-dorfgemeinschaft-am-100.html. In:
Deutschlandfunk vom 24.07.2018 (Zugriff: 15.09.2024).

18 Gamilscheg 2018, S.107.

¥ Ebd, S.175.
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menschliche Seele“!”°

gelingt es ihr jedoch, dem Roman nicht nur ein diisteres Ende zu
verleihen, wie es fiir die Anti-Heimatromane oft typisch ist. Stattdessen blitzen immer wieder
Momente der Hoffnung auf. Das Dorf — und parallel dazu der Berg — bekommt nach Martins
Tod immer mehr Risse. Das kollektive Gedichtnis wird durch verschiedene Stimmen
aufgerufen, und Aufbruch und Auflésung der Dorfgemeinschaft lassen sich letztlich nicht mehr

aufhalten.

6.3. Eva Menasse Dunkelblum (Kiepenhauer & Witsch, 2021)

Auch Eva Menasse eroftnet thren Roman Dunkelblum mit einem sarkastischen Satz: ,,Die
Osterreicher sind ein Volk, das mit Zuversicht in die Vergangenheit blickt.” Dieser Satz legt
gleich zu Beginn den kritischen Ton des Romans fest, der in der fiktiven, an der Grenze zu
Ungarn gelegenen Osterreichischen Gemeinde Dunkelblum spielt — einem Ort, der symbolisch
fiir viele dhnliche Dorfer steht, in denen das Schweigen iiber das dunkle Kapitel der
Vergangenheit hartnickig gepflegt wird. Menasses Werk, 2021 bei Kiepenheuer & Witsch
erschienen, filhrt die Leser:innen in den Sommer 1989, kurz vor dem Fall des Eisernen
Vorhangs, und gleichzeitig in die Zeit nach 1945.

«“1 " erinnert in

Dunkelblum, ein Dorf ,,im Windschatten der Geschichte wie der Ereignisse
seiner Thematik stark an Rechnitz und das beriichtigte Massaker, das auch Elfriede Jelinek
ebenfalls literarisch behandelt hat. Menasse betont jedoch, dass es ihr nicht ausschliefSlich um
Rechnitz geht, sondern um all jene Orte, an denen &hnliche Massaker veriibt wurden. '** Sie
schafft durch die Verdichtung in der fiktiven Gemeinde Dunkelblum eine universelle
Geschichte, die sich mit dem wiederkehrenden Muster von Verdringung und Schweigen iiber
begangene Verbrechen auseinandersetzt.

Das Verhalten der Dorfbewohner:innen zeigt eine erschreckende Ahnlichkeit zum realen
Verschweigen rund um historische Verbrechen: Fremde sind unerwiinscht, und diejenigen, die
in das geordnete Gefiige eintreten werden mit Misstrauen beobachtet. So ergeht es etwa den
Student:innen, die den jiidischen Friedhof wiederherstellen wollen, oder dem amerikanischen
Besucher Gellert, der sich zu intensiv filir die Schicksale der jlidischen Bevolkerung
Dunkelblums nach 1938 interessiert. Seine Fragen storen die triigerische Idylle des Ortes, der

lieber vergessen mochte, was einst geschah.

19 Algieri 20138.

1 Kluy, Alexander: Rezension: Dunkelblum. In: Magazin des Literaturhaus Wien vom 19.08.2021,
https://www.literaturhaus-wien.at/review/dunkelblum/ (Zugriff: 16.09.2024).

¥2Vgl. Engelmeier, Hanna: Eva Menasse: ,,Dunkelblum®. Puppenhduser der Verbrecher. In: Siiddeutsche
https://www.sueddeutsche.de/kultur/eva-menasse-dunkelblum-rezension-rechnitz-1.5390812 vom 24.08.2021
(Zugriff:16.09.2024).
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Diese &duBleren Storungen, die das wohlbehiitete Dunkelblum treffen, losen eine

€193

Kettenreaktion aus, die sich von einer ,,sanfte[n] Wellenbewegung aus der Ferne*"™ zu einem

«“19 entwickelt. Parallel dazu zieht sich eine scheinbar banale Diskussion iiber

,,veritablen Sturm
die zukiinftige Wasserversorgung des Dorfes durch den Roman: Soll Dunkelblum sich an ein
groBeres Versorgungsnetz anschlieBen, was den Eintritt von Fremden erleichtern koénnte, oder
bleibt es autark, um seine inneren Grenzen zu schiitzen? Diese Frage steht sinnbildlich fiir das
tiefer liegende Problem des Dorfes: die Weigerung, die eigene Vergangenheit aufzuarbeiten.
Die im Roman angesprochene Tiefenbohrung zur ErschlieBung der Wasserquellen kann als
Metapher fiir das unerbittliche Graben nach der Wahrheit in einer Gesellschaft gedeutet werden,
die lieber ihre Geheimnisse lieber unter der Oberflidche vergraben mochte.

Als schlieBlich ein Skelett aus der Nachkriegszeit am Rande der Gemeinde entdeckt wird,
eskaliert die Situation. Die Gebeine, lange verschwiegen und begraben, stehen symbolisch fiir
die Verdringung der Vergangenheit und das Schweigen der Dorfgemeinschaf. Jorg Magenau
beschreibt dies treffend als ein“ ein sprechendes Schweigen, das Landschaft und Leute
gleichermaflen umfasst und das ja auch im dunklen Namen aufbliiht, den Eva Menasse ihrer
Ortschaft gegeben hat.*!

Eva Menasse hat mit Dunkelblum einen Anti-Heimatroman geschaffen, der sich sowohl
inhaltlich als auch in der Eigenwilligkeit seiner Figuren mit Werken wie Lisa Eckharts Omama
und Raphaela Edelbauers Das fliissige Land vergleichen lasst. Wie auch diese Werke wirft
Dunkelblum einen kritischen Blick auf die Aufarbeitung der NS-Vergangenheit und die langen
verdringten Verbrechen in Osterreich. Menasse verweist am Ende des Romans auch explizit auf
den Essayisten und Historiker Martin Pollack und dessen Konzept der ,kontaminierten
Landschaften®, das die sichtbaren und unsichtbaren Spuren beschreibt, die historische
Verbrechen in der Landschaft hinterlassen.'

Insgesamt lédsst sich sagen, dass Dunkelblum nicht nur eine Auseinandersetzung mit der
Vergangenheit ist, sondern auch eine schonungslose Kritik an der Osterreichischen
Erinnerungskultur und ihrem Umgang mit der historischen Schuld. Der Roman greift die
Themen der Anti-Heimatliteratur und deckt die moralischen Abgriinde auf, die unter der

Oberfldche einer scheinbaren Idylle schlummern.

9 Kluy 2021.

1% Ebd.

95 Magenau, Jorg: Buchkritik: Eva Menasse — Dunkelblum. In: SWR Kultur vom 19.08.2021,
https://www.swr.de/swr2/literatur/eva-menasse-dunkelblum-100.html(Zugriff: 17.09.2024).
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6.4. Elisabeth Hager Der tanzende Berg (Klett-Cotta, 2022)

Der tanzende Berg, 2022 bei Klett-Cotta erschienen, ist der dritte als Roman deklarierte Titel
der Autorin Elisabeth Hager. Wie die Protagonistin Marie wuchs auch Hager im l&dndlichen
Milieu Tirols auf. Bereits in ihrem 2019 erschienenen Roman Fiinf Tage im Mai hat sich Hager
mit den Themen der ,,Tiroler Bergkulisse und ihre[r] Dorfbewohner:innen“"’ beschiftigt und
setzt diese Thematik in Der tanzende Berg fort. Marie, die Enkeltochter von Onkel Franz und
Tante Hella, lebt in einem kleinen Dorf in Tirol, umgeben von Bergen. Sie arbeitet als
Tierpriparatorin, ein Beruf, den sie von ihrem verstorbenen Onkel iibernommen hat. Schon bald
wird im Laufe der Erzdhlung wird schon bald klar, dass Marie trauert: Thr Freund Youni ist erst
wenige Wochen zuvor verstorben, doch das Dorf schweigt liber den problematischen jungen
Mann mit dem fremd klingenden Namen.

Als Marie eines Tages einen sehr spontanen und auch herausfordernden Auftrag erhilt — sie
soll binnen vierundzwanzig Stunden einen Chihuahua namens King fiir einen Geburtstag
priparieren — bekommt sie Besuch von einer alten Freundin, namentlich Butz. Von diesem
Zeitpunkt an nehmen die Ereignisse ihren Lauf und die Leser:innen begleiten Marie und Butz
durch den Prozess des Trauerns, des Priparierens und des Lebens im Dorf mit seinen ihren
Bewohner:innen.

In Hagers Roman finden sich pridgnante Motive einer kritischen Dorfgeschichte. Wie in
vielen anderen Dorfern, macht auch in dem unbenannten Tiroler Dorfchen der Tourismus
keinen Halt. Marie prapariert hauptsichlich fiir Tourist:innen, die sich gerne ein Andenken an
ihren Urlaub in den Bergen mitnehmen mochten. Der ,,Tiroler Tourismus sichert Maries
Existenz, dann bei den Tourist*innen sind handgemachte Wolpertinger, gruselige Fabelwesen
sehr gefragt“.'” Der Hund King wird dabei zu einem wiederkehrenden Symbol der
Tourismuswirtschaft in Osterreich. Ursula Ebel beschreibt Hagers Ins-Szene-Setzen des
Hundes wie folgt: ,,Diesen Hund setzt Hager einerseits als Symbol fiir den gesellschaftlichen
Wandel der touristischen Klientéle Tirols ein, andererseits steht er fiir den Ausschluss Maries
aus der Dorfgemeinschaft“." So steht diese Dorfgemeinschaft pars pro toto fiir die Abneigung
gegeniiber Fremden in Osterreich, als auch fiir immerwihrende patriarchale Strukturen, die es
zu durchbrechen gilt.

Auftillig ist dabei als erstes die Perspektive der — meist ménnlichen — Dorfbewohner:innen

gegeniiber Maries Entscheidung den Job ihres Onkels zu tibernehmen. ,,Die heimischen Jager,

17 Ebel, Ursula: Der tanzende Berg. Vom Versuch der Aneignung der eigenen Herkunft. https://www.literaturhaus-
wien.at/review/der-tanzende-berg/. In: Magazin des Literaturhaus Wien vom 20.12.2022 (Zugriff: 15.09.2024).
1% Ebd.

19 Ebd.
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die den Kundenkreis von Onkel Franz gestellt hatten, ignorierten sie. IThre Trophéden, diese
Ausweise ihrer Méannlichkeit, wollten sie keiner Frau anvertrauen, keiner Frau wie Maria
jedenfalls**®, heifit es bereits am Anfang des Romans. Knapp zwanzig Seiten spiter: ,,Fiir ein
Weibsbild gehort sich das Ausstopfen nicht“*®'. Marie wandelt jedoch das Moment des
Ausstopfens um. Die Autorin beschreibt dieses wie folgt: ,,Maries Erfahrung war eine andere —
Frauen waren néher an der Monstrositét des Lebens, an den Eingeweiden, am Blut, an der Haut.
Sie konnten fast umkommen vor Schmerz und kurz darauf einen Menschen gebéren,
blutverschmiert, winzig und zugleich absolut vollkommen*.2*

Ein weiteres Motiv in Hagers Der tanzende Berg ist das des Schweigens, wie es auch bei Die
Wolfshaut, Die Kinder der Toten oder auch in den Romanen dieses Kapitels vermehrt
vorkommt. Als Maries Lebenspartner, Youni Jeton Niziray, aufgrund eines tragischen Unfalls
verstirbt, scheint es im Dorf fast als wiirde man den Tod des jungen Mannes gerne so schnell wie
moglich vergessen wollen. Einzig allein Marie versucht, sich an Youni zu erinnern. Bereits am
Anfang des Romans beschreibt sie die Situation im Dorf wie folgt:

,»Youni Jeton Niziray war geradezu verpufft. Nichts war von ihm iibrig geblieben aufler dem Schweigen, das

seit Wochen wie ein giftiges Gas durch den Talkessel waberte.[...]. Die Leute reden doch immer. Nur eben

nicht mit ihr. Schon nach wenigen Tagen hatte sie das Schweigen vollkommen eingehiillt und es wurde mit
jedem Tag fester. Zuniachst stockte es wie saure Milch. Doch dabei blieb es nicht. Immer zdher wurde die sie

umgebende Stille, bis sie zu einer Art Glaswolle erstarrte, die Marie bei jeder Bewegung winzige Wunden
zufligte ™,

Marie scheint die einzige Person im Dorf zu sein, die den tragischen Todesfall nicht
totschweigen kann, was sich auch in Wut ausdriickt. So unterbricht Marie ihre Tante Hella,
empoOrt dariiber, dass niemand iiber das Schicksals Younis reden mdchte, Unverstindnis
dariiber, da der Tod ja erst vor sechs Wochen verstorben ist.””* Einer der Griinde fiir das
Schweigen iliber Youni scheint auch die Abneigung gegeniiber Fremden, die Hager in threm
Roman deutlich macht. So bestédtigt Marie nach dem Argument mit der Tante: ,,Sie wusste,
Tante Hella meint es im Grunde gut. Sie wusste aber auch, was sich ihre Tante fiir sie wiinschte:
einen Mann, der sie vor den Einheimischen legitimierte [...] Einen, der dazugehorte.?” Gegen
Ende des Romans beschwert sich der Dorfbewohner Jogg iiber die vermeintlich erschwerte
Lage im Dorfleben und gibt damit auch seine Meinung iiber Youni preis: ,,Sind wir doch ehrlich:
Die Unsrigen haben’s schwer genug. Die Globalisierung. Der Klimawandel. Die

Digitalisierung. Das alles macht die kleinen Leute doch auch so schon zu schaffen. Da brauchen

2 Hager R., Elisabeth: Der tanzende Berg, Stuttgart: Klett-Cotta 2022, S.17.
21 Ebd., S.32.

22 Ebd., S.32.

23 Ebd, S.19.

24 Vgl ebd., S. 75-76.

25 Ebd., S.76.
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wir nicht auch noch Fremde, die herkommen zum Unruhestiften*.? Besonders prignant fiir die
besagte Mentalitit ist die Wirthausszene, die fast schon den Zenit der Ereignisse darstellt und

sich in einem eskalativem Moment duf3ert. Ursula Ebel fasst treffend zusammen:

,Ein weiteres Klischee bzw. Stereotyp erweist sich als wahr: die unheimliche Prasenz patriarchaler Strukturen
in den abgelegenen Télern und Dorfern. Frauen dringen zwar in die als mannlich konnotierte Sphére vor, jedoch
nur bis zu einem gewissen Grad. Somit gehen Berufe und gesellschaftliche Positionen in Hagers Romanen zwar
von alten Minnern auf junge Frauen iiber, doch dieser Wandel gestaltet sich in ,,Der tanzende Berg®
schmerzhaft und wenig erfolgreich*.?”

6.5. Helena Adler Fretten (Jung und Jung, 2022)

,,Die Welt, in der ich lebte, es waren mindestens zwei. Ich konnte mich nie entscheiden, welche
mir ndher lag, manchmal gingen sie nahtlos ineinander {iber, doch meistens standen sie im
Widerspruch.“*® Mit diesen Worten eroffnet Helena Adler ihren 2022 erschienenen Roman
Fretten und legt damit eine der zentralsten Pramissen ihres Schreibens fest. Mit satirischem, oft
spottischem Ton — eine deutliche Anspielung auf Vorbilder wie Elfriede Jelinek, Odon von
Horvath oder Thomas Bernhard®” — entfaltet Adler eine Geschichte, die weniger durch ihre
Handlung als vielmehr durch bissige Gesellschaftssatire besticht.

Bereits in ithrem Vorgidngerroman Die Infantin tréigt den Scheitel links (2020) iiberzeugte

210

Adler mit ,,subversiven Tonen“*'° und ,,Jandlicher Antiidylle*.*"" Thre Sprache und Themen
erinnern dabei stark an Jelineks Werke, ,,da werden viele gelernte Osterreicherinnen und
Osterreicher zustimmen, entweder aus eigener Erfahrung oder weil sie zumindest vertraut sind
mit der dsterreichischen Antiheimatliteratur von Bernhard bis Jelinek*.*'

In 21 Kapiteln, die nach Gemélden benannt sind, beschreibt die Erzdhlerin das Dorfleben —
anfangs pittoresk und idyllisch: ,,Gebrochen ist auch der Berg, der vor uns erscheint, doch das
tut seiner Majestit, die Nase der Nordkante weit in die Luft gereckt, keinen Abbruch*?". Diese

poetisch ausgeformten, kurzweiligen Beschreibungen erinnern teilweise an die Darstellungen

in Alles was gldnzt. Doch schnell zerfillt dieses Bild einer ,.Landschaft aus Trugbild und

26 Ebd. S, 184.

27 Ebel 2022.

2% Adler, Helena: Fretten. Salzburg: Jung und Jung 2022, S.20.

2 Vgl. Hayer, Bjorn: Fretten von Helena Adler. Die Idiotie des Landlebens. In: Die Zeit vom 30.08.2022,
https://www.zeit.de/kultur/literatur/2022-08/fretten-helena-adler-roman-provinz-rezension, (Zugrift: 22.11.2024).
2% urmitzer, Michael: Helena Adlers Antiheimatroman "Fretten": Neues von der Schattseite. In: Der Standard
am 5.10.2022, https://www.derstandard.at/story/2000139677007/helena-adlers-antiheimatroman-fretten-neues-
von-der-schattseite (Zugriff: 16.09.2024)

21 Bbd.

212 Schuchter, Veronika: ,,Fretten® von Helena Adler: Kein Zuckerschlecken. In: Die Furche vom 22.11.2022,
https://www.furche.at/kritik/literatur/booklet/fretten-von-helena-adler-kein-zuckerschlecken-9802821 (Zugrift:
16.09.2024).

213 Adler 2022, S.66.
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Erinnerung‘?', bis die Erzéhlerin feststellt: ,,[...] es ist eine Welt des Verfalls*.?'> Phinomene
wie Misogynie und Fremdenfeindlichkeit sind Teil dieses Verfalls.

Ahnlich wie bei Martins Pollacks ,,kontaminierten Landschaften” schildert Adler die
Grenzen zum namenslosen Dorf in Fretten: ,Jm Norden eine Grenze, ein anderes Land,
Sperrgebiet. Die Randzonen scharf bewacht, die Wiesen und Boden geschindet und mit
menschlichem Schlachtabfall gediingt“.*'®

Ein besonders einschneidendes Erlebnis in Fretten ist die Geburt des Sohnes der Erzéhlerin.
Adler scheut nicht davor, den Geburtsakt schonungslos und detailliert darzustellen, oft brutal:
»Du trittst mich mit Fiilen, sodass Fruchtwasser auf den kalten Boden tropft. Du musst raus,
denn ab jetzt bin ich ein Kadaver, ein Abrakadaver, der neues Leben hervorzaubert, bevor er in
sich zusammentillt. Also, hinfort! Raus aus meinem Korper, denn er ist mir nur geborgt, und ich
gehe mit ihm um wie mit allen Dingen: Ich lasse ihn verderben und verkommen®.?'” Auch an
anderer Stelle schreibt sie: ,,Du wartest nicht. Du forderst ein. Du nimmst, was dir gehort: den
Augenblick. Und alles, was du kriegen kannst. Du schiebst. Und trittst. Und beanspruchst. Du
bist. Von jetzt an wirst du immer sein*.*'®

Diese Geburtsszene markiert sowohl inhaltlich als auch stilistisch einen Bruch im Roman.
,Plotzlich steht man nicht mehr am Ende dieser von Traumata geplagten Ahnenreihe, plétzlich
hat man selbst etwas weiterzugeben und zu verantworten®.”"” Die Protagonistin kann sich nicht
aus den Fangen der dorflichen Enge befreien und tritt, fast resignierend, in die FuB3stapfen der
Familientradition. Sie zieht ihren Sohn grof3 und fiigt sich in das Leben der Grof3familie ein.

Zusammenfassend ldsst sich sagen, dass Helena Adler mit ihrem dritten Roman Fretten ein
weiteres Paradebeispiel flir die moderne Anti-Heimatliteratur geschaffen hat. Sie greift nicht
nur klassische Themen des Genres auf, sondern fiihrt mit der Darstellung von Mutterschaft und

Geburt eine neue Ebene in die Betrachtung des Dorflebens ein und bereichert damit den Diskurs

uber Heimat.

7. Raphaela Edelbauer Das fliissige Land (Klett-Cotta, 2019)
Das Dorf stirbt aus — so beschreibt Alexandra Ludewig in ihrem Aufsatz zu den dystopischen
Vorstellungen des Léndlichen den Zustand des Dorfes in der deutschsprachigen

Gegenwartsliteratur. Thre These stiitzt sich auf eine Social-Media-Kampagne aus dem Jahr

24 Ebd., S.34.

215 Schuchter 2022.
216 Adler 2022, S.33.
27 Ebd., S.105.

28 Ebd., S,106.

219 Schuchter 2022.
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2020, in der die damalig Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klockner dazu aufrief, der
zunehmenden Landflucht und Urbanisierung entgegenzuwirken. Demnach habe das Dorf seit
vielen Jahren unter einem negativen Image zu leiden, das es zu verbessern gelte.?*

Auch in der Literaturwissenschaft ldsst sich dieser Trend weiterhin beobachten, wie bereits
im theoretischen Teil dieser Arbeit aufgezeigt wurde. Fiktive wie auch real existierende Dorfer
im Romanen dienen haufig als Schauplétze dunkler Geheimnisse und Missstédnde. Alexandra
Ludewig hebt hervor, dass solche Dorfer in der Literatur oft Raum fiir utopische und
dystopische Konzepte bieten.”?! Als Beispiel fiir Dorf- und Heimatliteratur im Kontext der
fantastischen Literatur, die in den letzten Jahren eine mediale Hochkonjunktur erlebt, nennt sie
unter anderem Raphaela Edelbauers Das fliissig Land.

In threm 2019 veroffentlichten Debiitroman begibt sich die niederdsterreichische Autorin auf
eine faszinierende Reise mit der Protagonistin Ruth Schwarz, die in das Heimatdorf der Eltern,
namentlich GroB-Einland, zuriickkehrt. Diese Riickkehr markiert den Beginn einer
tiefgehenden Auseinandersetzung mit der ,,national-regionalen Verdrangung der Vergangenheit
und ihren weitreichenden Folgen.“*** Edelbauer schafft eine eindringliche Welt, in der die Natur
aktiv in die Geschehnisse eingreift und die Verdringung der Vergangenheit verstdrkt. Die
Protagonistin Ruth verstrickt sich zunehmend in die Geheimnisse von Grof3-Einland, das im
wahrsten Sinne des Wortes unter dem Gewicht ebendieser zu versinken droht. Allmdhlich
konfrontiert sie sich mit diesen verborgenen Wahrheiten und geréit dabei immer tiefer in die

Mechanismen von Verdrangung, Verschweigen und Vergraben.

7.1. Verdriangen

In Raphaela Edelbauers Das fliissige Land spielen vielfdltige Kontrollmechanismen auf
politischer, sozialer und wirtschaftlicher Ebene eine entscheidende Rolle bei der
Aufrechterhaltung der Machtstrukturen im Dorf GroB-Einland. Insbesondere die Grifin nutzt
subtile sowie offen manipulative Mittel, um ihre Herrschaft zu sichern und jede Form von
Widerstand oder Abweichung zu unterdriicken. Auch die Bewohner:innen des Dorfes passen
sich diesen Kontrollmechanismen an, indem sie sich den Strategien der Gréfin unterordnen und
Verdrangungsprozesse aktiv mittragen. Diese Kontrolle zeigt sich nicht nur in manipulativer

Kommunikation, sondern auch in tiefen Abhédngigkeitsverhiltnissen und in der Verdrangung

20 Vel. Ludewig, Alexandra: Eine Zukunft auf dem Land? Dystopische Imagination des Léndlichen in der
deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. In: Langner, Sigrun und Marc Weiland (Hg.): Die Zukunft auf dem Land.
Imagination, Projektion, Planung, Gestaltung. Bielefeld: transcript 2022, S.319.

21 Vgl ebd., S.319.

22 Ebd., S.321.
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unangenehmer Wahrheiten. Ein veraltetes, verschrobenes Wirtschaftssystem verstirkt die
finanzielle Abhdngigkeit der Dorfbewohner von der Gréfin, was ihr eine zusétzliche
Machtposition verleiht.

Der Kontext des Verdringens durchzieht verschiedene Ebenen: das Schweigen und
Verschweigen, die Ignoranz gegeniiber dufleren Einfliissen und fremden Personen, sowie das
Verdringen unbequemer Lebensrealititen, welche sich in der Geheimhaltung von historischen
und gegenwartigen Missstdnden manifestieren. Durch diese Mechanismen wird die soziale und
wirtschaftliche Kontrolle gefestigt und das bestehende Machtgefiige untermauert. Im folgenden
Kapitel soll ndher beleuchtet werden, wie diese Strategien die Struktur des Dorfes prigen und

aufrechterhalten.

7.1.1. Ruths Ankunft, Dorfmentalitit und Geheimnisse

Durch den Roman hinweg bedient sich Raphaela Edelbauer den Metaphoriken des Verdringens,
Verschweigen und Vergrabens. Dies spiegelt sich in verschiedenen Szenen des Romans wider,
woraus im Anschluss ein vielschichtiger Erzéhlstrang, der sich auf mehreren Ebenen mit diesen
Themen beschiftigt, entsteht. Das Thema der Verdringung wird dementsprechend ebenfalls auf
unterschiedliche Art und Weise aufgearbeitet. Bereits der unter mysteriosen Umstdnden
passierte Unfall von Ruths Eltern zeugt von einer Verdrangung der Wahrheit. Das Motiv des
Wassers und der Verfliissigung spielt dabei in Edelbauers Beschreibungen im Zusammenhang
eine wichtige Rolle. Als Ruth den Autounfall ihrer Eltern ndher beschreibt, heifit es: ,,Der rote
Audi, mit dessen Kennzeichen man meine Eltern identifiziert hatte, musste gestern Nacht von
der Strale abgekommen sein und murenartig iiber eine Schottenhalde nahe Syhrntal
abgegangen sein.“** Hier zeigt sich bereits die erste Anspielung auf eine Mure, ein Motiv, das
auch bei Hans Lebert und Elfriede Jelinek vorkommt. Die Eltern flieBen buchstéblich in ihren
Tod, sie stlirzen nicht. Gleichzeitig liefert die Autorin eine geografische Einordnung von GroB3-
Einland — ein scheinbar reales Dorf in Niederdsterreich.

Als Ruth beschlie3t, das mysteriose Dorf aufzusuchen, stoB3t sie auch hier auf die ersten
Hindernisse: Der genaue Standort oder Informationen iiber dieses sonderbare Dorf wurden ihr
nie mitgeteilt. Es stellt sich heraus, dass ihre Eltern, ,,wie viele Menschen, die sich aus
bescheidenen Verhéltnissen emporgearbeitet hatten, ihr Leben lang darauf bedacht waren, ihre
landliche Herkunft zu verbergen.**** Mit dem Wunsch, die Angelegenheiten ihrer verstorbenen

Eltern so schnell wie mdglich zu kldren, begibt sich Ruth auf eine Art Roadtrip durch die

22 Edelbauer, Raphaela: Das fliissige Land. Miinchen: btb 2022, S.5.
24 Ebd., S.10.
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landlichen Gebiete Niederosterreichs. Diese iiber dreiBig Seiten lange Irrfahrt nach Grof3-
Einland lésst bereits erste Verdrangungs- und Verschweigungsmuster erkennen. Obwohl ihre
Eltern aus Grof3-Einland stammen, weil3 Ruth selbst nichts iiber den Ort. Auch ihre Tante, die in
Graz aufgewachsen ist, scheint die landliche Topografie nicht zu kennen. Verzweifelt nimmt
Ruth ,,aufs Geratewohl eine Abfahrt nach links*“**, ohne zu wissen, wohin sie eigentlich
unterwegs ist.

Diese Ungewissheit ist symbolisch, denn GroB-Einland scheint sich absichtlich zu
verstecken. Selbst im Glossar des Romans taucht es nicht auf. Als Ruth bei einer telefonischen
Auskunft nachfragt, wird ihr mitgeteilt, dass es in Niederosterreich keine Gemeinde mit dem
Namen GroB-Einland gibt — und nie gegeben hat. Diese Auskunft konnte als erster Hinweis
darauf gelesen werden, dass die Existenz dieses Dorfes verleugnet wird. Der Ort wird quasi
unsichtbar. Der Roadtrip wird fiir Ruth zur mithsamen Suche, fast wie eine kartografische
Rekonstruktion, bei der sie versucht, mithilfe von Erinnerungsfetzen ihrer Eltern die

umliegenden Ortschaften zu rekonstruieren:

,»vVon da an bis spét in die Nacht war ich damit beschéftigt, eine Art Mindmap anzufertigen, die bald den
gesamten Zimmerboden bedeckte und alles offenlegte, was meine Eltern jemals zu ihrer Herkunft erwdhnt
hatten. Ich verkniipfte Erzdhlung mit Erzdhlung zu einem Gangliengeflecht, durch das in den spéten
Nachtstunden endlich Blut zu flieBen begann. Dass beide, um ein Gymnasium zu besuchen, die Stadt nicht
hatten verlassen miissen, gab Aufschluss {iber die Dimension des Ortes. Zudem erinnerte ich mich vage daran,
wie meine Mutter mir erzéhlt hatte, sie sei im Kindergarten von Nonnen betreut worden, mein Vater aber
nicht[...].«*¢

Diese detaillierten Beschreibungen von Ruths Gedankenkonstruktionen ziehen sich durch
mehrere Seiten des Romans. Sie verkniipft die Erzéhlungen ihrer Eltern zu einem Netz von
Erinnerungen, um ihre Herkunft zu ergriinden. Die Vorgehensweise erinnert an einen
detektivischen Prozess, in dem sie Stiick fiir Stiick die Wahrheit iber ihre Familie und ihre
Herkunft zusammenzusetzen versucht. Es zeigt, dass sie durch die Erzéhlungen ihrer Eltern
nicht direkt auf die Wahrheit zugreifen kann, sondern dass es notwendig ist, diese indirekt und
assoziativ zu rekonstruieren. Ruths Versuch, die verstreuten Erinnerungen und Hinweise ihrer

Eltern zu verbinden, zeigt ihr tiefes Bediirfnis, ihre eigene Identitdt und die familiiren Wurzeln

zu verstehen. Das Bild der Mindmap, die den gesamten Zimmerboden bedeckt, betont den
komplexen und verzweigten Prozess der Identititsfindung, der sowohl auf personlicher als
auch auf kollektiver Ebene im Roman zentral ist.

Durch das Kartografieren der Erinnerungsstiicke ihrer Eltern und der Rekonstruktion derer
Herkunft schlussfolgert Ruth, dass es in GroB-Einland einen Heurigen, aber keine

Buschenschank gibt, was den Ort auf der niederdsterreichischen Seite des Wechselgebietes

3 Ebd., S.12.
26 Ebd., S.21-22.
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verortet. Ruths Feststellung, dass ihre Eltern die Stadt nicht verlassen mussten, um ein
Gymnasium zu besuchen, liefert Hinweise auf die Grofe und Bedeutung des Ortes Grof3-
Einland. Diese Erkenntnis gibt nicht nur Aufschluss iiber den raumlichen Kontext, sondern auch
iiber die gesellschaftlichen Strukturen des Ortes. Sie stellt fest, dass es eine Art soziale Stabilitét
und Kontinuitit in diesem Ort gibt, die wiederum eng mit der Geschichte des Dorfes und seiner
Verstrickung in groflere Geheimnisse verkniipft ist.

Es ist nicht nur das schwer Rekonstruierbare der elterlichen Herkunft, sondern auch die
Natur, die sich gegen Ruths Ankunft in der niederdsterreichischen Gemeinde zu strduben
scheint und sie aus Grof3-Einland und Umgebung verdriangen zu wollen. ,,Das ganze Land stieg
unter [ihr] auf; [sie] befuhr die Wellenziige einer fliissigen Masse.“**” Diese Beschreibung
deutet auf die titelgebende Metapher der Verfliissigung hin, die die briichige Geschichte
Osterreichs symbolisiert. Das Land unter Ruth beginnt zu zerflieBen und treibt sie in Wellen
zuriick zu ihren Wurzeln nach GroB-Einland. Die Fahrt durch den engen Pass nach GroB3-
Einland setzt Ruths Auto erheblich zu, das einzige Uberbleibsel ihrer Vergangenheit in Wien. Es

wird zum Symbol fiir den ambivalenten Ubergang in ein neues Leben:

Ich erinnere mich deutlich, wie ich den holprigen Pfad befuhr, der in meinem Riickspiegel schwankte, als wire
er zwischen den Béumen aufgehédngt. Die improvisierte Auffahrt schien alle andere als eine stralenbaulich
abgesegnete Mallnahme zu sein: Die Fichten waren mit einer Kettensdge so nahe am Boden durchsagt worden,
dass man groBere Autos gerade so dariiber hinwegschieben konnte. Das Astwerk dringte, obwohl man die
Stdimme derart zugerichtet hatte, aus dem Untergrund bereits nach. Ich verlor sofort meine Stof3stange,
trotzdem ich nun mehr im Schritttempo unterwegs war.|...]Beim Ausschieben aus der Grube, in die ich geraten
war, tranchierte ich einen Busch, der mir den linken Seitenspiegel fortriss.?*

Die Fichten, die ,,mit einer Kettensige so nahe am Boden durchsigt wurden‘**

, aber dennoch
mit ihrem Astwerk aus dem Untergrund dringen, symbolisieren die Hartnickigkeit der Natur
und wie sie sich trotz menschlicher Eingriffe zu behaupten versucht. Die Natur wird hier zur
Verkorperung von Dingen, die man nicht unterdriicken oder vollstindig beseitigen kann,
dhnlich wie die verdriangten Wahrheiten der Geschichte des Ortes.

Ruth verliert auf dem Pfad ihre StoBstange und spéter ihren linken Seitenspiegel, als sie
einen Busch streift. Diese Verluste konnen auch metaphorisch fiir den Preis stehen, den sie
zahlen muss, um sich durch die dichte, verworrene Landschaft der Vergangenheit zu kdmpfen,
gelesen werden. Das Tranchieren des Busches und der Verlust des Seitenspiegels spiegeln einen

Akt der Zerstorung wider, bei dem Ruth gewaltsam durch die Hindernisse brechen muss, um

voranzukommen. Dies konnte auf die Zerstorung der Illusionen hindeuten, die sie auf ihrem

Weg nach GrofB-Einland erlebt. Der Pfad ist improvisiert, nicht stralenbaulich genehmigt, was

#7Ebd., S.13.
28 Ebd., S.51.
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auf die Wildheit und Unberechenbarkeit der Naturverweist, aber auch darauf, dass Ruths Reise
nicht nach etablierten Regeln oder Erwartungen verlduft. Die Beschreibung des holprigen
Pfades und der Hindernisse verweist auf die Schwierigkeit, in die Tiefen der Geschichte
vorzudringen, und den Preis, den Ruth auf diesem Weg zahlen muss. Die Natur erweist sich hier
als starker Widerstand, der nicht unterdriickt werden kann, was bereits das zentrale Thema des
Romans — das Verdriangen und Vergraben von Wahrheiten — untermauert.

Ruths Einfahrt nach GroB-Einland wird durch den Auftritt des Nachtwéchters noch
komplizierter. Dieser begegnet der fremden Wienerin misstrauisch und steht sinnbildlich fiir die
dorfinterne Fremdenfeindlichkeit, ein bekanntes Motiv in Anti-Heimat-Romanen. Raphaela
Edelbauer treibt den Dialog ins Absurde, als der Nachtwéchter Ruth erklért, sie konne keine

Unterkunft finden, weil sie nicht in GroB-Einland gemeldet sei

,»Wo wollen Sie hin?, fragte er mich knapp. ,,Als Fremde werden sie ohnehin nicht weit kommen]...]“

,,Ich suche fiir heute Nacht eine Schlafmdglichkeit®, antwortete ich.[...] ,,Wissen Sie, wo ich eine finde?
Vielleicht eine Pension oder dhnliches?[...]*

,,Das weil} ich wohl, aber Sie werden dort kein Zimmer bekommen.*

,, Wieso?“

Der Nachtwéchter lachte und schiittelte den Kopf, dann zuckte er vier Mal hintereinander mit den Schultern,
schiittelte den Kopf noch einmal und wippte mehrmals auf und ab.

,,Weil Sie keine Einheimische sind — Sie sind nicht in GroB-Einland gemeldet.***

Diese Passage greift das zentrale Thema der Ausgrenzung und Abgeschlossenheit in Grof3-
Einland auf, was sich durch die Reaktion des Nachtwichters deutlich manifestiert. Es wird
verdeutlicht, dass Ruth als Fremde nicht in die Gemeinschaft des Ortes integriert ist und ihr
deshalb sogar so grundlegende Dinge wie eine Ubernachtungsmoglichkeit verweigert werden.
Durch die grotesken Elemente dieser Szene wird die hermetische, riickstindige Struktur des
Dorfes iiberspitzt. Auch Ruths spéteres Gespriach mit der Pensionsbesitzerin Frau Erna verlauft
dhnlich skurril. Diese behauptet zunéchst, dass alle Zimmer ausgebucht seien, nur um kurz
darauf widerwillig ein Zimmer fiir Ruth freizugeben.*'

Trotz ihrer anfdnglichen Fremdheit wird Ruth tiberraschend schnell in die Gemeinschaft von
GroB-Einland integriert. Die Dorfbewohner:innen bieten ihr eine subtile, beinahe
unausgesprochene Akzeptanz an. Es entsteht keine auffillige Distanz oder Abneigung
gegeniiber dem Neuankdmmling, sondern vielmehr eine stille Ubereinkunft, die sie wie
selbstverstindlich in das dorfliche Gefiige einbindet. Ruth selbst beschreibt diesen Zustand
treffend: ,,Das Angenehme war, dass man mich weder sonderlich ignorierte noch als einen

Fremdkorper wahrnahm, vielmehr behandelte, als sei ich vor einigen Jahren abgereist und nun

wiedergekehrt“.?*? Im Laufe ihrer zunehmenden Eingliederung in die Gemeinschaft von GroB-
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Einland wird Ruth jedoch mit immer mehr Missstdnden konfrontiert, die das Dorf pragen. Diese

Probleme treten allméhlich zutage und werden im folgenden Kapitel eingehender beleuchtet.

7.1.2. Die kleinen Geheimnisse der Dorf:bewohnerinnen Grof3-Einlands

Nicht nur die Ankunft und die Akklimatisierung Ruths in GroB-Einland ist von anfianglichen
Verdringungsmechanismen gepragt. Auch streut Edelbauer in Das fliissige Land einige
Nebenhandlungen ein, die diese Verdringungsprozesse verdeutlichen und aufzeigen, wie die
Dorfmentalitdt mit der Wahrnehmung der eigenen Lebensrealitit kollidiert. Ein markantes
Beispiel dafiir ist die kurze Erzdhlung tiber Herberg Glottersaat, die Edelbauer in der Mitte des
Romans einfiigt. Auf nur wenigen Seiten skizziert sie pragnant die Mentalitit innerhalb der
Dorfgemeinschaft und ihr Bestreben, die Vergangenheit zu verdrangen: Ruth, die ,,schockiert

€233

[war], dass [ihr] niemand vor dem Kauf [ihres] Hauses erzdhlt hatte“*’, welche dunkle

Geschichte die Familie Glottersaat umgibt, wird eines Abends im Gasthaus Kiirbis — und das
,,ohne zusitzliche Erkldrung und eigenartigerweise auch ohne jegliche Geheimnistuerei“** von

der Dorfbewohnerin Elfriede aufgeklart:

Eines Tages, es war im September, verschwinden seine Kinder. Vier — drei Buben, ein Madchen — alle zwischen
sieben und zwolf. Scheinbar auf dem Schulweg, man denkt, die haben einfach den Unterricht geschwénzt, ist ja
nicht ungewohnlich in dem Alter. Bis die Leute bemerkten, dass auch seine Frau nicht mehr aufgetaucht ist.
[...]- Am vierten Tag nach der Vermisstenanzeige hat die Polizei endlich sein Haus durchsucht. Und man hat’s
nicht glauben konnen. Alle fiinf Leichen waren im Keller, er hatte sie mit Strychnin umgebracht.?*

Das Verschwinden der Kinder wird zunéchst als harmloses Verhalten wahrgenommen. Diese
Fehleinschétzung wird durch den spéteren Enthiillungsschock verstérkt, dass es sich um ein viel
grofleres und dunkleres Verbrechen handelt. Der Einsatz von Strychnin, einem giftigen und
heimtiickischen Mittel, ist symbolisch fiir die heimliche und vorgebliche Normalitédt des Lebens
in GroB-Einland, die eine tddliche Wendung nimmt und weist darauf hin, dass hinter der
Fassade eines normalen Lebens oft Unheil lauert.

Dieses tragische Ereignis wird kurz darauf mit dem ungestraften Davonkommen Glottersaats

¢¢236

kommentiert. ,,Justifzehler°, meint Elfriede, die wie viele andere an die Resozialisierung

Glottersaats glaubt, schlieBlich pflanzte ,,[er] Blumen vor die Volksschule*.”” Der Kommentar

von Elfriede zur Resozialisierung Glottersaats und die lapidare Verwendung des Begriffs

Justizfehler werfen ein kritisches Licht auf die Gesellschaft und deren Umgang mit
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Verbrechen und Tétern. Elfriede und die Dorfbewohner:innen scheinen Glottersaats’ Vergehen
zu ignorieren, indem sie sich auf seine positiven Taten wie das Pflanzen von Blumen
konzentrieren. Die Diskrepanz zwischen dem schweren Verbrechen und dem banalen Akt des
Blumenpflanzens stellt die Absurditét des menschlichen Verhaltens in den Vordergrund.

Diese ,,Anekdote“*®, wie Ruth sie selbst nennt, zeigt auf wie Elfriede und die anderen
Dorfbewohner:innen dazu beitragen, dass Leute wie Glottersaat ohne angemessene
Konsequenzen davonkommen, was die kollektive Verantwortung der Gesellschaft, sich mit dem
eigenen moralischen Kompass und den damit verbundenen Werten auseinanderzusetzen,
reflektiert. Die unkritische Haltung der Dorfbewohner kann als Metapher fiir die Unfahigkeit
einer Gesellschaft interpretiert werden, sich den dunkleren Aspekten ihrer eigenen Geschichte
zu stellen. Indem sie Glottersaat als ,resozialisierbar betrachten, wird die Realitét seiner Taten
ausgeblendet. Die Bewohner:innen GroB3-Einlands verharren in ihrer Naivitdt und verschlieBen
die Augen vor der grausamen Realitdt. Ein brutaler Mord wird zu einem kaum erwéhnenswerten
Detail in der Geschichte des Dorfes, das Leben geht ungeriihrt weiter, und die Erinnerung wird
verdriingt. Dies lisst sich als tiefgehende Kritik an Osterreichs Nachkriegsumgang und der
Osterreichischen Schuldpolitik interpretieren, die Edelbauer durch diese prignante Episode
verdeutlicht.

Auch der Besuch bei ihrer an Demenz erkrankten GroBmutter bringt Ruth tiefere Einblicke
in das Leben und die verborgenen Geheimnisse von GrofB-Einland. Was zunéchst harmlos
erscheint, entwickelt sich nach und nach zu einer verstorenden Offenbarung: Die GroSmutter
beginnt, nach einiger Zeit von ihrem Grofvater und dessen mysteridsem Verschwinden nach
1945 zu sprechen. Dabei erwéhnt sie beildufig einen ratselhaften Hohlraum unter ihrem Parkett:
,Er ist nie wieder zuriickgekommen [...] Als der Hohlraum unter dem Parkett gerdumt wurde.*
29 Diese Aussage lasst vermuten, dass das Verschwinden des GroBvaters in der unmittelbaren
Nachkriegszeit auf ungeklarte Umstéinde zuriickzufiihren ist und moglicherweise mit den
diisteren Geheimnissen unter der Oberflache von Grof3-Einland in Verbindung steht.

Trotz der scheinbar unzusammenhidngenden Aussagen der GroBmutter ldsst sich jedoch
herauslesen, dass Ruths Eltern kurz vor ihrem Tod regelmifig das Altersheim besucht haben.
Dabei scheinen sie auch Gespréiche tiber Ruth mit der GroSmutter gefiihrt zu haben, was darauf
hindeutet, dass sie weiterhin eine wichtige Rolle im Leben der Familie spielte, selbst wenn die
Kommunikation durch die Krankheit erschwert war. Diese Besuche werfen ein neues Licht auf

die Beziehung zwischen Ruth und ihrer Familie und er6ffnen weitere Fragen zu den familidren
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Verstrickungen, die mdglicherweise tiefer mit den verborgenen Geheimnissen von Grof-
Einland verbunden sind.

Ein letztes Beispiel fiir die Geheimnisse der Bewohner:innen Grof3-Einlands ist die Szene
mit dem Hutmacher Schlaf. Im Laufe ihrer Recherchen fiir die Grifin ist sie auf ein Dokument
gestoBen, dass besagt, dass der Hutmacher im Jahre 1962 eine Woche in Haft gewesen sein
muss. Auf Nachfrage Ruths, was denn passiert ist, reagiert der Hutmacher sehr intensiv:

»Aufgrund falscher Anschuldigungen®, sagte Schlaf so leise, dass ich ihn fast nicht mehr verstehen konnte.

,und ich wurde freigelassen und stante pede rehabilitiert. Schweigen Sie gefalligst.“[...]“Diese Stiimper. Was

weill denn ich, wer die da vergraben hatte. Und jetzt wiirde ich gerne meine Zeitung fertig lesen, wenn es
genehm ist.«**

Schlaf, hier mit seiner Vergangenheit konfrontiert, reagiert mit defensiver Abwehr und versucht
das Thema zu unterdriicken. Sein Aussage spiegelt die fehlende Bereitschaft zur Aufarbeitung
wider, die sich immer wieder im Roman findet. Schlafs Wunsch die Zeitung fertig zu lesen
verstirkt die Atmosphére der Ignoranz und des bewussten Wegsehens. Die lapidare Bemerkung
,Was weil denn ich, wer die da vergraben hatte“**' legt zudem die Tiefgriindigkeit der
Verdringung offen: Schlaf weist jede personliche Verantwortung von sich und verweigert
jegliche Reflexion iiber die Vergangenheit. Verstirkt wird dieser Akt des Verschweigens durch
die Aussage: ,,Meinen Eltern wurden Subjekte in den Boden gelegt, das ist aufgearbeitet und
erledigt.“*** Die Toten, die unter dem Boden begraben wurden, werden entmenschlicht — und
zudem wird eine gewisse Distanz geschaffen — die Geheimnisse sollen in der Tiefe des Landes
verschwinden und nicht wieder auftauchen.

Anhand dieser Beispiele wird deutlich, wie die Autorin geschickt das Aufdecken der
Geheimnisse in GroB-Einland mit der Metapher des Lochs und der allméhlichen Verfliissigung
der Stabilitit innerhalb der Dorfgemeinschaft verkniipft. Diese symbolische Verbindung
spiegelt nicht nur die wachsende Unsicherheit wider, sondern leitet auch dramaturgisch auf das
potenziell fatale Ende hin. Zusitzlich verstirkt sich die Verschwiegenheit in GrofB-Einland
durch verschiedene Kontroll- und Kommunikationsstrategien, die gezielt eingesetzt werden,
um Informationen zu unterdriicken und die Gemeinschaft in einer Art triigerischer Sicherheit zu

halten.
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7.1.3. Die Grafin und die anderen — Kommunikation und Kontrolle

Die Figur der Grifin, gebiirtig Ulrike Knapp-Korb-Weidenheim, spielt in Raphaela Edelbauers
Das fliissige Land eine zentrale Rolle bei der Darstellung von Machtstrukturen und
Verdringungsmechanismen — sowohl auf der Ebene der Kommunikation als auch des Handelns.
Interessant ist dabei die Beobachtung, dass die Griafin im Roman insgesamt nur dreimal in
persona auftritt. Trotz ihrer spérlichen physischen Priasenz hat sie durch ihre Handlungen und
Entscheidungen einen mafigeblichen Einfluss auf die Ereignisse des Romans. Thre Figur bleibt
im Hintergrund, doch ihre Macht und Autoritdt durchdringen die Handlung. Durch diese
Perspektive wird die Gréfin zur Schliisselfigur des Romans, die nicht durch physische Prisenz,
sondern durch die symbolische Macht, die sie ausiibt, das Geschehen lenkt.

Raphaela Edelbauer reflektiert die seltene Prisenz der Grifin in Das fliissige Land und ihren
Ansatz zur Weltenkonstruktion in ihren Romanen mit den Worten: ,,Eine Welt in einer
Romanhandlung zu beschreiben, heiflit immer, eine winzige Auswahl an Szenen zu
konstruieren, die Kontinuitit simulieren. Drei kurze Auftritte einer Figur und ein geschickt
geschriebener Dialog lassen ein ganzes Leben vor den Leser*innen erstehen.“** Bereits zu
Beginn des Romans wird die herausragende Stellung der Grifin innerhalb der
Dorfgemeinschaft von GroB-Einland deutlich. Als Ruth in einem Gesprich mit Ferdinand,
threm Vertrautem im Dorf, nach der Gréfin fragt, antwortet dieser fast beildufig: ,,Was fiir eine
Grifin! Na, was fiir eine schon. Die einzige. Unsere Grifin“.*** Diese Selbstverstindlichkeit,
mit der die Dorfbewohner die Existenz und Autoritit der Griafin anerkennen, zieht sich durch
das gesamte Dorfleben. Jeder Neuankommling respektiert die Grifin sofort, und ihre Macht
iiber das Dorf scheint unangefochten, aber auch nicht kommentiert.

Bei ihren ersten Nachforschungen wird Ruth mit den administrativen und systemischen
Strukturen des Dorfes — eingefiihrt durch die Grifin — konfrontiert, die sich im Laufe der
Handlung als komplexes Netz von Machtverhédltnissen entpuppen. Ein Beispiel dafiir ist die
Bibliothekarin Anita, die Ruth nach ihrer Anfrage zur Ortschronik zunéchst beschuldigt, eine
Spionin zu sein — eine Reaktion, die auf den ersten Blick {ibertrieben und absurd erscheint. Noch
grotesker wird die Situation, als Anita sagt: ,,Wenn die Grifin das herausfindet, werde ich
gekiindigt und obdachlos*.** Dieses Beispiel verdeutlicht die surreale und absurde Atmosphére,
die in Das fliissige Land herrscht. Die iiberzogene Reaktion der Bibliothekarin Anita, die Ruth
beschuldigt, eine Spionin zu sein, und die Gefahr ihrer eigenen Obdachlosigkeit durch die

Griéfin anspricht, wirkt zunichst grotesk und iiberzogen. Was auf den ersten Blick absurd
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erscheint, entpuppt sich als ein wichtiges Element der Dorfdynamik: Die Dorfbewohner leben
in standiger Angst vor der Macht, die {iber ihnen schwebt, und der Einfluss der Vergangenheit
und ihrer Herrscher durchdringt jeden Aspekt ihres Lebens. Anitas libertriebene Furcht vor der
Grifin symbolisiert die Unterdriickung und das Misstrauen, die das Dorf dominieren.

Auch die erste reale Begegnung mit der Grifin hinterldsst einen bleibenden Eindruck bei
Ruth. Das Schloss beschreibt die Autorin bei der Ankunft Ruths als ein Relikt vergangener
Monarchien: Ein groBles, auf einem Hiigel thronendes Gebdude, ausgestattet mit antiken
Moébeln und einem Butler. Diese Details lassen Grof3-Einland wie einen Ort wirken, an dem die
Zeit stehengeblieben ist. Die junge Physikerin Ruth empfindet zundchst Abscheu gegeniiber

dieser erzwungenen Bourgeoisie, ist jedoch zugleich von der Priasenz der Grifin fasziniert:

Die Grifin strahlte, obschon sie bedeutend kleiner war als ich, etwas auf natiirliche Weise Herrisches aus. Sie
musste etwas Mitte Sechzig sein und trug einen streng hinterm Kopf zusammengezogenen Dutt, der ihre grauen
Haare nylonartig an einen feinen Skalp schmiedete. Sie hatte einen bodenlangen blauen Rocken sowie eine
dazupassende Jacke an, die straff wie eine Zeltplane {iber die Brust gespannt war. Nun[...]sah ich, dass ihre
Finger tiber und iiber mit Ringen besteckt waren, von denen mindestens drei jeweils verschiedene Wappen
trugen.?*

In diesem ersten Gespriach zwischen Ruth und der Gréfin wird schnell klar, wie dominant und
manipulativ die Gréifin agiert. Thre Eroffnungsfrage an Ruth, ,,Schniiffeln Sie nicht in
vertraulichen Schreiben, es hat mich schon gedrgert, dass Sie meine Tapete betatscht haben.
Machen Sie das immer?“**’, vermittelt nicht nur Misstrauen, sondern auch die Erwartung, dass
Ruth sich den ungeschriebenen Regeln des Dorfes und der Gréfin unterordnet. Diese Erwartung
wird durch die physische Positionierung der beiden Frauen wihrend des Gespréichs zusitzlich
betont: ,,Sie auf dem koniglichen Fauteuil, ich auf dem Klappsesselchen“**®, bemerkt Ruth,
,,sodass sie nun, als ich sie das erste Mal von vorne ansehen konnte, einen halben Meter iiber mir
zu schweben schien. Ich musste den Kopf in den Nacken legen, um ihr in die Augen zu
schauen.?* Die Konstellation ist nicht nur eine Frage der korperlichen Hohe, sondern spiegelt
auch die soziale Hierarchie und die Erwartungen wider, die an Ruth gerichtet werden. Diese
raumliche Uberlegenheit verstirkt also das Machtgefille und unterstreicht die psychologische
und physische Dominanz der Grifin. Die Worte der Grafin und ihre Position im Raum schaffen

eine klare Machtstruktur. Ruth ist in einer Situation gefangen, in der sie sich nicht nur den

Erwartungen der Grifin beugen muss, sondern auch die ungeschriebenen Regeln des Dorfes
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befolgen soll. Diese Dynamik verstédrkt das Gefiihl der Isolation und der Entfremdung, das Ruth
im weiteren Verlauf des Romans erfahrt.

Wihrend des Gespréchs erklart die Gréfin ihre familidre und historische Verbindung zum
Schloss und deutet an, dass ihre Herrschaft iber das Dorf bereits seit tiber fiinfhundert Jahren
besteht. Ruth, eingeschiichtert, reagiert mit Hoflichkeit: ,,Diirfte ich fragen, weswegen Sie mich
sprechen wollten?**" Diese Hoflichkeit ist gedoppelt, sie ldsst sich nicht nur in Ruths verbaler
Kommunikation, sondern auch in ihrer Gestik vorfinden, beispielsweise indem sie versucht den
Blickkontakt zur Grifin so lange aufrecht zu erhalten, dass ihr ,,Genick vom Versuch
schmerzte*.*' Doch die Gréfin ignoriert Ruths Hoflichkeit und begegnet ihren Fragen mit
schnippischen Bemerkungen und ausweichenden Antworten — ein typisches Verhalten fiir die
Kommunikationsstruktur im Roman, in der Gesprache oberfldchlich bleiben, und die Grifin es
meist vermeidet, direkt auf Fragen einzugehen.

Ein weiteres Beispiel fiir die gestorte Kommunikation zeigt sich, als Ruth eine Einladung der
Grifin ins Theater hoflich ablehnt. Die Grifin reagiert tief verletzt und personlich getroffen, als
ob Ruth ihre gesamte Person abgelehnt hitte. Spéter greift die Grifin die Ablehnung erneut auf
und reagiert aggressiv: ,,Ach. Ja. Verstehe, dann nicht. Wenn Sie Macbeth nicht interessiert,
wiederholte sie wieder. Dann sehen wir uns morgen“.*? Diese Missverstindnisse und die
standig gescheiterte Kommunikation verdeutlichten das tiefe Bediirfnis der Grifin nach
Kontrolle. Jede noch so kleine Abweichung von ihren Erwartungen empfindet sie als
Bedrohung.

Die Angst der Grifin vor Kontrollverlust zeigt sich auf subtile Weise, indem sie die
Bewohner:innen, besonders Ruth, immer wieder verbal herabsetzt und abwertet. Trotz dieser
fortwidhrenden Herabwiirdigung scheint die Grifin jedoch in manchen Momenten eine gewisse
Faszination fiir Ruth zu entwickeln und sucht immer wieder ihre Ndhe. Diese widerspriichliche
Beziehung ist geprdgt von absurden und komischen Situationen, die eine ambivalente
Wechselwirkung zwischen Freundlichkeit und Demiitigung offenbaren. So scheint die Grifin
einerseits die Kontrolle iiber Ruth behalten zu wollen, indem sie sie klein macht, andererseits
jedoch auch ihre Anwesenheit zu schétzen, was zu einer bizarren Dynamik aus Macht und Néhe

fuhrt:

Sie kritisierte mich zwar unabléssig und schien mich nicht einmal sonderlich zu mégen, dennoch hatte sie in
gewissen Momenten eine eigenartige, fast iibermafige Bindung zu mir entwickelt. Als wiirde ihr in manchen
Augenblicken einfallen, dass sie dringend einer Freundin bediirfte.?
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Diese ambivalente Beziehung, die zwischen Ruth und der Grifin entsteht, spiegelt sich auch in
der Bemerkung wider: ,,Frau Schwarz, ich will ehrlich sein. Ich erkenne vieles von mir selbst in
Thnen wieder[...].“** Doch dieser vermeintliche Moment der Ndhe endet abrupt in einer

255, nur um Ruth im néchsten Augenblick doch noch das Duwort

,seltsamen(...] Abstrafung
anzubieten. Dieser Kontrollzwang der Gréfin zeigt sich nicht nur in ihrem direkten Umgang mit
Ruth, sondern wird auch durch die Aussagen anderer Dorfbewohner:innen unterstrichen. Ein
besonders eindriickliches Beispiel liefert Anita, die Ruth gegeniiber duflert: ,,Die Gréfin priift
manchmal, ob wir die Vorschriften einhalten‘.**® Die Art und Weise, wie die Grifin mit ihren
Mitmenschen kommuniziert, hat sowohl politische als auch psychologische Dimensionen. Sie
zeigt sich als das Zentrum der Macht in GroB-Einland, deren Herrschaft durch subtile
Einschiichterung und Verdrangung gefestigt wird.

Der Charakter der Grifin erweist sich in diesem Zusammenhang als duferst faszinierend.
Trotz ihrer seltenen Prdsenz verleiht Edelbauer ihren Figuren prignante Eigenschaften und

charakteristische Handlungsmerkmale, die sie lebendig und bedeutungsvoll machen, was sie

auch im Allgemeinen in den Routinen des Vergessens beschreibt:

Charaktere, die in meinen Texten auftreten, behandele ich als Figuren, nicht als Personen — denn fiir das
Erzdhlte ist es elementar, dass sie iiber sich selbst hinausweisen. Vielleicht ist das alles weniger Ausdruck
meines Schreibens im Besonderen und vielmehr Kennzeichen einer bestimmten Tradition. Stirker als jede
andere Literatur haben mich die Texte Elfriede Jelineks beeinflusst sowie viele andere Vertreter*innen der
osterreichischen Avantgarde der 1960er Jahre. Bei Jelinek entkdrpert sich die Rede gar so weit zum Abstrakten
hin, dass nur mehr Sprachfliisse bestehen, die die Allgemeinheit bestimmter Ausdrucksweisen ausstellen.?’

Die Unterscheidung zwischen Charakteren und Figuren deutet darauf hin, dass Raphaela
Edelbauer ihre Figuren nicht als vollstindige Menschen mit individuellen Eigenschaften
versteht, sondern vielmehr als Konstrukte, die bestimmte Ideen, Themen oder Konzepte
verkorpern. Diese Herangehensweise ermdglicht es, tiefere gesellschaftliche oder
philosophische Fragestellungen zu behandeln, ohne dass die individuelle Biografie der Figuren
im Vordergrund steht. Indem die Figur der Gréfin iiber sich selbst hinausweisen ldsst, wird sie
Teil eines groBeren Diskurses. Die Figuren bei Edelbauer reprasentieren nicht nur sich selbst,
sondern stehen symbolisch fiir gesellschaftliche oder existenzielle Themen. Der Hinweis auf
Elfriede Jelinek und die osterreichische Avantgarde der 1960er Jahre zeigt, dass die Autorin
stark von Autor:innen beeinflusst ist, die die Grenzen der Sprache und der narrativen Struktur
herausfordern. Die Idee, dass die Rede sich zum Abstrakten hin entkorpert, deutet darauf hin,
dass die Autorin das Potenzial der Sprache erforscht, um neue Bedeutungen zu erzeugen. Der

Sprachfluss konnte auch als eine Reflexion iiber die Art und Weise verstanden werden, wie
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Sprache die Realitét konstruiert und wie Bedeutungen durch die Dynamik der Kommunikation
entstehen. Indem die Autorin die Tradition der Avantgarde mit ihrer eigenen Schreibpraxis
verkniipft, wird deutlich, dass sie versucht, neue Wege im Umgang mit Sprache und Erzdhlung
zu finden, die gleichzeitig im Dialog mit vergangenen Stromungen stehen. Sowohl die Gréfin
als auch Ruth und die anderen Dorfbewohner:innen von GroB-Einland fungieren also bei
Edelbauer als Symbole einer komplexeren, symbolischen Lesart und erlauben es ihr tiefere,
gesellschaftliche Fragen zu stellen und die Rolle der Sprache in der Konstruktion von
Bedeutung zu erkunden. So beschreibt Edelbauer ihr Schreiben weiters: ,,Ich liebe es mit
Prifixen und Prépositionen zu arbeiten, indem ich ignoriere, wie sie eigentlich verwendet
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werden*>® und belegt dies mit einem Beispiel aus dem Arbeitsjournal fiir Das fliissige Land.:

Arbeitsjournal Das fliissige Land: ,,16.08.2017. Ruths Sétze miissen sich in langen, barocken Konstruktionen
bewegen, damit sie beginnen kdnnen, sich selbst zu widersprechen. Die Sdtze vergessen nach ein paar Worten,
worauf sie hinauswollten. Das Vergessen der Geschichte als in der Sprache angelegt.«**°

Das Streben nach langen, komplexen Sétzen, die sich in barocken Konstruktionen bewegen,
schafft eine dichte und reichhaltige Sprache bei Edelbauer. Diese Art der Formulierung
erfordert vom Leser oder der Leserin mehr Aufmerksamkeit und Reflexion. Das Ziel, dass sich
Ruths Sétze selbst widersprechen, reflektiert eine innere Zerrissenheit oder Komplexitit in

threm Denken und die Idee, dass das Vergessen der Geschichte in der Sprache selbst angelegt

ist, weist auf ein tieferes Konzept der Erinnerung und Identitédt hin. Diese Herangehensweise an
Sprache konnte auch als Metapher fiir die Fliichtigkeit des Gedachtnisses und der Identitét
betrachtet werden. Wie in der Natur der menschlichen Erinnerung selbst gibt es keine festen
Strukturen, sondern vielmehr einen konstanten Fluss, der sich stindig verdndert und anpasst.
Neben der Gréfin treten in Das fliissige Land weitere zentrale Charaktere auf, die die
Dynamik des Dorfes und die Handlung entscheidend priagen. Einer der ersten, dem Ruth
begegnet, ist der bodenstindige Ferdinand, der sich schnell zu einem engen Vertrauten
entwickelt. Thre Freundschaft beginnt mit einem beildufigen Gespréch, in dem Ferdinand Ruth
erstmals von dem mysteriosen Loch unter GroB-Einland erzdhlt: ,,Wir miissen diese Woche

fiinftausend Kilo ins Loch schiitten, sonst hingt der Marktplatz bis Mirz einen Meter tiefer.**

«261 ynd fiihrt dazu, dass sie sich

Diese Bemerkung entfacht in Ruth eine ,,spontane Aufregung
intensiver mit Ferdinand und den Problemen des Dorfes auseinandersetzt.
Ferdinand symbolisiert die Haltung vieler Dorfbewohner:innen, die die Gefahren, die unter

der Oberfliche lauern, ignoriere und ihren Alltag fortfithren, ohne die Missstinde
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anzuerkennen. Er stellt weder die brockelnden Machtstrukturen noch die Politik der Gréfin
infrage, sondern akzeptiert still die Konsequenzen ihrer Verdrangungsstrategien. Selbst als sein
eigenes Haus aufgrund des Einsinkens des Bodens zerstort wird und er in eine neue Siedlung
umziehen muss, reagiert er ohne Widerstand. Diese Trigheit und Passivitit spiegelt sich auch in
andere Figuren im Roman wider, wie dem Biirgermeister von GroB-Einland, der nur eine
symbolische Rolle spielt. Trotz seines Amtes hat er keinerlei tatsdchliche Macht. Seine Position
dient lediglich dazu, eine demokratische Fassade aufrechtzuerhalten, die den Anschein von
Mitbestimmung erweckt — insbesondere wéhrend des Kulturfests am Ende des Romans. Doch

diese Illusion wird schnell von der autoritaren Herrschaft der Grifin entlarvt, wenn sie meint:

,Frau Schwarz, der Biirgermeister ist nicht Teil unserer Geschiftlichkeiten®, sagte die Gréfin ruhig. ,,Sehen
Sie, in dieser Gemeinde gibt es, ebenso wie in unserem Staat als Ganzem, zwei Korperschaften, die
voneinander getrennt agieren. Da ist die alte Ordnung, wie wir sie hier praktizieren, und dann die neue, die an
einem gewissen Stichpunkt einfach iiber die erste gebreitet wurde, ohne auf die gewachsenen, organischen
Strukturen Riicksicht zu nehmen. Diese beiden schmirgeln nun aneinander, was eine ganze Reihe an Problemen
erzeugt.***

Die Worte der Grifin verdeutlichen die tiefe Trennung zwischen zwei gesellschaftlichen
Ordnungen in Das fliissige Land. Die ,alte Ordnung‘ reprisentiert eine traditionelle, beinahe
aristokratische Struktur, wihrend die ,neue Ordnung‘ die moderne staatliche Biirokratie und
Verwaltung symbolisiert. Diese beiden Systeme stehen in Konkurrenz und erzeugen
Spannungen, da sie sich gegenseitig behindern und aneinander schmirgeln, wie die Gréfin es
formuliert. Diese metaphorische Reibung spiegelt nicht nur die politisch-administrative
Dualitdt wider, sondern auch die generellen Konflikte zwischen Tradition und Moderne,
Kontinuitit und Wandel, die das Dorf und seine Bewohner:innen belasten. Der Biirgermeister
als Vertreter der neuen Ordnung wird in diesem System marginalisiert, was auch die Ohnmacht
der modernen Strukturen gegeniiber den tief verwurzelten, archaischen Kriften im Dorf
verdeutlicht. Der Verweis auf die ,,gewachsenen, organischen Strukturen“*® ldsst darauf
schlieBen, dass die alte Ordnung fest in den historischen und kulturellen Eigenheiten der
Gemeinde verwurzelt ist, was die Machtposition der Grifin unterstreicht. Sie stellt sich als
Hiiterin dieser Ordnung dar, in der neue Einfliisse als Storfaktor angesehen werden. Der
Eindruck des Biirgermeisters als reines Dekorationselement innerhalb des legislativen Systems
von GroB-Einland wird durch die einpragsamen Beschreibungen der Autorin noch verstirkt. Sie
schildert ihn als ,,einen opportunistischen, langweiligen Menschen, der iiber seiner Einbrenn
hing wie ein feuchter Lappen‘.*® Diese Aussage illustriert nicht nur seine Passivitdt und

Unfadhigkeit, echte Fiihrungsstirke zu zeigen, sondern verdeutlicht auch die allgemeine
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Gleichgiiltigkeit und die triibe Atmosphére, die in der politischen Landschaft von GroB3-Einland
vorherrschen. Der Biirgermeister erscheint somit nicht als eine treibende Kraft im
Gemeinwesen, sondern vielmehr als ein Schatten seiner selbst, der eher zur Dekoration als zur
Veranderung dient.

Als ein letztes Beispiel fiir eine von Edelbauers Figuren ist die Bibliothekarin Anita zu
nennen. Anfangs schiichtern und zuriickhaltend, gewinnt sie an Selbstbewusstsein, als sie
erfihrt, dass Ruth an einem Fiillmittel arbeitet, das das Loch unter dem Dorf schlieBen konnte.
Ihre Emporung liber Ruths Geheimhaltung wird fiir sie zum Anlass, der neuen Auf3enseiterin
Vorwiirfe zu machen: ,Die Grundstiicke und Eigenheime Dutzender Leute sind
einsturzgefihrdet, weil du‘s verheimlicht hast. Kann dir ja gleichgiiltig sein, du hast dein Haus
rechtzeitig abgesichert*.? Diese Anklage offenbart Anitas zunehmende Angst, ihre Heimat zu
verlieren, lasst sie irrational denken und hindert sie daran, die Wahrheit zu erkennen: Dass das
Dorf schon lange vor Ruths Ankunft dem Untergang geweiht war. Trotz ihres anfdnglichen
Widerstands reproduziert Anita dieselbe Haltung wie viele andere im Dorf. Sie verschlie3t die
Augen vor den wahren Missstdnden, die durch die Gréfin verursacht wurden, und schiebt die
Verantwortung stattdessen auf die ,fremde‘ Ruth. Indem sie sich der kollektiven Erinnerung des
Dorfes hingibt, versucht sie, das Bild der heilen Gemeinschaft zu bewahrend und wehrt sich
gegen die unbequeme Wahrheit. So zeigt sich, dass das Schweigen und die Verdringung tief in
der Dorfgemeinschaft verwurzelt sind und sich auf verschiedene Weisen in den Figuren im
Roman widerspiegeln.

Ein weiteres Beispiel flir die sich durch alle Lebensbereiche ziehende Kontrolle und die
fragwiirdigen Machtstrukturen in GroB3-Einland ist das veraltete und abgeschottete Geldsystem,
das wie ein eigenes wirtschaftliches Okosystem funktioniert. Im ersten Gesprich zwischen
Ruth und der Grifin wird klar, dass ihre Macht iiber Grof3-Einland weit iiber traditionelle
Eigentumsverhiltnis hinausgeht. Die Gréfin offenbart, dass sie iiber viele Jahre hinweg
Biirgermeisterin war und das gesamte Dorf mit seinen Bewohner:innen ihr und ihrem
verstorbenen Mann gehort. Ruth reagiert diplomatisch, kann jedoch nicht verbergen, dass ihr
das gesamte System befremdlich erscheint. Besonders die Tatsache, dass das Dorf weder im
offiziellen Kommunalverzeichnis gefiihrt wird noch viele seiner Bewohner jemals offiziell
gemeldet waren, verstirkt das Gefiihl der Abscohottung des Dorfes. Die Gréfin deutet dies
metaphorisch an, indem sie behauptet, dass ,,gewisse Strukturen geblieben sind, die man als
solche nicht entfernen kann [...]|. Als wiirde man ein Skelett aus dem Korper herausziehen
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wollen, da spreizt sich etwas. Damit wird auf die starren, unverdnderbaren
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Machtverhéltnisse hingewiesen, die das Dorf und seine Gemeinschaft durchdringen. Dieser
Umstand wird selbst von der Gréfin als potenziell grotesk erkannt, doch sie nutzt diese
Offenbarung gezielt, um Ruths Reaktion zu testen. So offenbart sie die manipulativen Ziige
ihres Charakters. Indem sie scheinbar beildufig eine so ausgepridgte Form der Kontrolle

anspricht, beobachtet sie, wie Ruth darauf reagiert, und setzt subtile Machtspiele ein, um ihre

Dominanz und Ruths Position in diesem Geflecht zu priifen. Ruth begegnet dieser Enthiillung
zwar diplomatisch, doch ihre Fassungslosigkeit tiber das befremdliche System des Dorfes bleibt
splirbar.

Ein weiterer Ausdruck der Kontrolle zeigt sich auch im wirtschaftlichen System des Dorfes,
das auf Autarkie abzielt. Um jede Abhéngigkeit von der Aulenwelt zu vermeiden, versucht das
Dorf Markenprodukte nachzunahmen und nur lokal produzierte Ware zu verwenden. Diese
Strategie verdeutlicht nicht nur den Einfluss der Gréfin, sondern auch ihre Bestrebungen, das
Dorf wirtschaftlich und sozial von der Au3enwelt abzuschotten. Das Bemiihen, die Kontrolle
iiber jede wirtschaftliche Aktivitdt zu behalten, veranschaulicht die fragile, aber dennoch
geschlossene Struktur, die GroB-Einland aufrechterhdlt. Besonders eindriicklich wird diese
Kontrolle im Schulden- und Kreditsystem des Dorfes sichtbar. Ruth erfdhrt, dass finanzielle
Transaktionen in einem geschlossenen Kreislauf ablaufen, der die Dorfbewohner:innen in
einem Netz gegenseitiger Abhdngigkeiten gefangen hélt. Schulden werden nicht direkt
beglichen, sondern durch eine Kette von Schuldverschreibungen weitergereicht, sodass ,,das
Kapitel niemals die Stadt [verlisst], alles bleibt in der Gemeinde*.?” Dieses System, in dem die
finanziellen Verpflichtungen endlos zirkulieren, schafft eine permanente wirtschaftliche
Abhingigkeit der Dorfbewohner:innen von der Gréfin. Durch diese Abhdngigkeit wird die
Flucht aus dem System nahezu unmoglich. Das Schuldenkreislaufsystem wird schlielich zum
Symbol fiir die starren Machtverhéltnisse in GroB3-Einland: Es hélt die Dorfbewohner nicht nur
finanziell, sondern auch sozial und psychologisch in Abhédngigkeit.

Diese vielféltigen Mechanismen — von der politischen und wirtschaftlichen Struktur bis hin
zu den subtilen sozialen Zwéngen — machen deutlich, dass GroB-Einland wie ein hermetisch
abgeschlossenes System funktioniert. Die Dorfbewohner sind in einem Getlecht aus Macht und
Abhingigkeit gefangen, aus dem sie sich nur schwer befreien konnen. Ruths Begegnungen mit
der Gréfin und ihre Entdeckungen zu den wirtschaftlichen und sozialen Strukturen enthiillen das

Ausmal} von Kontrolle und Verdriangung, die das Dorf und seine Bewohner:innen préagen.
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7.1.4. ,,Wurzeln schlagen ist dort leichter, wo vieles im Erdreich

verrottet*?**~ Verbundenheit mit der Natur

In der Handlung des Romans spielt die Natur eine zentrale und dynamische Rolle. Sie bietet den
Bewohner:innen — allen voran der Protagonistin Ruth Schwarz — einerseits Zuflucht und ein
tiefes Gefiihl der Verbundenheit mit der Heimat, andererseits ist die Natur in Edelbauers
Roman, typisch fiir den Stil eines Anti-Heimatromans, eine aktive Mitwisserin im Kontext von
Verdringung, Schweigen und dem Verbergen von Geheimnissen — Ein Aspekt, der in dieser
Arbeit spater genauer beleuchtet wird.

Als Ruth, die ihr Leben von Rationalitédt geprigt lebt, vom Tod ihrer Eltern erfahrt, reagiert

sie auch darauf mit niichterner Sachlichkeit:

Stattdessen tiberfiel mich eine Ahnung, aus der sich nach und nach eine Gewissheit schilte; Ich war offenbar
langst Teil eines Kalkiils, eines schon vor meiner Geburt festgelegten Zeremoniells, das sich nun entfalten
wiirde. Eine kosmische Drehorgel hatte sich in Gang gesetzt. Alle Rollen waren verteilt, die Zahnrader griffen
ineinander, alle Zylinder in der Mechanik warteten darauf, zur Trauerpflicht aufgerufen zu werden: Ich wiirde
natiirlich eine Beerdigung organisieren.?®

Nach einem kurzen Moment der Unsicherheit beschliet Ruth, das Heimatdorf ihrer Eltern
aufzusuchen, um sie dort beizusetzen. Schon nach wenigen Tagen in GroB3-Einland verspiirt sie
eine wachsende Verbindung zu diesem Ort — so sehr, dass sie ,,beinahe dngstlich [wurde], wenn
[sie] linger als drei oder vier Stunden in geschlossenen Riumen verbrachte“.?” Edelbauer

beschreibt die Natur durch Ruths Augen in fast idyllischer Schonheit:

Ich wurde nicht miide, mehrere Stunden am Tag die Topographien zu erkunden [...]. Mit dem Moos verband
mich eine besonders intensive Beziehung: Einem weichen Feld war kaum zu widerstehen. Auf den Ausldufern
des Gesteins liegend, atmete ich ihren erdigen Duft. Es war eine endlose Verlockung , die sich durch die
Jahreszeiten verdnderte und ihren Zauber nie verlor.””!

Oder auch:

GrofB-Einland war von unfassbarer Schonheit, dhnlich der Kulisse eines Mittelalterfilms, in dem die Hochphase
des Handwerks an makellosen Fassaden entlang ausgewiesen wird. Uberall saBen die Menschen frohlich
plaudernd auf den Pflasterstralen und tranken ihre Spritzer, obwohl es schon herbstlich kiihl war. Man konnte
sich der Idylle nicht entziehen.*”

Diese intensive Naturbeschreibung gipfelt schlussendlich in einer tiefen, selbstreflektierten

Einsicht Ruths:

Schon nach wenigen Tagen fand ich mich intuitiv zurecht, spiter, nach Wochen, war mir der Wald eine
Erweiterung meines eigenen Korpers geworden, kurz gefasst, es war lange gesuchte Zugehdrigkeit, eine
Identifizierung, die mich zusehend mit der Landschaft verband. Ich wiirde fast sagen: Ich fand eine Heimat.?”
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Die Darstellung von GroB-Einland als unfassbar schon und die Betonung der handwerklichen
Perfektion der makellosen Fassaden lassen den Ort wie eine Biihne oder ein Kunstwerk
erscheinen. Die Asthetik des Ortes steht im Vordergrund und schafft eine fast unwirkliche
Atmosphire. Die Menschen, die trotz der herbstlichen Kiihle frohlich plaudernd ihre Getréanke
auf den Pflasterstrallen geniefen, tragen zu dieser perfekten Szenerie bei. Die Idylle zieht Ruth
so stark in ihren Bann, dass sie ihr nicht entflichen kann — ein Hinweis darauf, dass die
Schonheit des Ortes eine fast zwanghafte Anziehungskraft hat.

GroB-Einland, ein Dorf, das symbolisch gesehen eine ,,Legierung aus einer Handvoll
Gemeinden, die aus dem, was allen Osterreichischen Dorfern gemeinsam ist — dem Hauptplatz
mit Kirche, dem Bahnhof oder dem obligaten kik-Einkaufspark — zusammengendht**™ ist,
entwickelt sich fiir Ruth immer mehr zu einem Ort der Verbundenheit, eine zweite Heimat, die
sich realitdtsnéher als ihr bisheriges Leben in Wien anfiihlt. Die enge Verbindung zur Natur
fithrt im weiteren Verlauf des Romans zu einer ambivalenten Haltung Ruths. Sie kehrt immer
wieder in die Natur zuriick, um Ruhe und Frieden zu finden, wihrend sie gleichzeitig immer
mehr Abscheu vor der Riickkehr in die Stadt empfindet. Ihre Integration in die
Dorfgemeinschaft vertieft sich ebenfalls, und sie entfremdet sich zunehmend von ihrem
fritheren Leben in der Grof3stadt Wien. Selbst als die Natur gegen Ende des Romans beginnt,
sich aktiv gegen die Missstinde in GroB3-Einland zu wehren, sucht Ruth weiterhin Schutz in ihr,
,.die Natur brachte [sie] ins Equilibrium.**”

In einem Streitgesprach mit Anita um das Thema des Fiillmittels gesteht sie erneut ihre tiefe
Zuneigung zur Natur: ,Ich habe die Natur hier geliebt, Anita, und was ist durch dieses
verdammte Fiillmittel daraus geworden? Kann die Alternative vielleicht nur sein, dass es
entweder gar keine Landschaft gibt oder eine tote? Keine Heimat oder eine verrottende?**’
Ruths Verzweiflung spiegelt nicht nur die Zerstéorung ihrer physischen Umgebung wider,
sondern auch den gravierenden Verlust ihrer inneren Heimat und Zugehorigkeit. Sie pragt hier
die Vorstellung, dass der Zustand der Heimat direkt mit ihrem eigenen Seelenzustand verkniipft
ist: Der Verfall der Landschaft symbolisiert auch den Verfall von etwas in Ruth selbst. Grof3-
Einland ist fiir sie zu einer Heimat geworden, die sie trotz aller Geheimnisse und Gefahren ins

Herz geschlossen hat und von der sie sich nur schwer 16sen kann. Diese Verbundenheit zeigt

sich auch in ihrem letzten Gespridch mit dem geheimnisvollen Maskenhéindler:

Ich hatte all diese Jahre das Gefiihl, dass mir die Landschaft etwas mitteilen wollte, diese vermeintlich
bewusstlose Natur, dass sie mir Aufschluss liber meine eigene Entwurzelung geben konnte. Ich habe mit ihr
gerungen — mein Gott, klingt das verriickt —und hatte das Gefiihl, dieser Ort wiare mein Schicksal. Und dann bin
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ich eben hiergeblieben]...].Ist es nicht ironisch, dass ich gerade dort so schnell eine Heimat gefunden habe, so
sie im Boden zu versinken droht??”’

Edelbauer sieht die Natur hier als ein Mittel zur Selbstfindung und Identitétsbildung. Sie
beschreibt eine langjihrige Uberzeugung, dass die Landschaft — trotz ihrer scheinbaren
Bewusstlosigkeit — eine Botschaft fiir Ruth bereithélt. Sie betont die Verbindung zwischen
Mensch und Natur, in der die Natur nicht nur als Kulisse fungiert, sondern als aktiver Vermittler,
insbesondere in Bezug auf die personliche Entwurzelung Ruths. Ebendiese verweist auf ein
Gefiihl der bisherigen Heimatlosigkeit, ein Gefiihl, das durch die neu erlangte Verbindung zur
Natur bewiltigt werden soll. Die Landschaft scheint dabei nicht nur ein Ort zu sein, sondern ein
Schicksalsort, der die Identitit von Ruth mitprigt und moglicherweise Antworten auf ihre
Suche nach Zugehorigkeit bereithélt. Die Natur wird hier fast mystisch aufgeladen und als
etwas wahrgenommen, das mitteilen kann — im Gegensatz zu der Annahme, dass die Natur
bewusstlos und passiv ist. Auf der anderen Seite empfindet Ruth es aber auch als ironisch, dass
sie gerade an einem Ort, der im Begriff ist im Boden zu versinken, ihre Heimat gefunden hat.

Diese Ironie spiegelt den Widerspruch zwischen der Stabilitit, die eine Heimat normalerweise

bietet, und der Instabilitit des physischen Ortes. GroB-Einland droht buchstéblich zu
verschwinden, doch auf emotionaler Ebene hat er der Erzdhlerin Geborgenheit und
Zugehorigkeit vermittelt. Dies zeigt, dass Heimat nicht zwangsldufig mit Bestindigkeit oder der
physischen Beschaffenheit eines Ortes verbunden ist, sondern vielmehr mit den emotionalen
und symbolischen Bedeutungen, die man einem Ort zugeschrieben wird.

Im Folgenden soll die Natur als aktive Mitwisserin von Verdrangen und Verschweigen néher
beleuchtet werden, da dieser Aspekt den Kern der Identifizierung von Das fliissige Land als

Anti-Heimatroman bildet.

7.2. Verschweigen

In GroB-Einland ist das Verschweigen allgegenwirtig — besonders im Umgang mit dem grof3ten
Mysterium des Dorfes: dem Loch. Im Folgenden wird das Loch sowohl als geologisches als
auch metaphorisches Phinomen analysiert und in seiner Funktion als Mittel zum Verschweigen
betrachtet. Dabei wird im néchsten Kapitel die Legende des Perger Hannes, die eng mit der
Geschichte des Lochs verkniipft ist, ndher untersucht.

Raphaela Edelbauer nutzt dariiber hinaus die Metapher der Zeit, um das Verschwimmen von
Realitdt und das Verdridngen der Wahrheit in ihrer Erzahlung zu verdeutlichen. Zeit wird in Das

fliissige Land als fluides Konzept dargestellt, das es ermoglicht, Vergangenes zu vergraben und
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gleichzeitig die Grenzen zwischen Vergangenheit und Gegenwart aufzuldsen. Diese Rolle der
Zeit in der narrativen Struktur des Romans wird im néchsten Abschnitt ebenfalls genauer

beleuchtet.

7.2.1. Die Zeit in Das fliissige Land

Das Verschwimmen der Realitét in Das fliissige Land steht im engen Zusammenhang mit dem
Verstidndnis der Autorin von Zeit im Roman. Edelbauer nutzt die Zeit als Symbol, um die
chaotischen Prozesse der Natur in GroB-Einland zu unterstiitzen und gleichzeitig die Themen
Vergessen und Verdringen zu erforschen. Von Beginn an wird Ruth sowohl zeitlich als auch
rdumlich genau in der Natur und der Provinz verortet. Doch je ldnger sie in GroB-Einland
verweilt, desto stiarker wird Natur zu einer ,,Metapher des Wechsels in eine andere rdumliche
und zeitliche Dimension*.?”®

Einige Beispiele fiir das Verwenden der Zeitmetapher im Roman lassen sich bereits gleich
am Anfang feststellen: Der Roman beginnt mit der prizisen Zeitangabe ,,in den frithen
Morgenstunden des 21. September 2007*”, und die Autorin stellt friih klar, dass Ruth als
Physikerin ihre Habilitation zum Thema Zeit schreibt. Dadurch wird die Zeit auf verschiedene
Ebenen zu einem zentralen Motiv. Ab der Todesnachricht ihrer Eltern beginnt fiir Ruth das
Konzept von Zeit jedoch allméhlich zu verschwimmen. Ein scheinbar harmloses Detail, wie die
Packliste fiir ihre Reise nach Grof3-Einland, die zunédchst an einen kurzen Aufenthalt erinnert,
erhilt durch den Satz ,,Das war alles, was ich fiir die nichsten drei Jahre bei mir haben
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wiirde**® zu einer Vorahnung, dass sich Zeit in dem Dorf anders entfalten wird. Ruths Reise, die

geografisch nur wenige Stunden dauernd sollte, erstreckt sich iiber mehrere Tage, was als
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Ubergang in eine andere ,,rdumliche und zeitliche Dimension“*" verstanden werden kann.

Zwischen den Kapiteln flicht Edelbauer zusitzlich theoretische Uberlegungen zum Thema
Zeit ein, die eng mit der Handlung verkniipft sind. Ein Beispiel dafiir ist ein wissenschaftliches

Zitat im zweiten Kapitel, das die Idee der sogenannten Zeitkapseln beschreibt:

Wenn es keine Zeit gibt, muss ein anderes — vom selbststindigen Fortlaufen der Dinge unabhingiges — Prinzip
geben, das den Weltlauf zusammennéht. Laut Barbour (Oxford, 2008) besteht diese in sogenannten Zeitkapseln
— inhaltlichen Wegweisern, die unserem Geist signalisieren, welchen Pfad durch die Landschaft alles
gleichzeitig Seiendem er nehmen soll. Die Zeitkapseln sind Solitdre in unserer Welt — die einzigen Elemente,
die auf eine Vergangenheit verweisen. Urkunden, Fotos, Geschichtsbiicher gehoren dazu — Gegensténde

28 Lovri¢, Goran: In der Provinz ticken die Uhren anders. Zeitdarstellung in Raphaela Edelbauers Das fliissige
Land. In: Ders. (Hg.): Provinz in der Gegenwartsliteratur. Berlin: Peter Lang 2022, S. 38.
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personlicher Erinnerung, die etwas zu beweisen scheinen, das es in Wahrheit nicht gibt: kausale
Vergangenheit.?

Der Text beschéftigt sich mit der Reflexion iiber die Natur der Zeit, basierend auf der Theorie
des britischen Physikers Julian B. Barbour. Er stellt die traditionelle Sichtweise von Zeit als
linear und kontinuierlich verlaufend in Frage. Barbour argumentiert, dass es ,.keine Zeit gibt***3
und prasentiert ein Konzept, das die Geschehnisse in der Welt auf andere Weise verbindet. Dies
steht im Einklang mit modernen physikalischen Theorien, die die lineare Zeit als Illusion
betrachten. Barbour fiihrt das Konzept der ,,Zeitkapseln ein, die aus Objekten wie Urkunden,
Fotos oder Geschichtsbiichern bestehen. Diese dienen als Hinweise auf die Vergangenheit,
obwohl sie nicht direkt mit der Zeit verbunden sind. Sie ermdglichen unserem Bewusstsein,
eine kausale Abfolge wahrzunehmen, obwohl die Zeit selbst nicht existiert. Dieser Ansatz ist
sowohl philosophisch als auch wissenschaftlich interessant, da er traditionelle Vorstellungen
von Zeit und Kausalitét infrage stellt. Barbours Theorie ist Teil eines groeren Diskurses iiber
die Natur der Realitit und die Beziehung zwischen menschlicher Wahrnehmung und den
Gesetzen des Universums. Letztlich regt der Text dazu an, iiber die Illusion der Zeit, die
Konstruktion von Geschichte und Erinnerung sowie die Rolle der Zeit in unserem
Weltverstindnis nachzudenken.

Die Theorie Barbours verweist auf die Schwierigkeiten, denen Ruth auf ihrer Reise in die
Vergangenheit ihrer Familie begegnen wird. Sie deutet auch auf das Ende des Romans hin, das
als ,,eskapistisch*®* beschrieben wird, da es die Vorstellung einer greifbaren Vergangenheit
infrage stellt. Ruths Beschiftigung mit der Zeit als Naturwissenschaftlerin verleiht diesem
Thema eine zusitzliche Ebene der Bedeutung. Dies wird besonders deutlich in ihrem Gesprich
mit dem Maskenhéndler in dem Ruth iiber ihre Habilitation iiber eine alternative Zeittheorie
spricht:

Es handelt sich dabei um eine alternative Theorie iiber die Zeit. Stellen Sie sich Folgendes vor: Wenn die Zeit
irreal ist, wie wir heute wissen, dann sind Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eigentlich gleichzeitig
vorhanden. Ahnlich einem dreidimensionalen Block lassen sich die vermeintlich aufeinanderfolgenden
Momente lesen als nahe aneinanderliegend. Das heifit, die Zeit wird eher zu einer Raumrichtung als zu etwas,
das die Dinge je veridndern wiirde. Es ist kompliziert.”®®

Diese alternative Zeittheorie bietet eine faszinierende Perspektive, die die lineare Auffassung
von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft aufhebt und die Zeit als eine raumartige Dimension
neu interpretiert. Zeit wird hier nicht als etwas verstanden, das fortlduft oder Dinge verdndert,

sondern als eine zusétzliche Raumrichtung, in der alle Ereignisse gleichsam schon vorhanden
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sind. Die Herausforderung besteht darin, diese komplexe Vorstellung zu begreifen, da sie der
menschlichen Erfahrung von Verédnderung und Vergénglichkeit entgegensteht.

Diese Theorie spiegelt den zentralen Konflikt des Romans wider, in dem Zeit und Raum
ineinander {ibergehen und untrennbar mit der Natur verbunden sind. Auch der Maskenhéndler
stellt eine weitere Zeittheorie vor, die auf der Traumzeit der australischen Aborigines basiert.
Diese Traumzeit, in der die spirituelle und die physische Welt ineinanderflieBen, ldsst sich im
Verlauf des Romans auf Grof3-Einland und seine geheimnisvolle Vergangenheit anwenden.
Ruth kommentiert:

Aber was die meisten Menschen an der Traumzeit nicht begreifen wollen, ist, dass die physische Welt in ihr

bereits die Verbindung aus geistiger und korperlicher ist. Dass um uns herum die Landschaft gerade so flief3t
wie unsere Wahrnehmung — alles aus einem Guss. Somit wird die ganze Welt eigentlich Metapher.**

Die Aussage, dass ,,die physische Welt in ihr bereits die Verbindung aus geistiger und
korperlicher ist“®” deutet darauf hin, dass die strikte Trennung, die wir oft zwischen dem
Geistigen — Gedanken, Ideen, Bewusstsein —und dem Korperlichen — Materie, physische Welt —
ziehen, in der Traumzeit nicht existiert. Hier wird die Welt als ein ganzheitliches Gebilde
verstanden, in dem das Geistige und das Physische ineinanderflieBen — es gibt also keinen
Gegensatz mehr zwischen innerer Wahrnehmung und &uBerer Realitdt. SchlieBlich wird die
gesamte Welt als Metapher beschrieben. Dies bedeutet, dass die physische Welt nicht einfach
eine Ansammlung von Materie ist, sondern symbolische Bedeutung hat. Alles, was in der Welt
existiert, steht fiir etwas GroBeres, Abstrakteres, und ist Ausdruck von Ideen oder geistigen
Prinzipien. Das Zitat betont eine holistische Sichtweise der Welt, in der Geist und Materie nicht
voneinander getrennt sind. Die Welt wird als ein flieBendes, dynamisches Ganzes verstanden,
das in permanenter Wechselwirkung mit unserer Wahrnehmung steht. Gleichzeitig ist die Welt
symbolisch und metaphorisch, was bedeutet, dass ihre Elemente mehr bedeuten als das, was sie
auf den ersten Blick darstellen. Die Traumzeit als Konzept stellt dabei die Einheit von
physischer und geistiger Realitit dar.

Diese Aussage markiert eine Schliisselstelle des Romans, da sie Ruths physischen Ubergang
in eine andere Dimension von Raum und Zeit ankiindigt. Edelbauer arbeitet hier mit einer
umfassenden Metaphorik, die sowohl auf die Natur als auch die Menschen in GroB3-Einland
angewendet wird. In diesem Zusammenhang erklirt der Maskenhéndler, dass auch die Ahnen

als Metaphern fungieren:

Eine Metapher ist dann gelungen, wenn sie nach vorne und hinten strahlt, sagen die Aborigines. Sie muss die
Vergangenheit dndern, weil sie ihr einen anderen Sinn gibt, und mehr noch die Zukunft, weil sie unsere
Erwartung auf das kommende richtet. Insofern sind natiirlich auch die Ahnen nichts anderes als Metaphern,
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beziehungsweise noch viel mehr sind wir Metaphern fiir unsere Ahnen. Denken Sie das in genetischer
Hinsicht.®®

In diesem Zitat wird eine tiefgriindige Vorstellung von Metaphern als einer transformativen
Kraft prisentiert, die nicht nur einen sprachlichen, sondern auch einen existenziellen Einfluss
auf Vergangenheit und Zukunft haben. Die Aborigines, deren spirituelles und philosophisches
Denken hier zitiert wird, sehen Metaphern nicht nur als rhetorische Figuren, sondern als
lebendige und méchtige Elemente, die unser Verstindnis der Zeit und Identitét prigen.

Im Verlauf der Geschichte verliert Ruth zunehmend ihr Gefiihl fiir Zeit. Sie wird zu einem
instabilen, triigerischen Konzept, auf das kein Verlass mehr ist: ,,Ich hétte schwdren konnen, erst
vor zwei Néchten angereist zu sein, so herrlich zihfliissig war alles vor sich gegangen.*“*® Die
Vorstellung von Zihfliissigkeit ist eine wiederkehrende Beschreibung fiir das verdnderte
Zeitgefiihl in GroB-Einland. Edelbauer verwendet immer wieder Bilder der Langsamkeit, um
das andere Tempo des Dorflebens zu verdeutlichen: ,,In GroB-Einland hatte alles ein anderes
Tempo, eine gotterspeisenhafte Zeitlosigkeit.“*® Dieses verdnderte Zeitgefiihl, das mit den
geologischen Einbriichen des Dorfes verkniipft ist, wird zu einem zentralen Motiv: ,,Das
vielleicht Merkwlirdigste war liberhaupt, wie sehr der Rhythmus der Einbriiche sich auf das
Zeitgefiihl der GroB-Einldnder tibertrug”.®' Die Zeit spiegelt den Zerfall des Dorfes wider,
wiahrend die Grenzen zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zunehmend
verschwimmen. Dies zeigt eine enge Verflechtung von Zeit und Natur in Edelbauers Roman und

prigt die symbolische Ebene des Werks, die die Autorin in ihrer Poetik selbst wie folgt erklért:

Wenn Ruth in Das Fliissige Land etwas iiber die Natur der Zeit erzihlt etwa, dass es die Vergangenheit gar
nicht realwirksam gibt, dann gibt dies wiederum Aufschluss {iber ihr Handeln in der »eigentlichen« Geschichte.
Dort entfalten sich in der Folge »horizontale« Wirkungen, etwa beziiglich der Vergangenheit des Dorfes, und
diese kann man erneut auf die Natur der Zeit beziehen. Ein und dieselbe Szene kann als gleichzeitig in
verschiedenen Ebenen unterschiedlich wirksam werden®”

In diesem Beispiel wird deutlich, wie die Natur der Zeit, wie sie von Ruth reflektiert wird,
Einfluss auf ihr Handeln in der eigentlichen Geschichte nimmt. Thre Uberlegungen zur Irrealitit
der Vergangenheit — dass es die Vergangenheit in einem realen, kausalen Sinne nicht gibt —
werden zum Schliissel fiir die Interpretation ihrer Handlungen und Entscheidungen in Grof3-
Einland. Ruths Gedanke, dass die Vergangenheit nicht wirklich existiert oder zumindest nicht in
der Weise, wie wir sie konventionell verstehen, gibt ihr Handlungsspielraum. Diese
Uberzeugung kénnte erkliren, warum sie sich nicht durch die historischen Ereignisse und

Geheimnisse, die das Dorf umgeben, tiberwéltigen ldsst. Statt in einer festen, kausal verankerten
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Vergangenheit verhaftet zu sein, betrachtet sie die Vergangenheit moglicherweise eher als eine
formbare Erzdhlung, die ebenso wenig fix ist wie die Zeit selbst. Diese Einsicht kann ihr helfen,
sich von den Lasten der Vergangenheit zu distanzieren und einen neuen Umgang mit der
Geschichte des Dorfes zu finden.

Ruths Erkenntnisse iiber die Zeit und die Vergangenheit entfalten ,,horizontale Wirkungen*
% _ das heif3t, sie breiten sich tiber verschiedene Ebenen und Aspekte der Geschichte aus. Auf
einer Ebene geht es um die personliche Geschichte von Ruth, ihre eigenen Gedanken und
Entscheidungen. Auf einer anderen Ebene betrifft es die Vergangenheit des Dorfes, die geheim
gehaltenen Ereignisse und wie diese mit der Gegenwart verkniipft sind. Ruths philosophischer
Blick auf die Zeit 6ffnet die Moglichkeit, dass die Vergangenheit des Dorfes nicht als
feststehende Realitdt, sondern als etwas Deutbares und Verhandelbares betrachtet wird.
Dadurch kann die Vergangenheit des Dorfes neu interpretiert oder sogar umgeschrieben
werden, was wiederum die gegenwartigen und zukiinftigen Handlungen beeinflusst.

Diese Gleichzeitigkeit der Wirkungen — das heif3t, dass dieselbe Szene oder Erkenntnis auf
mehreren Ebenen gleichzeitig Bedeutung entfaltet — ist ein zentrales Motiv in der Geschichte.
Ruths Reflexion liber die Natur der Zeit beeinflusst nicht nur ihr persénliches Handeln, sondern
auch die Art und Weise, wie die Geschichte des Dorfes und die damit verbundenen Verbrechen
betrachtet werden. Es gibt eine Art Schichtmodell, in dem Ereignisse auf einer symbolischen,
personlichen und historischen Ebene gleichzeitig wirken. So wird deutlich, dass in Das fliissige
Land die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft ineinander verschrankt sind und nicht
isoliert betrachtet werden konnen.

In diesem Zusammenhang kann man die Idee der Zeit als eine Metapher verstehen, ,,die nach

«294 _ sie verandert die Art und Weise, wie Ruth und die Leser:innen

vorne und hinten strahlt
sowohl die Vergangenheit als auch die Zukunft wahrnehmen. Die Reflexion iiber die Zeit gibt
nicht nur Einblick in Ruths Handeln, sondern er6ffnet auch eine tiefere Ebene der Geschichte, in
der die Ereignisse des Dorfes nicht fest, sondern fliissig und verdnderbar sind. Die Reflexionen
iiber die Zeit in Das fliissige Land zeigen, wie ein philosophisches Konzept — die Irrealitét der
Vergangenheit — direkte Auswirkungen auf das Verhalten und die Wahrnehmung der
Protagonistin und die Struktur der Erzdhlung hat. Diese Gedanken wirken auf mehreren Ebenen
gleichzeitig: Sie beeinflussen Ruths Handlungen, verdndern den Blick auf die Vergangenheit
des Dorfes und schaffen Raum fiir eine alternative Deutung der Geschichte. So wird die Zeit

selbst zu einem fluiden Element, das sowohl die narrative Struktur als auch die Charaktere

durchdringt und beeinflusst.
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7.2.2. Das Loch und die Legende des Perger Hannes

Die bereits diskutierte Verflechtung von Natur und Zeit in Das fliissige Land findet ihre
bedeutendste Ausdrucksform im Symbol des schwarzen Lochs unter GroB-Einland. Dieses
Loch, das sich wie ein unterirdisches Myzel durch den Untergrund zieht, verkorpert nicht nur
die Zersetzung des Dorfes, sondern auch das kollektive Vergessen und die verdrdngten
Verbrechen, die die Gemeinschaft heimsuchen. Der Prozess, den Ruth durchlduft — das tiefer
werdende Verstindnis der Vergangenheit ihrer Familie und des Dorfes — spiegelt die Natur des
Lochs wider, das immer weiter in die Tiefe reicht. Die metaphorische Verbindung zwischen der
Natur und den geologischen Strukturen des Dorfes mit der Zeit zeigt, wie die Natur als
unbindige Kraft die verdringten Traumata an die Oberfliche stofit. Edelbauers detaillierte
Beschreibung des Lochs als lebender Organismus, der unaufhaltsam wichst und die
Bodenkruste destabilisiert, verkniipft das Motiv der Zeit mit der Natur auf eindringliche Weise.
Wihrend die geologischen Einbriiche das Zeitgefiihl der Dorfbewohner:innen beeinflussen,
wird das Loch zu einer Metapher fiir die zdhfliissige Zeit, die in Grof3-Einland regiert — eine
Zeit, die durch Verdringung und Stagnation geprégt ist.

Um Edelbauers Verstindnis ihrer Metaphorologie besser zu verstehen, scheint es sinnvoll
einen weiteren Blick in thre 2024 erschienene Routinen des Vergessens zu blicken, dem sie ein
ganzes Essay zu ihrem metaphorischen Schreiben widmet. Edelbauer selbst beschreibt ihr
literarisches Schaffen und ihr Vorgehen insofern, dass im Zentrum ihrer Texte etwas steht, das
sie selbst als ,,Supermetapher*” bezeichnet, wobei das Loch die Supermetapher in Das fliissige
Land darstellt. Weiter fiihrt sie fort:

All diese Metaphern stehen fiir ein Zentralmotiv des Texte (das Loch fiir das Verdringte [...]). Das ist aber
nicht das einzig Wesentliche an ihnen. Vielmehr verhalten sie sich auch wie die beschriebenen Dinge. Das Loch
ist ndmlich genauso ein wirkliches Loch, wie es das Ubertragene darstellt, auf das es referiert.?

Fiir Edelbauer scheint es also naheliegend, dass ihre Supermetaphern — die man laut ihr auch als
Allegorie bezeichnen konnte , ,,in der eine verborgene Bedeutungsebene einer ,,6ffentlichen*

“297 nicht nur fiir ein Zentralmotiv in ihren Texten steht, sondern auch in

Lesart gegeniibersteht
real-existierende Objekte oder Personen verankert sind. Sie fiihrt den Begriff der Allegorie
weiter aus und beschreibt, wie sich eine Supermetapher zusammensetzt: Durch ein Feld von

Tropen, die durch eine bestimmte Metapher ,konzertiert und generiert wird.“**® | Das
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Entscheidende bei diesen Supermetaphern ist, dass der Raum zwar auch Bewusstseins — und
Gedéchtnisraum ist, aber ebenso ein ganz normaler Raum, der sich nach den Gesetzen der
Geometrie und der Architektur beurteilen lasst*.*”

Edelbauers Ansicht iiber Metaphorologie ist dadurch gepréigt, dass sie ebendiese als
»zweiseitig®® bezeichnet. Unter einer zweiseitigen Metapher versteht sie demnach ,,eine

«301 " was sich dadurch

Sinnanlage, die von einem doppelten Prozess der Ubertragung lebt
erkliaren ldsst, dass ,ein und dieselbe Schilderung [...] Ausgangs — und Zielfeld eines
metaphorischen Prozesses sein‘“* kann. Auf diese Weisen entstehen in ihrem Schreiben ganze
,,Tropenknoten‘“®, die sich gegenseitig motivieren. Dieses Verstindnis einer Supermetapher
und der damit einhergehenden Doppeldeutigkeit ihres Begriffs ldsst sich anhand des Lochs in
GroB-Einland gut beschreiben. Das Konzept, dass Zusammenhinge nie bis ins Kleinste
durchdrungen werden kénnen, widersetzt sich den traditionellen Erwartungen an eine klare
narrative Auflosung. Stattdessen bleibt das Rétselhafte bestehen, und das Ungeklarte wird ein
inhdrenter Teil des Textes. Das Interesse am Rétsel und ihrer Durchdringung innerhalb einer
Erzdhlung beschreib Edelbauer auch in Das fliissige Land an einigen Stellen passend: ,,Das
Rétsel lag selbst in Schichten vor, die man immer wieder frisch anbohren musste: Es gab
hundertfache winzige Unstimmigkeiten*.*** Die Losung des Rétsels durch Ruth wird durch die
Supermetapher des Lochs aktiv gestort, sie verschwimmt wortwdrtlich, ,,es waren kleine

Verschiebungen, doch je tiefer man bohrte, desto fliissiger wurde das, woran man sich noch

<305 <306

festhalten konnte*“™, in den ,,Murenabgéngen der Gedéichtnisse*’™, in die sie immer tiefer
eindringt.

Schon zu Beginn des Romans wird das Verdringen im Zusammenhang mit dem Tod von
Ruths Eltern angedeutet. Ruth erinnert sich an eine Erzdhlung ihrer Mutter, wonach es in GroB3-
Einland moglich sei, mit einer Leiter in den Untergrund zu steigen.’®’” Dieses Bild der
verborgenen Tiefe knlipft unmittelbar an das zentrale Motiv des Romans an: Das Dorf sitzt auf
einem unsichtbaren, wuchernden Problem, das sich unter der Oberflidche ausbreitet und droht,
alles zu verschlingen.

Das Loch war von unbekannter Tiefe, Verdstelung und Feuchtigkeit. Es zog sich wie ein unterirdisches Myzel
unter den Bergkuppen und Siedlungen durch, brach in Réhrchen und Netzen an die Oberfliche und schob
kontinentaldriftartig das nervose Erdreich zu grobkornig atmenden Halden zusammen, unter denen der faulige,
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pilznetzige Verfallsprozess sich eingenistet hatte. Die Bodenkruste wurde im Laufe der Jahrzehnte weicher und
weicher [...] Das Loch war im Grunde unbeherrschbar. Es war ein unendliches Ausatmen des Landes.][...] Das
Loch hatte also eine klar umrissene Biographie, an die zu riihren sich niemand scheute, nur dass das gesamte
porose, wabenartige Land unter dieser Berithrung zu zerfallen drohte.*%

Hier wird verdeutlicht, wie das Loch im Lauf der Zeit an Macht gewinnt und das Dorf
zunehmend destabilisiert. Es wird zu einem lebendigen Organismus, der sich unaufhaltsam
unter der Oberfldche ausbreitet, unkontrollierbar wie eine Naturgewalt, die alles zerstort.
Edelbauer nimmt hier bereits grof3e Teile der kommenden Handlung vorweg, wenn sie schreibt,
mit welchen Mitteln man versucht hat den Einsturz des Dorfes zu verhindern.

Es ist offensichtlich, dass die Protagonistin Ruth sich dieser Ausmale sehr wohl bewusst ist
und einschitzen kann, welche Naturgewalt das Loch ist. In diesem Abschnitt sind auch
Informationen beziiglich der Nutzungsverfahren des Loches im 18. und 19. Jahrhundert
beschrieben, sie geben mutmaBlich eine Zusammenfassung der Informationen, die sich neben
threr Tétigkeit bei der Gréfin im Laufe ihrer Recherche zusammengetragen hat. Indem
Edelbauer diesen tagebuchartigen Essay vor Ruths Ankunft in GroB-Einland einbettet,
verschiebt sie die Zeitebenen und verstirkt das Gefiihl der Unsicherheit und zeitlichen
Unbestimmtheit. Dies triagt zur surrealen Atmosphire des Romans bei, in der Zeit und Raum
verschwimmen. Das schwarze Loch, das unter der Oberfldche wéchst und die Fundamente des
Dorfes destabilisiert, ist somit nicht nur ein Symbol fiir kollektives Verdridngen, sondern auch
fiir die fllissige, instabile Natur von Zeit und Erinnerung in der Erzéhlung. Das Loch ist zugleich
Bedrohung und Metapher fiir das Aufdecken verborgener Wahrheiten. Doch sowohl das Dorf
als auch seine Bewohner:innen zdgern, sich diesem Prozess zu stellen, aus Angst vor den
Konsequenzen, die Beschiftigung mit der Vergangenheit mit sich bringen konnte. So bleibt das
Loch eine unaufhaltsame, wachsende Gefahr, die sowohl das Dorf als auch das Leben der
Menschen bedroht. Schon bei ihrer Ankunft im abgeschiedenen Dorf wird der Protagonistin
Ruth bewusst, dass die Dorfbewohner:innen — unter der Fiihrung der geheimnisvollen Gréfin —
eine Vielzahl an Geheimnissen vor ihr verbergen. Ruth, getrieben von einem unstillbaren
Wissensdurst und ihrer wissenschaftlichen Neugier, beschlieft, langer in GroB-Einland zu

bleiben, denn ,,nach der iibermenschlichen Leistung, die Gemeinde gefunden zu haben"

310 um die Mysterien zu

iiberkam sie nun einen gro3en Drang ,,einige weitere Tage zu verharren
ergriinden, die das rétselhafte Loch und die Geschichte des Ortes umgeben.
Ein zentraler Bestandteil von Raphaela Edelbauers Erzahlstruktur ist die Legende des Perger

Hannes, auf die Ruth bei ihren Recherchen in der Ortschronik st6Bt. Diese Legende dient als ein
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kraftvoller literarischer Kunstgriff, der die tiefe Verflechtung zwischen Grof3-Einland und dem
mysteridsen Loch verdeutlicht. Sie verstirkt die geheimnisvolle Aura des Dorfes und fungiert
als narrative Briicke zwischen Vergangenheit und Gegenwart.

Ruth erhilt nach dem Kauf ihres Hauses in Grof3-Einland die Ortschronik, die ihr den ersten
Einblick in die Vergangenheit des Dorfes und zum Ursprung des mysteridsen Lochs ermdglicht.
Die Legende des Perger Hannes nimmt dabei einen prominenten Platz in dieser Chronik ein und
wird als eine Geschichte iiber Selbstiiberschitzung, Ausbeutung und letztlich iiber Zerstérung
und Verdrangung erzdhlt. Hans Perger, auch Perger Hannes genannt, wird in der Chronik als ein
reicher Handwerker beschrieben, der aus maBloser Hybris den Bau eines unterirdischen
Schachts initiierte. Sein Ziel war es, durch diesen Schacht unsterblich zu werden. In der
Ortschronik selbst wird die Authentizitit der Sage um den Perger Hannes angezweifelt, wenn es

heilt:

Dabei kann in der Geschichte von Pergerhannes Weniges sich wirklicher Authentizitit rithmen; der gesamte
Komplex um ihn wurde groBtenteils miindlich weitergegeben. Die ausfiihrlichste schriftliche Quelle ist erst gut
ein Jahrhundert alt und in einem &ufBerst ungewohnlichen Ton formuliert. Dass eben dieser Bericht, der 1897
niedergelegt wurde, nicht namentlich von einem Verfasser gezeichnet wurde, beweist zudem, dass es sich bei
dem Stoff um ein schon lange vor seiner Niederschrift miindlich tradiertes Lokalepos handelt.*"!

Der Bericht hebt hervor, dass sich der Bau unter unmenschlichen Bedingungen vollzog, bei dem
die Arbeiter, zumeist Leibeigene, bis zum Tod ausgebeutet wurden. Die extremen
Arbeitsbedingungen und die Verheerungen, die der Schachtbau auf die Natur ausiibte, werden
plastisch beschrieben: ,,Die stinkenden Lécher wuchern am Stadtrand immer weiter und lassen
in Lasionen die umgebende Erde in die Unfruchtbarkeit hineinfaulen.“*'? Diese Schilderungen
erinnern an das Bild der Verwesung und des Niedergangs, dhnlich wie in historischen
Erzéhlungen {iber industrielle Ausbeutung und Umweltzerstorung.

Edelbauer greift hier ein Thema auf, das sich durch den gesamten Roman zieht: Die
Verbindung zwischen der Naturzerstorung und der Misshandlung der Menschen, die sich in den
Mythen und Geschichten des Dorfes manifestiert. Die Ausbeutung der Arbeiter durch Perger
wird als zentraler Aspekt der Legende herausgestellt. In der Chronik wird beschrieben, wie die
Arbeiter unter grauenhaften Bedingungen leben und arbeiten, praktisch dauerhaft unter der

Erde:

Weil der Tunnel immer bodenloser wird, lohnt es sich bald nicht mehr, dass die Arbeiter zwischen der einen
und der nachsten Schicht, also iiber Nacht, nach oben steigen]...] Die Arbeiter steigen fiir Wochen am Stiick in
den Abgrund, arbeiten zwolf Stunden, schlafen acht, beten zwei und essen in der verbleibenden Zeit. Sie spiiren
den Staub nicht mehr, der ihnen als zweiter Erdmantel inmitten des ersten um die Haut liegt. Zum Uberleben
gibt es Zwieback, Suppe, sonntags Dorrfleisch und die ganze Zeit iiber Liter an gespritzten Wein, der die Angst
im Zaun hilt.’"
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Die schlechten Arbeitsbedingungen zeugen von der brutalen Natur und riicksichtslosen
Machtausiibung, die Perger durch seine Schachtarbeiten an den Tag legt. Gleichzeitig wird das
Opfer der Arbeiter religios legitimiert: Die Arbeit im Schacht wird als ,,gottesfiirchtige
Hingabe‘“*'* dargestellt, bei der die Dorfbewohner die Ausbeutung der Menschen als Opfer fiir
das Land und seine Gaben akzeptieren.

Die Kontamination der Landschaft und die korperlichen Leiden der Arbeiter stehen
sinnbildlich fiir eine tiefergehende, kollektive Schuld, die im Dorf immer wieder verdrangt
wird. Die Ortschronik selbst zeigt eine widerspriichliche Haltung gegeniiber der Legende,
indem sie deren Authentizitit anzweifelt und gleichzeitig anerkennt, dass sie Teil der
kollektiven Erinnerung ist. Es wird deutlich, dass die Chronik die Geschichte von Perger
Hannes als ein schon lange tradiertes Lokalepos betrachtet, das zur Deutung der
Naturphinomene herangezogen wurde und somit eine zentrale Rolle in der Dorfmythologie
spielt. Im weiteren Verlauf der Erzdhlung wird jedoch deutlich, dass die Hybris und Paranoia
von Perger Hannes ins Chaos fithren. Durch die Einfilhrung irrationaler Regeln, wie der
Aufteilung des Schachtsystems in verschiedene Quadranten und der Isolation der Arbeiter
voneinander, kommt es schlie3lich zu einem fatalen Stolleneinbruch, bei dem zwolf Arbeiter
ums Leben kommen. Diese Katastrophe markiert den endgiiltigen Zusammenbruch des Projekts
und zeigt die zerstdrerische Kraft der menschlichen Uberheblichkeit, die sowohl die Menschen
als auch die Natur in Mitleidenschaft zieht.

Edelbauer nutzt die Legende, um zu verdeutlichen, dass das Dorf GroB-Einland seit
Jahrhunderten in einem Strudel aus verdringten Geheimnissen gefangen ist. Das Loch wird
dabei zum Sinnbild fiir das Vergraben dieser Geheimnisse, aber auch fiir das kollektive
Vergessen und die Verdringen von Schuld in der Osterreichischen Geschichte. Die Figur des
Perger Hannes wird dabei in der Dorfchronik aus zwei Perspektiven betrachtet: Einerseits
umgibt ihn ein Urmythos, der den Dorfbewohnern half, natiirliche Phdnomene zu erkléren, die
sie ohne diese Erzahlungen nicht verstanden hatten. Andererseits wird er als ein Sammelgefal3
kollektiver Erinnerungen dargestellt, das die verschiedenen Erfahrungen und Geschichten der
Dorfgemeinschaft in sich vereint. Diese Legende verdeutlicht die komplexe Beziehung des
Dorfes zu seiner Vergangenheit und zu den Themen Macht, Ausbeutung und Schuld. Die Art
und Weise, wie die Dorfbewohner die Legende rezipieren und als Teil ihrer Geschichte
weitertragen, spiegelt die widerspriichliche Haltung gegeniiber der eigenen Vergangenheit.

Das Loch selbst wird zu einem allgegenwirtigen, unfassbaren Phdnomen, das Ruth

zunehmend in seinen Bann zieht. Dabei ist das Loch nicht nur ein geologisches,

34 Ebd., S.151.
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realexistierendes Phdnomen, sondern auch eine Metapher fiir das kollektive Schuldgefiihl und
die verdréngten historischen Vergehen des Dorfes. Schnell begreift auch Ruth, dass es sich nicht
um ein gewohnliches geologisches Loch handelt, sondern um eine tiefergehende,
metaphysische Entitdt, die auf symbolischer Ebene mit den Schicksalen und dunklen
Geheimnissen der Dorfbewohner:innen verflochten ist. Bereits in den ersten Tagen spiirt Ruth
eine bedriickende, kaum greitbare Spannung, die wie ein unsichtbares Netz das Dorf umgibt. Es

gibt Themen ,,in die sie nicht weiter dringen konnte®*">

, well sie tabuisiert oder zu gefahrlich
sind, um dariiber zu sprechen. Das Loch steht dabei im Zentrum dieser Mysterien und besonders

die Grifin erschwert ihr den Zugang zur Wahrheit:

Dass manche Erklarungsversuche unternommen wurden, hie natiirlich nicht, dass mir die wirklich
wesentlichen Dinge nicht weiterhin unklar geblieben wéren, denn es gab Geheimnisse, in die ich zunéchst nicht
weiter dringen konnte, Subtexte, Gefliistertes, von dem ich genauso klar wahrnahm, dass es in der Luft
knisterte, wie ich wusste, dass danach zu fragen ohne Sinn wére. Das prominenteste Thema und gleichzeitig
das, womit der Umgang mir in der ersten Zeit das groBte Mysterium schien, war freilich: das Loch.*'¢

Ruth fiihlt sich wie magisch von dieser bedrohlichen Leere angezogen, fasziniert von der
mysteridsen Macht, die das Dorf untergrdbt und dessen Auswirkungen sie immer klarer
wahrnimmt. Edelbauers eindringlich Beschreibung des Dorfwassers — ,,tiickisch triibe**'” und

<318

,kalkschwanger*>'® — schafft eine Verbindung zwischen dem verseuchten Wasser und den

Korpersiften der Bewohner:innen. In diesem Sinne wird das Wasser des Dorfes, wie Edelbauer
es darstellt, nicht nur zu einer Bedrohung fiir die Gesundheit der Menschen, sondern es dringt
tief in die Identitdt der Dorfbewohner:innen ein. Der Kalk im Wasser, der es weil} férbt,
iibertrdgt sich symbolisch auf ihre Korperséfte, als ob das Loch selbst in ithre Adern flieBen und
ihre innere Struktur verdndern wiirde. Diese Metapher verdeutlicht die untrennbare Verbindung
zwischen den Bewohner:innen und dem Loch: Es verindert sie buchstéblich von innen heraus
und greift tief in ihr Leben und ihre Existenz ein.

Wihrend Ruth das Geheimnis des Loches weiter erforscht, stof3t sie auf die Geschichte von
Elfriede, die ihr erzéhlt, dass das Loch seit jeher von der jeweiligen Regierung kontrolliert
wurde. Tiefere religiose und mythische Konnotationen umgeben das Phdnomen, und in den
Traditionen des Dorfes wird es verehrt und gefiirchtet. Die Aussage ,,Geh religios! Das geht
weiter iiber Religion hinaus. Da geht es um Opfergaben, weil wir gewisse Dinge hier sehr hoch
halten. Der Mensch ist ja mit der Heimat verheiratet, mit dem Untergrund, aus dem wir alle

€319

kommen**"” verdeutlicht die uralte, symbolische Verbindung der Menschen zu diesem Loch,
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das sowohl Ursprung als auch Ende ist. Es verkdrpert die unentrinnbare Verbindung der
Dorfbewohner:innen mit ihrer Umgebung und ihrer Vergangenheit.

Neben den Mysterien, die das Loch umgeben, spielt ein entscheidender Faktor eine Rolle: Es
fungiert als Mittéter, das zur drohenden Versenkung GroB3-Einlands beitragen. Diese Tatsache
versucht die Gréfin vehement zu verschleiern. In einem der von ihr organisierten Salons wird
Ruth personlich Zeugin dieser Ablenkungsmandover, als sie auf den Zustand des Hauptplatzes

aufmerksam machen mochte:

Wir hatten fiir viele Jahrhunderte ein duflerst lukratives Bergwerk in unserer Gemeinde, das leider iiber diese
lange Zeit das Erdreich ein wenig aufgeweicht hat. Die Sache ist die: Die Absenkung geht momentan schneller
vonstatten als angenommen. Zuweilen verzeichnen gewisse Grundstiicke iiber dem Hauptkegel Senkungen um
einen Zentimeter am Tag. Jahrhundertealte Marmorbdden springen in der Hélfte entzwei und die Menschen
sitzen in ihren Wohnzimmern auf den Steinfundamenten, was eine zugegebenermal3en unerfreuliche Situation
ist, erklirte sie.’?

Dieses Beispiel verdeutlicht, wie sehr die Gréfin in einer Scheinwelt lebt, die sie mit aller Kraft
aufrechtzuerhalten versucht. Thre Beschreibungen des Zustands der dorflichen Infrastruktur

sind zwar genau und ungeschont, jedoch durch ihre eigene Wortwahl wie ,ein wenig

<321 €322

aufgeweicht’*' oder ,,eine zugegebenermallen unerfreuliche Situation*”** stark verharmlost.
Dadurch erscheinen die Probleme weniger bedrohlich, als sie tatsdchlich sind und als setze die
Grifin Asthetik iiber Sicherheit. Dies wird durch Aussagen wie ,,Natlirlich sieht es nicht schon
aus, wenn sich Gebidude verziehen, und es fillt auch den Besuchern auf**? oder ,,Im Laufe der
Absenkung brechen aber leider immer wieder Gebaudeteile ein, was auch fiir das Ortsbild

324 noch unterstrichen.

bedauerlich ist

Ruth erblickt hier zum ersten Mal die unterirdischen Strukturen des Lochs und bemerkt, dass
sich unter der Gemeinde ,,ein gigantischer Hohlraum befindet, der, luftig gestiitzt wie eine
gotische Kathedrale, nur von diinnen Stalaktitensidulen gehalten wurde*.** Der Vergleich mit
einem sakralen Bauwerk scheint bei der fast ehrfiichtigen Behandlung des Lochs treffend. Trotz
der dringenden Notwendigkeit, es zu beseitigen und der Planung, es zuzuschiitten, wird mit
grofiter Vorsicht vorgegangen. Das Loch wird dabei nahezu vermenschlicht, wie der Geologe
Philipp Loipold betont: ,,Wir untersuchen den Berg wie einen geliebten Korper«.**® Die
Konzeption des Lochs als nicht nur rein geologisches Phdnomen, sondern als Supermetapher

setzt geschickt Edelbauers Verstindnis iiber die Anforderungen ihres eigenes Schreibens in

Szene. Denn so verwendet sie laut eigener Aussage in all ihren Texten das Konzept des
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Magischen, um die etablierte Normalitdt zu durchbrechen. Die ,,Basislinie des Normalen‘*’,

die sie dabei schafft dient als Referenzpunkt fiir das Publikum, um Verfremdung und Briiche
umso stidrker zu empfinden, wenn das Magische oder das Unbekannte diese Realitét
durchdringen. Dieser Ansatz erzeugt eine Spannung zwischen dem Vertrauten und dem
Unheimlichen, dem Echten und dem Imagindren. In einer Wechselwirkung mit der
Durchbrechung der Normalitit steht Edelbauers Interesse an Rétsel als zentrales Element: ,,Wie
schon im Kapitel iiber Fiktionalitdt erwihnt, ist ein solches Szenario fiir mich das Ideal: Ritsel,
die man selbst nicht 16sen kann, Zusammenhinge, die man auch zum Schluss nicht bis ins
Kleinste durchdringt*.**®

Die Texte der Autorin tragen, wie im vorhergehenden Absatz beschrieben, einige zentrale
Merkmale der traditionellen Anti-Heimatliteratur auf, wie beispielsweise die Thematisierung

des Tourismus und die Idyllisierung der osterreichischen Landschaft, auf die nun im folgenden

Kapitel analysiert werden.

7.3. Vergraben

Das Motiv des Vergrabens spielt in Raphaela Edelbauers Debiitroman eine zentrale Rolle und ist
eng mit den Themen des Verschweigens und Verdriangens verkniipft. Das Vergraben wird im
Roman sowohl als tatsdchliche Handlung der Figuren als auch symbolisch eingesetzt: Es steht
fiir den realen Untergang von GroB-Einland sowie fiir das metaphorische Vergraben der
Geheimnisse, die das Dorf umgeben. Besonders deutlich wird dies durch das Loch, das als
bedrohliches Element im Zentrum des Dorfes klafft, und dessen geplante Auffiillung im
Rahmen der sogenannten Kunstaktion. Diese Aktion, die stark von Tourismusinteressen gepragt
ist, spiegelt die Tendenz wider, Missstinde zu verdecken und die Fassade einer heilen Welt

aufrechtzuerhalten.

7.3.1. Tourismus und die Kunstaktion

Mit der drohenden Versenkung des Dorfes durch das geheimnisvolle Loch wird ein weiteres
zentrales Motiv der traditionellen Anti-Heimatliteratur deutlich — die Tourismusdebatte. Auch
in GroB-Einland spielt der Tourismus eine essenzielle Rolle fiir die lokale Wirtschaft. Statt
jedoch die offensichtliche Gefahr fiir das Dorf ernst zu nehmen, nutzt die Gréfin die prekire

Situation als Vorwand, um die Aushohlung des Lochs fiir eine spektakulidre Kunstaktionen zu

327 Edelbauer 2024, S.68.
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nutzen und vergleicht diese sogar mit ,,Aktionismus*.*** Ihr erklartes Ziel ist es, ,,den Tourismus
im groBen Stil darum [zu] vereinen®.** Die sogenannte Kunstaktion wird sich demnach in drei
Schritten vollziehen: Die Ankunft, die in ein Empfangskomitee miindet, in dem die Géste aus
Wien mit traditionellen Osterreichische Speisen und Getranken versorgt werden. AnschlieBend
spielt eine Blasmusikkapelle und es erfolgt eine Taufe ,,(eventuell Entbindung).“*' In einer
zweiten Phase steht die Performance, eine Mischung aus ,,Kunstaktion und Naturschauspiel**
im Fokus. Ziel ist es das Loch als ,,mythische Naturkraft, mit der die Menschen im Einklang

leben“333

zu prasentieren. In der dritten und letzten Phase soll das Loch mittels Ruth Fiillmittel
,wenn es romantisch dimmert“*** befiillt werden, als ,,unvergleichliches Schauspiel aus der
Macht osterreichischer Industrie, des Maschinenbaus sowie bodenstéindiger Folklore und
Hochkunst [...]¢.3

Trotz der absurden Natur dieser Inszenierung und Ruths wiederholten Versuchen, mit
rationalen Argumenten dagegenzuhalten, ldsst sich die Euphorie der Gréfin und ihrer
Salonteilnehmer nicht bremsen. Die Vorstellung des Projekts wird mit fast schon manischer

Begeisterung vorgetragen, obwohl der Vortrag zunehmend fragmentarisch und wirr wird. So

wird Ruth Zeugin einer bizarren Prasentation:

Der Vortrag wurde immer fragmentarischer und unzusammenhéngender, als handelte es sich um eine
Montagearbeit: “Das Ziel, das wir anvisieren, ist, in etwa zwanzig Monaten die grofle Er6ffnung feiern zu
kénnen. Dazu miissen wir die Blasmusik aufstocken, und wir haben fiir die Absicherung nicht genug Personal
bei der Freiwilligen Feuerwehr. Im Untergeschoss wird es einen echten Chagall geben, den unsere Grifin zur
Verfiigung stellt - wieder Applaus — ,,und die ndtigen Streben wurden bereits aus China beordert. Die
Bevolkerung wird Stiick fiir Stiick eingeweiht, es wird eventuell eine Volksbefragung geben. Der Arbeitstitel
lautet wie bekannt: Projekt Untergrund. 3

Die Figur der Grifin verkdrpert auf eindrucksvolle Weise eine zutiefst ambivalente Haltung
gegeniiber der drohenden Gefahr, die vom Loch ausgeht. Obwohl sie sich der immer grofer
werdenden Bedrohung bewusst ist, zeigt sie eine bemerkenswerte Tendenz, die Risiken zu
verharmlosen und sogar zu ignorieren. Im vorhin bereits erwdhnten Salon der Gréfin wird
dieses widerspriichliche Verhalten besonders deutlich. Die Grifin beschreibt die dramatischen
Erdsenkungen mit einer geradezu unheimlichen Prézision, wihrend sie gleichzeitig versucht,

das AusmalB der Bedrohung durch beschwichtigende Formulierungen wie ,,das Erdreich ist ein
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wenig aufgeweicht oder ,eine zugegebenermallen unerfreuliche Situation
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herunterzuspielen. Auch scheint der wirtschaftliche Aspekt in den Augen der Griéfin eine
bedeutsamere Rolle als das Wohl der Gemeinschaft zu spielen, wenn sie behauptet: ,,Das Geld
wird durch den Tourismus wieder hereinschwappen.[...] Die Hotels machen sich schon bereit.
[...] wenn wir die ganze Kapazitit ausschopfen, konnen wir ein Plus erwirtschaften.** Diese
Strategie der Verharmlosung und Relativierung verdeutlicht nicht nur ihren inneren
Verdriangungsmechanismus, sondern auch ihre Priorititen. Anstatt sich der tatsdchlichen Gefahr
zu stellen, setzt sie alles daran, das duBere Erscheinungsbild des Dorfes und dessen touristisches
Potenzial aufrechtzuerhalten. Die Grafin scheint nahezu besessen davon, Grof3-Einland als
attraktives Ziel fiir Tourist:innen zu inszenieren, wobei sie die Sicherheitsbedenken der
Bevolkerung als zweitrangig behandelt. Thr Verhalten offenbart eine tiefe Kluft zwischen
duBerer Schonheit und innerer Zerriittung — ein Symbol fiir die zunehmende Gefahr, die unter
der idyllischen Oberfldche lauert.

Der Kontrast zwischen der dsthetischen Wahrnehmung des Dorfes und der realen Bedrohung
spiegelt auch eine verbreitete Haltung in der Literatur wider, in der die Heimat oft als fragiles
Konstrukt erscheint, das durch dullere Einfliisse und innere Risse bedroht wird. Die Grafin
personifiziert diese Spannung, indem sie die oberflichliche Schonheit iiber das Wohl der
Gemeinschaft stellt. IThre Beschwichtigungen zeigen eine Art ésthetische Sturheit, die es ihr
erlaubt, die wahren Gefahren zu libersehen — ein Verhalten, das letztlich das Schicksal des
Dorfes besiegeln wird.

Wihrend Ruth in ihren Recherchen weiter in die Geschichte Grof3-Einlands eintaucht, stof3t
sie auf weitere diistere Geheimnisse der Vergangenheit. Bei einem ihrer Spaziergéinge entdeckt
sie eine Gedenkstitte, deren Inschrift sie innehalten lédsst: ,In Gedanken an die

Vorkommnisse***4°

, sowie ,,An dieser Stelle gingen manche zugrunde, das soll unvergessen
bleiben‘**'. Getrieben von Neugier versucht Ruth, mehr iiber die Bedeutung dieser Worte
herauszufinden. Unerwartete Hilfe kommt von der Pensionsinhaberin Frau Erna, was Ruth
uiberrascht: ,,Bis heute wundert mich, dass die Informationen auf den ersten Blick ebenso leicht
hergegeben wurden, wie sie vom allgemeinen Bewusstsein vergessen worden waren‘***, Die ihr

gereichte Mappe enthilt einen ,niichterne[n] Bericht“**

, der unmissverstindlich an das
Massaker von Rechnitz erinnert — ein weiteres dunkles Kapitel der dsterreichischen Geschichte.

Diese Parallelen sind kein Zufall, denn das Szenario ist nahezu eins zu eins iibernommen. Auch
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Verweise auf Elfriede Jelineks Werke, insbesondere Die Kinder der Toten und Rechnitz (Der

Wiirgeengel) sind in der Schilderung deutlich erkennbar:

In der immer schwiérzer werdenden Szenerie war es zundchst kaum zu erkennen als auf einmal von unten, also
aus der schon zugeschiitteten Grube sich Korper zu winden begannen, die letzten noch lebendigen, die sich aus
den Gribern herausgearbeitet hatten, um Luft ringend. Dann Schiisse.**

Dieser Absatz erinnert stark an Jelineks und Leberts metaphorische Darstellungen des
Verschlammens und Vergrabens. Geheimnisse und die damit verbundenen Opfers des
Massakers, die als Bedrohung oder Problem wahrgenommen werden, werden buchstéblich in
der Erde begraben. Hier wird die Natur selbst zur aktiven Komplizin, in dem sie hilft, die tief
verwurzelten Missstinde und Geheimnisse von GroB-Einland zu verbergen. In Ruths
Entdeckungen zeigt sich, dass unter der scheinbar idyllischen Oberflidche des Dorfes finstere
Wahrheiten und ungesiihnte Verbrechen verborgen liegen, die mit jeder neuen Enthiillung mehr
ans Tageslicht drangen. Die Geschichte Grof3-Einlands wird so zu einem Spiegelbild der Anti-
Heimatliteratur, die hinter der Fassade der heilen Welt die Abgriinde des Verdridngten und

Verschwiegenen sichtbar macht.

7.3.2. Der Showdown — Alles so fliissig

Zu Ende des Romans wird die Traditionslinie der Anti-Heimatliteratur noch einmal deutlich:
Angefangen mit dem allméhlichen Zerfall von GroB-Einland, den Geheimnissen und derer
Aufdeckung bis hin zur absurden Inszenierung von Verschweigen und Verdrangen im Rahmen
der Kunstaktion, sehen wir hier die Elemente des Anti-Heimatromans.

Der zentrale Platz von GroB3-Einland, der sowohl geografisch als auch symbolisch das Herz
des Dorfes darstellt, spielt dabei eine sehr essenzielle Rolle und ist dementsprechend am

stirksten von den bedrohlichen Erdabsenkungen betroffen. So beschreibt Ruth:

Das heif3t, an drei oder vier Stellen der Stadt lag der Asphalt nur mehr wie eine diinne Kruste iiber dem Nichts,
gehalten von der Spannung des Materials selbst. Wie ein Blatt Papier, das, an auseinanderdriftenden
Festkorpern eingespannt, langsam seinen inneren Halt verliert, knirschte der Beton zwischen Kirche und
Oststadt kaum horbar im Regen, als das Gewicht des Pferdes ihn belastete.**

Anstatt jedoch die wachsende Gefahr ernst zu nehmen, versucht die Dorfgemeinschaft, die
briichige Realitét durch oberflachliche MaBnahmen wie ,,Schonung, Streckung, Auffiillung* 3
zu iiberdecken. Edelbauer nutzt diese Szenerie, um scharfe Kritik an der Osterreichischen
Gesellschaft und ihrem oberflachlichen Umgang mit historischer Schuld zu formulieren, indem

sie die Legende des Perger Hannes rekonstruiert und in die Gegenwart bringt:
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An einer gleichméBig den Stein durchtrennenden Nut war der Kirchturm gebrochen, zu Boden gestiirzt und
hatte die sieben an ihn geschnallten Arbeiter in die Tiefe gerissen.[...]Zwei der Arbeiter waren durch den
Aufprall auf der Stelle tot, drei weitere lebensgeféhrlich verletzt, die zwei, die beim Sturz auf der Oberseite des
Turmes gelandet waren, immerhin noch ansprechbar.*"’

Die Dorfbewohner:innen weigern sich, die drohende Katastrophe zu erkennen. Das alltigliche
Leben wird massiv gestort, jedoch leben die Menschen wortwortlich um das Loch rum, als es zu
akzeptieren. Diese erzwungene Anpassung an die neuen Lebensumstinde fiihrt auch zu
Spannungen innerhalb der Gemeinschaft, bis hin zur aktiven Aggressionen untereinander.** Die
Bewohner:innen greifen zu &dsthetischen Verschonerungen, um das Bild eines idyllischen
Dorfes zu bewahren. Der Grad der Desillusion ist so hoch, dass die Gemeinschaft trotz des
immer grofler werdenden Loches nicht einsehen will, dass ihre Heimat gefahrdet ist und droht
dauerhaft zerstort zu werden. Ein Beispiel dafiir ist Ruths Engagement der Blasmusiker fiir die
bevorstehende Kunstaktion. Hausbrecht, einer der Bewohner, mit dem Ruth in den Dialog tritt
versichert ihr die Organisation von vierhundert Blasmusikern, unter der Bedingung, dass die
Landwirte zwei Monate vor geplanter Aktion ihren Anbau unterbrechen.** Anfanglich verwirrt
iber den scheinbar fehlenden Zusammenhang forscht die Physikerin nach, bis ihr Hausbrecht
zu erkldren versucht, dass das Loch durch Pfahlwurzler — eine Pflanzenart, die den Boden
trichterformig aufgrébt und auflockert — Grund fiir die massiven Absenkungen seien. Edelbauer

inszeniert diese Szene so absurd, dass sie einen verschwdrungstheoretischen Beiklang hat:

Jeder weill, was mit den Landwirten ist. [...]“. Sie sorgen fiir die Absenkungen. Da®, er zeigte an die Decke.
Ein faustdicker Riss, der sich von der Mitte des Raumes bis unters Klavier in der Ecke zog.” [...] Was glauben
Sie, warum driiben das Feuerwehrhaus immer weiter einbricht?*

,»Wegen des Loches, denke ich.*
,Jaja, aber die Frage ist, wie das Loch liberhaupt zustande gekommen ist. Tiefwurzler®, sagte er nochmals. ,,Die
Bauern verdienen sich an solchen Kulturen natiirlich eine goldene Nase und glauben, dass ein Mensch der
Wissenschaft das nicht durchschaut. Kommt alles aus Siidamerika, von den Pharmakonzernen.***

Dies steht sinnbildlich fiir das Verdrangen der Vergangenheit und das Festhalten an einer
briichigen Fassade, wihrend tiefgreifende Verdnderungen und Auseinandersetzungen mit der
Wabhrheit abgelehnt werden. Auch die Gréfin unterstiitzt dieses Wegschauen, ,,um nicht unnétig
Panik oder gar Fortzug auszuldsen®.*"

Die detaillierte Schilderung der Absenkungen und der weitreichenden Zerstérung, die das
Loch in GroB3-Einland verursacht, zeigt eindrucksvoll die Unféhigkeit der Dorfbewohner:innen,
sich der Realitdt zu stellen. Selbst als ein kleines Madchen in eines der Aushohlungen der

Locher féllt und nicht mehr aufzufinden ist, gibt es noch eine gewisse Resistenz gegen die

Wabhrheit, nur Ruth kommentiert, was sich vor ihren Augen abspielt und meint ,,In seiner
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Stimme oszillierte die Angst liber das Verschulden der Gemeinde: Man hatte das Loch nicht
geniigend abgesichert“.** Gebdude und Hauser gehen verloren, Menschen verlieren ihre
Existenzgrundlage, doch die Dorfgemeinschaft bleibt in einer Art kollektiven Ldhmung
gefangen. Sie scheint unfdhig, sich den Konsequenzen zu stellen. Die Trance, in der sie
verharren, verweist auf ein tieferes Problem: Die Weigerung, sich den unangenehmen
Wahrheiten des eigenen Schicksals zu stellen. Ein besonders auffilliges Symbol fiir die
ungleiche Verteilung von Macht und Verantwortung ist das Schloss der Grifin, das auf einem
Felsen steht und als einziges Bauwerk vom Absinken verschont bleibt. Diese Unberiihrtheit des
Schlosses, inmitten der allgemeinen Zerstorung, ist ein Sinnbild fiir die privilegierte Position
der Machtelite, die von den Folgen des Lochs verschont bleibt. Wahrend das Dorf allmdhlich im
Chaos versinkt, bleibt die Gréfin unberiihrt — eine Allegorie fiir die Ungleichheit, die in der
Gesellschaft vorherrscht.

Ruths Erkenntnis, dass das Loch nicht nur eine physische, sondern auch eine tiefere
metaphorische Bedrohung darstellt, wachst im Laufe des Romans zunehmend an. Fiir sie wird
das Loch zum Sinnbild fiir das Ungeklérte und Verdriangte in der Geschichte von GroB3-Einland.
Das Fiillmittel, das sie entwickeln soll, dient nicht nur dazu, die Stabilitit des Bodens
wiederherzustellen, sondern konnte auch bedeuten, die ungeldsten Geheimnisse des Dorfes fiir
immer zu begraben. Hier zeigt sich die Verkniipfung des Lochs mit der verdrdangten Schuld der
osterreichischen Geschichte, insbesondere in Bezug auf die Zwangsarbeiter und das Massaker,
das tief in der Vergangenheit des Dorfes verankert ist. Die Auffiillung des Lochs konnte also
auch eine symbolische Handlung sein — das endgiiltige Begraben von Geheimnissen, die nie
wirklich aufgearbeitet wurden. Ruths verzweifelte Versuche, ein Fiillmittel zu finden, das das
Loch stopfen konnte, scheitern schlieBlich an der Unaufhaltsamkeit der Natur und der
symbolischen Bedeutung des Lochs. Das Loch bleibt letztlich bestehen — als stumme
Erinnerung an die Schuld, die nie wirklich aufgearbeitet wurde, und als Mahnmal fiir die
Fragilitét einer Gesellschaft, die unféhig ist, sich ihrer eigenen Geschichte zu stellen.

Im letzten Abschnitt des Romans eskaliert die Situation in GroB3-Einland zunehmend. Die
Natur, die sich bisher scheinbar neutral verhielt, beginnt, sich aktiv gegen die
Dorfbewohner:innen zu wenden. Ein anhaltender Nieselregen durchweicht das Dorf und lésst
den Boden immer weiter nachgeben, bis alles zu schwimmen beginnt. Dieses Bild erinnert an
das Motiv der Verschlammung die darauffolgende Konsequenz des Aufweichens in Leberts
Wolfshaut bei dem die Natur als aktive Kraft das Verdringte zuriick an die Oberfldache bringt.

Die Dorfbewohner:innen, die sich lange in einer Illusion von Sicherheit wiegten, verhalten sich

32 Ebd., S.282.
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zunchmend irrational. Gewalt und Chaos brechen aus, wiahrend die Gemeinschaft Stiick fiir
Stiick auseinanderfallt.

Der Showdown des Erzéhlstrangs bildet die Kunstaktion, in der sich sowohl die Verdrangung
als auch die Verleugnungsmechanismen innerhalb der Gemeinschaft als auch der physische
Zustand des Loches und des Dorfes, das sich auf ihm befindet, manifestiert. Die Verleugnung
spitzt sich insofern zu, dass trotz der Sorge, ob die ,,Gemeinde diese knapp drei Monate [bis zur

€353

Kunstaktion] tiberstehen wiirde*>°, eine Person im Dorf sich der Gefahr scheinbar nicht

bewusst ist: ,,Die Grifin schien bester Dinge zu sein. Es lagen Pralinen auf dem Tisch — teure,
von denen ich wusste, dass die Grifin die Halbkilotranchen kaufte und stets alleine aB*.***
Weiter: ,,Die Grifin pflegte das Loch euphemistisch als eine Auslassung zu bezeichnen, so als
hitte man den Boden planvoll ausgespart, um ihn nun mit ihren Inventionen erginzen zu

konnen‘>?

. In den letzten Kapiteln wird nicht nur der Showdown im Sinne der finalen
Kunstaktion und deren Konsequenzen beschrieben, sondern wird auch als Moglichkeit genutzt
Ruths Nachforschungen nach ihren Eltern und den Geschehnissen in GroB3-Einland aufzuldsen.
So erfahrt sie, dass thre Grofeltern Juden gewesen sind und was in jenem Osterreichischen
Kleindorf geschehen war: ,Ich erfuhr so durch die Augen und Ohren eines erst
Dreizehnjdhrigen, woriiber ich nicht hatte sprechen horen: dass die Eltern meines Vaters, oder
zumindest einer der beiden, Juden gewesen sein mussten®,**

Auf diesen letzten Seiten des Romans, hat die Symbolik des Vergrabens eine besondere
Bedeutung: Wenn die Dorfbewohner:innen wortwortlich ihren Ballast entsorgen, respektive im
Loch zu vergraben versuchen und sich ,,mitten in den Vorbereitungen zum Fest [...] sich in der

357

ganzen Gemeinde ein Phinomen des Verschwindens“>’ entfaltete. Dies manifestiert sich in

einer Haufung von Beschwerden, die allesamt vermerken, dass einige Bewohner:innen der
Gemeinschaft in der Nacht ihr nicht mehr benétigtes Hab und Gut wegschaffen. So

kommentiert Ruth die Beschwerden wie folgt:

Die Erzahlungen handelten davon, dass jemand vermeintlich allerlei ins Loch warf, meist nachts und unter allen
Vorsichtsmaflnahmen, die garantieren sollten, dass niemand einen sah. Im Grunde konnte das nicht
iiberraschen: In wenigen Wochen, so dachten alle, wiirde der Hohlraum ausgegossen mit einer Fiillmasse, die es
fiir immer unmoglich machen wiirde, zu allem, was sich im Loch befand, jemals wieder Zugang zu erhalten.
Jeder hatte wohl etwas zu entsorgen, bei dem man in den Vorjahren vielleicht nicht gewusst hatte, wohin
damit.**®

%3 Ebd., S.287.
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Des Weiteren beobachtet sie: ,,Aber als ich den Berg an gleichférmigen Anschuldigungen
durchblétterte, wurde mir doch sonderbar zumute: In unglaublicher Synchronie hatte die
Bevolkerung begonnen, Dinge ins Loch zu schaffen‘.***

Das Loch steht hier auch wieder metaphorisch fiir das Verdrangen und Entsorgen. Die

problematischen Dinge, die man nicht wusste ,,wohin damit*®

, werden heimlich und in aller
Vorsicht ins Loch geworfen. Das impliziert, dass es sich um Inhalte handelt, die die Menschen

nicht in der Offentlichkeit preisgeben wollen, sei es aus Scham, Schuldgefiihl oder Angst vor
den Konsequenten. Es konnte also symbolisch fiir verdridngte oder ungeldste Probleme stehen,

die aus dem kollektiven Bewusstsein entfernt werden sollen. Der Akt des nichtlichen und
geheimen Entsorgens verstirkt zudem die Idee der Schuld und des heimlichen Verdridngens.
Auch die auffillig betonte Synchronie, mit der die Bevolkerung beginnt, Dinge ins Loch zu

schaffen deutet auf ein gemeinsames Bewusstsein hinsichtlich einer kollektiven

gesellschaftlichen Krise hin. Die Tatsache, dass alle dies nahezu gleichzeitig tun, weist auf eine
Massenpsychose hin.

Der allméhliche Zerfall des Dorfes wird gegen Ende der Geschichte von den
Bewohner:innen GroB-Einlands wahrgenommen. Dennoch wird auch hier deutlich, dass der
desillusionierte Eindruck vorherrscht, da das Hauptaugenmerk offenbar darauf liegt, wie GroB3-
Einland in der Zeit vor dem Einsturz als geeinte Gemeinschaft innerhalb Osterreichs

wahrgenommen wird. So meint Elfriede in einem Plenum:

Ich habe groBe Sorgen, wie die Offentlichkeit unsere Gemeinde sehen wird, wenn sich nicht etwas 4ndert. Was
wird man iiber uns sagen, wenn die eingeladenen Journalisten kommen und GroB3-Einland héngt schief? Wir
sind doch eigentlich ein sauberer Ort, rechtschaffen und schon, immer gewesen. Dass jetzt alles so schief hingt,
das passt doch gar nicht zu uns.**'

Die Sorge, wie die Offentlichkeit die Gemeinde wahrnehmen wird, zeigt eine starke Fixierung
auf das duBlere Bild und den Ruf der Gemeinschaft. Es scheint eine Diskrepanz zwischen der
Selbstwahrnehmung (,sauber*, ,rechtschaffen, ,schon) und der aktuellen Realitét (,alles hidngt
schief*) zu geben. Dies deutet darauf hin, dass sich die Gemeinschaft vielleicht selbst als

moralisch iiberlegen und geordnet versteht, doch im Moment deutet das ,Schiefe‘ darauf hin,

dass diese Ordnung in Gefahr oder bereits zerbrochen ist. Die Aussage ,,Wir sind doch
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eigentlich ein sauberer Ort, rechtschaffen und schon suggeriert eine nostalgische oder

idealisierte Vorstellung der Vergangenheit. Die Bewohner halten an einer Vorstellung der

3 Ebd., S.312.
%0 Ebd., S. 312.
%' Ebd., S. 329.
2 Ebd., S. 329.

89



Gemeinschaft fest, die moglicherweise nicht (mehr) der Realitit entspricht. Einzig Ruth scheint

der Verdrangung der Wahrheit und des zéhen Alltagstrotts in Grof3-Einland miide zu werden:

Ich war todmiide und wusste ja, dass hier nichts wirklich eskalieren wiirde, dass die GroB-Einldnder vor der
tatsdchlichen Handlung abdrehten und alles in sich zusammenfiel wie eine von der Herdplatte genommene
Milchaufschdumung. Ebenso war es dann einen Tag spiter geschehen.’®

Ruth verweist hier auf eine gewisse Lethargie oder Passivitét seitens der Dorfbewohner:innen.
Der Vergleich mit der Milchaufschdumung verdeutlicht das abrupte Zusammenfallen von
Spannung und Handlungsmacht in der Gemeinde. Dies zeigt ein tiefes Verstindnis fiir die
Dynamik in der Gemeinschatft, in der Spannungen zwar aufkommen, aber letztlich nie zu einer
echten Konfrontation oder Handlung fithren. Es beschreibt eine Art chronische
Handlungsunfdhigkeit oder das wiederholte Abwenden vor der Konsequenz. Die GroB3-
Einldnder ziehen sich zuriick — das bedeutet, dass sie vor der tatsdchlichen Tat zuriickschrecken,
auch wenn die Situation vielleicht schon kritisch erscheint. Ruth prognostiziert hier den
ultimativen Verfall der Gemeinde, deren nahendes Ende sie nun vollends realisiert.

In dem Moment, in dem Ruth realisiert, pendelt sich auch das Zeitgefiihl, sowie die
Zeitebene in GroB-Einland allmdhlich ein. Auf den letzten Seiten des Romans erféahrt die junge
Physikerin nun durch ein Telefonat mit ihrer Tante, dass sie tatsdchlich seit sechs Jahren in
Grof-Einland verweilt und nicht die von Ruth angenommenen drei. Mit zunehmender
Aufenthaltsdauer und dem Aufdecken weiterer Fakten zu dem mysteridsen Verschwinden ihrer
Eltern erhilt Ruth immer mehr Klarheit {iber ihre Gefiihle zum Heimatort ihrer Eltern.

Am Tag der Kunstaktion trifft sie eine weitreichende Entscheidung. Dieser Tag ist der Gipfel
der Verdriangung, und auch Ruth kann letzten Endes nicht entziehen. Aus dieser Einsicht heraus
entscheidet sie dementsprechend zu handeln und unter die Verdringungsmechanik in GroB3-

Einland einen Schlussstrich zu ziehen. Diesen Plan formuliert sie auch aus:

Ich wiirde warten, bis die Abendveranstaltung begann, und kurz vorher durch die Reihen der Journalisten
gehen, um ihnen je eine der Mappen zu geben. Aus diesen wiirden sie, so unvollstindig die Daten ohne die
Biicher meiner Eltern auch waren, von den Fakten erfahren, die ich zusammengetragen hatte: von den
siebenhundertfiinfzig verschwundenen Menschen und den Besitzverhiltnissen des Bergwerks, von den
vereitelten Durchsuchungen und der Mitttéterschaft des Dorfes, vom Adel, der Grifin und Glottersaat. Wenn es
acht war, wiirde ich die Biihne besteigen, die Journalisten dazu auffordern, den obersten Ausdruck aus ihrer
Mappe anzusehen, und dann beginnen, meine wirkliche Rede zu halten.**

In ihrem Vorhaben wird deutlich, wie zwiespéltig Ruth gegeniiber ihrer neuen Heimat fiihlt.
Durch die geplante EntbloBung nimmt sie die Rolle einer Anklédgerin ein. Sie bereitet sich
darauf vor den Journalisten und somit auch der Offentlichkeit ihre zusammengetragenen Fakten
vorzutragen, um so das kollektive Schweigen zu brechen. Ihre Rede und die Ubergabe der

Mappen ist akribisch geplant, was auf die hohe Dringlichkeit und moralische Verantwortung,

36 Ebd., S.330.
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die Ruth verspiirt, hindeutet. Die Szenerie ist fast schon dramatisiert, insbesondere die geplante
Enthiillung auf der Biihne. Es geht Ruth um die Konfrontation mit der Wahrheit und das
Durchbrechen des Schweigens. Trotz des aufgeladenen Spannungsbogens und des kommenden
Finales inszeniert Raphaela Edelbauer den Schluss des Romans eher als Antiklimax und lasst
viele Handlungsstringe offen. Nach einem erneuten Zusammentreffen mit dem Maskenhéandler
und dem bereits beschriebenen Dialog tiber Zeit und die Zerrissenheit Ruths entschlieBt diese
sich kurzerhand GroB-Einland vor dem Abschluss der Kunstaktion fluchtartig zu verlassen.*® In
diesem letzten Absatz legt Edelbauer die traurige Konsequenz des Vergrabens von

Geheimnissen dar:

Das Erdreich schien meinem Vorhaben noch ein letztes Mal entgegegenwirken zu wollen und schwappte, vom
Laub des beginnenden Herbstes bedeckt, mir entgegen.[...] Schweigen, die Verweigerung des Sprechens,
dachte ich wieder und nahm die erste Serpentine, war der hochste und weitreichendste Akt der Rebellion. Ich
wiirde mich einfach GroB-Einland entziehen meiner sogenannten Heimat den Riicken kehren, und nicht bliebe
dann von mir - das heiBt, bis auf die Abertonnen von Fiillmittel, die gerade in den Boden gepumpt wurden.>*

Die folgende Phrase, ,,das Erdreich schien meinem Vorhaben noch ein letztes Mal
entgegenwirken zu wollen“’®”, symbolisiert den Widerstand der Natur gegen die
Entscheidungen und Handlungen der Protagonistin. Das Erdreich konnte als Metapher fiir die
Vergangenheit interpretiert werden, die nicht einfach ignoriert oder iiberwunden werden kann.
Es stellt sich als etwas dar, das nicht nur passive Materie ist, sondern aktiv in den Verlauf der
Ereignisse eingreift.

Die Reflexion iiber das Schweigen und die Verweigerung des Sprechens deuten darauf hin,
dass Ruths Entscheidung, sich von GroB3-Einland abzuwenden, eine Form von Rebellion ist. Es
ist eine bewusste Ablehnung der starren Strukturen und der Unterdriickung von Wahrheiten, die
in ihrer Umgebung vorherrschen. Der Akt des Schweigens kann sowohl als
Schutzmechanismus als auch als Protest gegen das Unrecht interpretiert werden. Ruths
Gedanken iiber das Schweigen reflektieren eine tiefere innere Auseinandersetzung mit den
Themen der Identitit und Zugehorigkeit. Indem sie sich entschlieB3t, den Ort zu verlassen, stellt
sie sich den Fragen, die mit ihrer Herkunft und ihrer Verbindung zu GroB3-Einland verbunden
sind. Des Weiteren versucht sie sich selbst ihre sprunghafte Entscheidung rational wie folgt zu
erklaren: ,,Wenn man die Handlungen einer Gruppe nicht billigte, dann musste man sich eben
eine neue Gruppe suchen, um dieses Problem zur Ausloschung zu bringen — ja: Probleme
verlangten nicht nach einer Losung, sondern nach einer vollkommenen Verfliichtigung, einer

Vernichtung“*® Der Riickzug von der sogenannten Heimat wirft Fragen zur Identitit und
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Zugehorigkeit auf. Was bedeutet es, Heimat zu haben, wenn diese Heimat mit Trauma und
Geheimnissen belastet ist? Ruths Flucht ist eine klare Abkehr von der Vorstellung, dass Heimat
immer ein positiver Raum sein muss. Der Schluss des Romans bricht demnach mit den {iblichen
Erwartungen an einen dramatischen Hohepunkt. Nachdem der Spannungsbogen um die
Enthiillung der Verbrechen, das Verschwinden der Menschen und die Rolle des Dorfes
aufgebaut wurde, entscheidet sich Ruth, die scheinbar bevorstehende Konfrontation nicht
weiterzufiihren. Dies verstéirkt das Gefiihl von Ohnmacht und Resignation, das sich im Verlauf
des Romans immer wieder andeutet. Statt eine Losung oder ein Ende zu finden, wird die
Geschichte absichtlich offen und fragmentarisch beendet. Ruths Gedanke, dass ,,Schweigen, die

Verweigerung des Sprechens, der hochste und weitreichendste Akt der Rebellion‘®

sei, bringt
eine interessante Umkehrung der Vorstellung von Widerstand. Statt durch Enthiillung und
Konfrontation zu rebellieren, sicht Ruth im Schweigen eine Form des Widerstands. Dies konnte
als radikale Kritik an der Idee verstanden werden, dass das Aussprechen oder Offenlegen von
Geheimnissen automatisch zur Befreiung oder Heilung fiihrt. In Ruths Augen scheint das
Schweigen eine Art personlicher Auflehnung gegen den iiberméchtigen Strukturen und der

erdriickenden Vergangenheit zu sein, der sie nicht durch aktive Auseinandersetzung, sondern

durch den bewussten Entzug begegnet. Ruth rationalisiert ihre Entscheidung zu flichen, indem
sie behauptet, dass ,,Probleme [...] nicht nach einer Losung, sondern nach einer vollkommenen

Verfliichtigung, einer Vernichtung*”

verlangen. Diese Sichtweise konnte als fatalistischer oder
nihilistischer Ansatz gedeutet werden, der die Mdglichkeit einer echten Losung oder
Auseinandersetzung infrage stellt. Anstatt Verantwortung flir die Aufarbeitung der
Vergangenheit zu iibernehmen, zieht sie sich zuriick und tiberlédsst das Problem sich selbst. Der
Entschluss, GroB-Einland zu verlassen, symbolisiert zudem auch einen tiefen Bruch mit ihrer
Heimat und Identitédt. Die Stadt, die als Heimat und Ursprung dient, ist zugleich ein Ort des
Unrechts und der Geheimnisse, die sie nicht mehr ertragen kann. Ihr Riickzug zeigt den
endgiiltigen Verlust einer Bindung an diesen Ort. Es ist nicht nur eine physische Flucht, sondern
auch eine Flucht vor ihrer Vergangenheit und der Identitdt, die mit GroB-Einland verbunden ist.

Edelbauer scheint mit diesem Schluss eine kritische Haltung gegeniiber der Vorstellung zu
vertreten, dass jede dunkle Vergangenheit oder jedes kollektive Trauma zwangsldufig durch
Aufarbeitung gelost werden kann. Ruths Flucht deutet darauf hin, dass es Situationen gibt, in

denen das Verdriangen und Verlassen die einzige Option darstellt, wenn die Konfrontation zu

schmerzhaft oder zu aussichtslos erscheint. Diese Haltung konnte als Kommentar auf

% Ebd., S.348.
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gesellschaftliche oder politische Prozesse der Vergangenheitsbewiltigung gelesen werden, bei
denen die Verdrangung oft als Weg gewdhlt wird, um sich nicht mit den Konsequenzen einer
tiefgehenden Auseinandersetzung beschéftigen zu miissen. Edelbauer trifft die bewusste
Entscheidung fiir einen antiklimaktischen Schluss, der die Leser:innen herausfordert, {iber die
Vorstellung von Aufarbeitung und Konfrontation nachzudenken. Die Entscheidung, den
Schluss antiklimatisch zu gestalten, subvertiert die typischen Erwartungen an einen
dramatischen Hohepunkt. Normalerweise erwarten Leser eine Konfrontation oder eine

Auflosung von Konflikten, aber Edelbauer wiahlt einen Weg, der die Unsicherheit und

Komplexitdit von Ruths Situation betont. Durch die Flucht Ruths wird der Leser
herausgefordert, liber die Konzepte von Aufarbeitung und Konfrontation nachzudenken. Statt
eine klare Antwort auf die Probleme in GroB3-Einland zu geben, bleibt die Geschichte offen und
lasst Raum fiir Interpretation. Ruths Flucht und ihre Verweigerung, sich den Problemen von

GroB-Einland zu stellen, stehen im Gegensatz zur vorher aufgebauten dramatischen Spannung ,

die die Leser:innen emotional investiert. Ruths letztliche Entscheidung, sich von diesen

Spannungen und Konflikten abzuwenden, steht im scharfen Kontrast zu diesem Aufbau und

zeigt, wie individuelle Entscheidungen oft unvorhersehbare Wege nehmen. Ruths Riickzug ist
nicht nur physisch, sondern auch emotional. Ihr Entschluss, sich von den Problemen in Grof3-
Einland abzuwenden, spiegelt eine tiefere innere Flucht wider. Dies kann als eine Form des
Selbstschutzmechanismus interpretiert werden, die in der Realitdt vieler Menschen zu finden
ist. Der Schluss verdeutlicht, wie Verdrangung nicht nur zu einem personlichen Riickzug fiihrt,
sondern auch gesellschaftliche Probleme in einem Kollektiv manifestiert. Ruths Entscheidung
spiegelt die weit verbreitete Tendenz wider, schmerzhafte Wahrheiten zu ignorieren, anstatt sich
thnen zu stellen.

Die Verdringung und das Schweigen, die den Roman durchziehen, finden in der
symbolischen Versiegelung des Bodens und Ruths endgiiltigem Riickzug ihren Hohepunkt.
Edelbauer lédsst offen, ob Ruths Flucht ein Akt der Rebellion oder der Kapitulation ist. Diese
Ungewissheit regt zur Reflexion iiber die Natur von Widerstand und Anpassung an. Ist der

Riickzug eine Ablehnung der herrschenden Verhéltnisse — oder ist es ein Zeichen der

Resignation? Die Frage nach den Grenzen der Aufarbeitung wird aufgeworfen: Kann man sich

wirklich von der Vergangenheit 16sen, ohne sich ihr zu stellen?
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8. Ist Das fliissige Land ein Anti-Heimatroman?

Edelbauers Umsetzung der narrativen Elemente der Anti-Heimatliteratur in Das fliissige Land
macht deutlich, dass Innovation nicht immer mit groen Veridnderungen oder neuen
literarischen Stromungen einhergehen muss. In ihren Routinen des Vergessens merkt die
Autorin an, dass Innovation leise, oft subtil und unsichtbar im Verborgenen wirken kann. Diese
Form von Innovation bedeutet, dass man neue Werkzeuge oder Ansétze verwendet, selbst wenn
man bereits die traditionellen Mittel beherrscht. Es wird betont, dass Innovation nicht
zwangsldufig eine vollig neue Losung fiir ein altes Problem darstellen muss, sondern oft auch
eine alte Losung fiir ein neues Problem richtig sein kann. Innovation wird somit als eine Form
der Selbstwirksamkeit beschrieben, bei der kreative und individuelle neue Ansétze entwickelt
werden konnen.*”!

Die Autorin unterscheidet zudem zwischen den Begriffen der Realitét und des Realismus.
Wihrend Realismus darauf abzielt, die Welt mdglichst detailgetreu abzubilden (Mimesis), wird
Realitét als etwas verstanden, das kohédrent und stimmig ist, unabhidngig davon, ob es mit der
wirklichen Welt iibereinstimmt. Diese Realitit ist der Grundbaustein aller denkbaren Welten.
Realismus hingegen kann nur versuchen, die Welt nachzuahmen, und wird zwangsldufig an der
maximalen Doppelung scheitern. Edelbauer argumentiert, dass der Versuch, eine perfekte
Nachahmung zu schaften, niemals vollstindig gelingen kann, da das Nachgeahmte immer eine
Kopie bleibt. Realitit hingegen basiert auf innerer Kohdrenz und kann iiber die Replikation der
duferen Welt hinausgehen. Der Text bezieht sich auf die formale Prisentation von
Geschehnissen, beispielsweise die Vertuschung von Verbrechen in der Vergangenheit durch
Machthaber:innen, wie der Gréfin in Das fliissige Land. Obwohl es hier um Fiktion geht, wird
argumentiert, dass eine Geschichte im absoluten Sinn wahr sein kann, auch wenn sie nicht
realistisch ist. Sie beschreibt ihr Verstindnis von Realismus und Realitét selbst wie folgt:
»Realismus strebt nach dem Partikularen und muss mdglichst viele Details abgleichen, um
einen Vorgang nachzuahmen — Realitidt dagegen ist ein kataboler Prozess, in dem das Wegfallen
von Limitation die Universalitit einer Erfahrung hervorhebt.«*”

In ihrer Poetikvorlesung thematisiert sie auch die Rolle von Traditionen in der Kunst.
Traditionen bieten die Moglichkeit, auf bereits bestehende emotionale Reservoirs
zuriickzugreifen, die in den Rezipient:innen angelegt sind. Dies ermoglicht es, Ideen und
Strategien zu sammeln, sich in Traditionslinien einzureihen und gleichzeitig Raum fiir neue

Ansdtze zu schaffen. Traditionen werden also nicht als Hindernis flir Innovation gesehen,

1 Vgl. Edelbauer 2024, S.93.
32 Ebd., S.36-37.
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sondern als wertvolle Quelle, die es ermdglicht, auf tiefere emotionale und intellektuelle
Ressourcen zuriickzugreifen. So bedient sich Raphaela Edelbauer zwar der Tradition der Anti-
Heimatliteratur, schafft jedoch neue Ansdtze wie beispielsweise die Verkniipfung mit dem
Element der Zeit, was auch Goran Lovri¢ passend feststellt. Er konstatiert, dass die Provinz in
Das fliissige Land zwar den raumlichen Rahmen des Romans bildet, jedoch nicht das zentrale
Thema ist. Die Erzdhlung sei ,,parabelhaft-metaphorisch und bezieht sich auf die Gegenwart
und Vergangenheit des ganzen Landes“.’”” Raphaela Edelbauers Roman inszeniert demnach
nicht nur den klassischen Gegensatz zwischen Stadt und Provinz, sondern intensiviert diesen
durch das Spiel mit unterschiedlichen Zeitdimensionen.*™ In dieser Ungleichzeitigkeit, wie sie
Norbert Mecklenburg bereits 1982 als ein Merkmal der Provinzromane beschrieb’”, gelingt
Edelbauer ein ungewdhnlicher Kunstgriff im Kontext der Anti-Heimatliteratur. Die
Verkniipfung mit theoretischen Modellen wie Einsteins Relativitdtstheorie, der Theorie der
Schwarzen Locher und der Traumzeit der Aborigines®”®, erzeugt eine flieBende Darstellung von
Zeit, die sich eng mit den Naturzustdnden in GroB3-Einland verkniipft. Lovri¢ argumentiert, dass
diese kosmologischen und physikalischen Verweise dazu fiihren, dass Das fliissige Land nicht
als klassischer Anti-Heimatroman betrachtet werden kann. Er beruft sich dabei auf Jirgen
Koppensteiners Definition und diverse Rezensionen.’”” Dennoch erkennt Lovri¢ bestimmte

Merkmale der Anti-Heimatliteratur in Edelbauers Werk:

Edelbauer thematisiert im Roman nicht das Leben und die Arbeit auf dem Land, wobei einige Elemente des
Anti-Heimatromans wie z.B. Konservativismus und konspirative Verschwiegenheit der Einwohner als Motive
erscheinen, allerdings auf einer anderen geographischen bzw. lokalen Ebene und zudem metaphorisch. Die
Verschwiegenheit und Gleichschaltung der Bevdlkerung erinnert aber durchaus an Hans Leberts Roman
Wolfshaut (1960), den man als grundlegendes Werk sowohl der ,politisch engagierten® als auch der ,post-
modernistischen‘ Stromung der Anti-Heimatliteratur bezeichnen kann. (vgl. Lovri¢ 2005, 2006) GroB3-Einland
kann also in dieser Hinsicht mit dem Ort Schweigen aus Leberts Roman verglichen werden, in dem ebenfalls
die getoteten Zwangsarbeiter der Landschaft und Bevdlkerung auch Jahre nach den Verbrechen keine Ruhe
geben ’”®

Lovri¢s Argumentation hebt hervor, dass Edelbauer eine bewusste Distanz zu den traditionellen
Darstellungen des Lebens und der Arbeit auf dem Land, wie sie oft in der Heimatliteratur zu
finden sind, inszeniert. Anstelle einer direkten Thematisierung ldndlicher Realitdt setzt
Edelbauer auf eine metaphorische und geographisch verschobene Ebene, um Aspekte wie
Konservatismus und die konspirative Verschwiegenheit der Bevolkerung zu thematisieren.

Diese Elemente, die in gewisser Weise an den Anti-Heimatroman ankniipfen, stehen bei

38 Lovri¢ 2022, S.39.

3 Vgl. ebd. S.39.

37 Vgl. Mecklenburg, Norbert: Erzihlte Provinz. Regionalismus und Moderne im Roman. K&ln: Habil.Schr. 1982,
S.15.

6 Vgl. Lovrié¢ 2022, S. 37.

1 Vgl. ebd., S.40.

%8 Ebd., S.40.
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Edelbauer jedoch in einem anderen Kontext: Sie dienen nicht dazu, ein realistisches Bild des
Landlebens zu zeichnen, sondern vielmehr, um tibergreifende gesellschaftliche Strukturen und
Verdringungsmechanismen zu reflektieren. Edelbauer greift dieses Motiv der Verdrangung und
des kollektiven Schweigens in Das fliissige Land auf, verlegt es aber in einen metaphorischen
Rahmen: Die brockelnde Erde von GroB3-Einland und die zunehmende Absenkung des Bodens
stehen symbolisch fiir das Verdringte und die nicht aufgearbeiteten Verbrechen der
Vergangenbheit, die die Bevolkerung ebenso erdriicken wie die physischen Verdnderungen der
Landschaft. So kann GroB-Einland als ein metaphorisches Pendant zu Hans Leberts Ort

Schweigen interpretiert werden. In beiden Féllen bleibt das Unrecht der Vergangenheit ein

fortwiahrender Schatten, der die Gegenwart der Dorfbewohner prigt. Edelbauer modernisiert
und erweitert dabei die Struktur des Anti-Heimatromans, indem sie die postmoderne
Fragmentierung der Realitdt sowie die Auflésung von Zeit und Raum in ihr Erzihlkonzept
einflieBen ldsst. GroB-Einland wird nicht nur zu einem Ort des Schweigens und der
Verdringung, sondern zu einem surrealen Schauplatz, an dem sich die Realitdt und das
Fiktionale iiberlappen. Durch diese innovative Darstellung wird der Anti-Heimatroman in einen
neuen, zeitgenOssischen Kontext iiberfiihrt, der die traditionelle Auseinandersetzung mit
Heimat und Geschichte erweitert.

Raphaela Edelbauer gelingt es, durch die Verbindung neuer Metaphern und Themen, die
klassische Struktur der Anti-Heimatliteratur zu erweitern. Thre Innovation steht in einer Reihe
mit anderen zeitgendssischen Autor:innen, wie Helena Adler, Marie Gamillscheg, Petra Piuk
und anderen in dieser Arbeit bereits behandelten Autorinnen, die ebenfalls traditionelle Motive
neu interpretieren. Klaus Kastberger sprach im Juli 2024 im Rahmen der ,,0-tone* im Gespréich

mit Julia Jost von einer Anti-Heimatliteratur 2.0, zu der Edelbauers Werk mafgeblich beitragen.

9. Wie gesellschaftsrelevant ist Das fliissige Land?

In diesem Kapitel soll die gesellschaftliche Relevanz von Das fliissige Land verdeutlicht
werden, indem auf Raphaela Edelbauers Werk Routinen des Vergessens eingegangen wird. Die
Sammlung von Essays, die 2024 verdffentlicht wurde und auf Edelbauers Wiesbadener
Poetikvorlesungen basiert, untersucht die Rolle der Sprache in der realen Welt und das
Schreiben als Form der Erkundung von Sprache. Sie verbindet Naturwissenschaften, Literatur
und Philosophie und zeigt auf, dass diese Disziplinen dhnliche Methoden zur ErschlieBung der
Welt nutzen konnen. Besonders Metaphern und Fiktionalitét — die bereits angesprochen wurden

—betrachtet Edelbauer als Grundbausteine der Sprache, was eine tiefgehende Reflexion iiber die
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Tiefengrammatik von Sprache bietet. Diese Themen setzen das in ihren Romanen wie Das
fliissige Land begonnene Schaften fort.
Edelbauer erkliart in einem Essay, dass literarische Fiktion durch ,,Permutationen der

Verhiltnisse‘*”’

in die Wirklichkeit iibergreift und somit neue Erkenntnisse ermoglicht, die liber
bloBe Unterhaltung hinausgehen. Sie hilft, die Strukturen der Realitit zu durchdringen und
ermoglicht eine tiefere Form des Erkennens. Zudem betont sie, dass Literatur durch ihre
asthetische und sprachliche Struktur tiefergehende Wahrheiten erfasst, die durch nicht-
literarische Texte nicht erfasst werden konnen: ,,Exemplifikation ist der Mechanismus, durch
den die Literatur auf diese tieferen Wahrheiten verweist™. Das bedeutet, dass die Darstellung
von Einzelfdllen in der Literatur eine symbolische Bedeutung hat, die es ermoglicht, auf
allgemeingiiltige Prinzipien oder tiefere Wahrheiten zu verweisen. Diese Wahrheiten lassen sich
nicht einfach durch eine wortliche Beschreibung erfassen, sondern erfordern die spezifische
asthetische und sprachliche Struktur der Literatur.*®

Ein weiterer Aspekt, der in dem literarischen Schaffen Edelbauers eine maf3gebliche Rolle
spielt, ist das Ungesagte. Die Autorin schafft explizit Leerstellen und Andeutungen, die den
Leser oder die Leserin dazu anregen, tiefer in den Text vorzudringen, und eigene Schliisse zu
ziehen. In diesem Kontext verweist der Text auf Edelbauers Das fliissige Land in dem sich die
Logik des Anti- Heimatromans mit der zeitgendssischen Physik {iberlappt, um Dinge sagbar zu
machen, die in keinem der beiden Einzelsysteme allein moglich gewesen wiren. Hier wird
gezeigt, dass Literatur durch ihre eigene Regelhaftigkeit und Struktur paradoxerweise mehr
zuldsst als eine rein wissenschaftliche oder faktische Darstellung. Zentral in Das fliissige
Land ist das Loch, das als Bedrohung fiir die physische Existenz des Dorfes dient, aber auch als
Symbol fiir die verdriingte Geschichte Osterreichs steht. Die Dorfbewohner ziehen es vor, sich
dem Alltag zu widmen, anstatt sich der bedrohlichen Vergangenheit zu stellen. Dieses Verhalten
verweist auf eine breitere kulturelle Verweigerung, sich der eigenen Vergangenheit und den
darin verwurzelten Verbrechen zu stellen.

Der Roman erdffnet somit eine vielschichtige Auseinandersetzung mit der dsterreichischen
Geschichte und ihrem Erbe. Durch das Loch und die dorfliche Gemeinschaft entwirft sie eine
literarische Allegorie auf die Mechanismen der Verdringung und Verleugnung, die die
Erinnerungskultur des Landes prigen. Das ésthetische Spiel mit Gewalt, die stille Akzeptanz
von Schuld und die hartndckige Weigerung, sich mit den Abgriinden der eigenen Vergangenheit
auseinanderzusetzen, stehen im Zentrum der Erzdhlung. Diese Themen machen Das fliissige

Land zu einem bedeutenden Werk der modernen Osterreichischen Literatur.

37 Edelbauer 2024, S.10.
¥ Vgl. ebd., S.54.
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Anti-Heimatromane wie Das fliissige Land sind demnach auch heute noch gesellschaftlich
relevant, weil sie wichtige Debatten iiber nationale Mythen und kollektive Erinnerungen
aufgreifen. In vielen Gesellschaften, vor allem in Mitteleuropa, wird der Begriff ,,Heimat* oft
romantisiert und idealisiert. Diese Romane hinterfragen jedoch die unangenehmen Wahrheiten,
die hinter solchen Vorstellungen stehen, wie etwa die Verstrickung ldndlicher Gemeinden in
historische Verbrechen. Gerade in einer Zeit, in der Nationalismus und populistische
Bewegungen zunehmen, leisten sie einen wertvollen Beitrag, indem sie zeigen, dass die Idylle
der Heimat hdufig mit Ausschluss und Intoleranz verbunden ist. Dariiber hinaus sind diese
Werke auch relevant, weil sie sich mit den tiefgreifenden Verdnderungen beschéftigen, die die
Globalisierung mit sich bringt. In einer Welt, in der immer mehr Menschen aus ldndlichen
Regionen in Stddte ziehen, entstechen Konflikte um Identitit und Zugehdrigkeit. Anti-
Heimatromane bieten eine kritische Reflexion dieser Dynamiken und thematisieren den Verlust
lokaler Kulturen sowie die Spannung zwischen Tradition und Moderne. Gleichzeitig greifen sie
aktuelle gesellschaftliche Themen wie Fremdenfeindlichkeit und den politischen Riickzug auf
regionale oder nationale Identititen auf, was sie hochaktuell macht. Hinzu kommen
Okologische und soziale Krisen im ldndlichen Raum, wie die Abwanderung junger Menschen
und die zunehmende Marginalisierung ldndlicher Regionen, sowie das Thema des immer noch
wihrenden Patriarchats, besonders in den Gegenden der Vorstadtdorfern und Provinzen, sowie
die damit einhergehende Mutterschaft und Weiblichkeit im Dorf. In diesen Werken wird
deutlich, wie stark der ldndliche Raum von kapitalistischen und sozio-kulturellen Einfliissen
geprigt wird und welche Konsequenzen dies fiir das Leben und die Kultur in diesen Regionen
hat. Anti-Heimatromane thematisieren diese Herausforderungen und sind somit in der Lage,
dringende Fragen unserer Zeit zu beleuchten. lThre Relevanz liegt also nicht nur in der
historischen Aufarbeitung, sondern auch in der Art und Weise, wie sie uns dazu zwingen, iiber

unsere aktuelle gesellschaftliche Situation nachzudenken und diese kritisch zu hinterfragen.
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10. Fazit und Ausblick

Das Aufschliisseln der Begriffe ,,Heimat“ und ,Heimatliteratur sowie die darauf
aufbauende Beschiftigung mit der Anti-Heimatliteratur — einem Genre, das sich als
Gegenreaktion auf die Idealisierung und Romantisierung der Osterreichischen Nachkriegszeit
entwickelt hat — zeigt, dass die Anti-Heimatliteratur von ihren Anfangen bis zum Beginn des 21.
Jahrhunderts ein viel diskutiertes und prigendes literarisches Phiinomen in Osterreich darstellt.

Der literaturwissenschaftliche Hohepunkt dieses Genres zu Beginn des 21. Jahrhunderts
konnte den Eindruck erwecken, dass die Anti-Heimatliteratur danach an Bedeutung verloren hat
und in ihrer Entwicklung stagniert ist. Diese Perspektive vertritt auch Wolfgang Miiller-Funk,
der 2010 erklérte:

Dieser Typus von Literatur, der sich zugleich gegen die unschuldige, lindlich impriignierte Heimat Osterreichs
postiert, scheint, auch in seinen brillantesten Versionen [...] in die Jahre gekommen zu sein. Insofern markiert
der Nobelpreis fiir Elfriede Jelinek, die man hochstens in ihrer Intransigenz gegeniiber Osterreichischen
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Gesamtbefindlichkeiten als Anti-Heimat-Autorin bezeichnen kann, in der Tat nicht den Anfang, sondern eher
das Ende einer Periode.*®!

Das Ziel dieser Arbeit ist es, darzulegen, dass die Anti-Heimatliteratur keineswegs ein
abgeschlossenes Phdanomen ist. Vielmehr zeigt sie sich weiterhin als lebendiges und relevantes
Genre, das aktuelle gesellschaftliche Missstande literarisch reflektiert. Die Auseinandersetzung
mit Themen wie Heimat, Schuld und Identitét bleibt sowohl fiir die Osterreichische Literatur als
auch fiir die gesellschaftliche Selbstreflexion von gro3er Bedeutung.

Raphaela Edelbauer griff in ihrem Debiitroman Das fliissige Land (2019) zentrale Elemente
der Anti-Heimatliteratur auf und verband sie mit modernen narrativen Ansitzen. Der Roman,
der fiir den Osterreichischen Buchpreis nominiert wurde, zeigt, dass diese Tradition weiterhin
literarische und gesellschaftliche Relevanz besitzt. Auch zeitgendssische Autor:innen wie
Elisabeth Hager, Marie Gamillscheg, Petra Piuk, Helene Adler oder Eva Menasse greifen die
charakteristischen Merkmale des Anti-Heimatromans auf — oft ergénzt um neue Themen wie
Klimawandel, Geschlechterrollen oder die Herausforderungen des Frauseins im dorflichen
Milieu.

Ein aktuelles Beispiel dafiir ist Julia Josts Roman Wo der spitzeste Zahn der Karawanken in
den Himmel hinauf fletscht (2024), ebenfalls nominiert fiir den Osterreichischen Buchpreis.
Obwohl Jost die Einordnung ihres Romans in die Anti-Heimatliteratur ablehnt, lassen sich aus
literaturwissenschaftlicher Sicht typische Merkmale erkennen. Die Geschichte spielt in den
1990er-Jahren in einem ldndlichen Karntner Dorf und wird aus der Perspektive einer elfjdhrigen
Ich-Erzéhlerin erzihlt. Zwischen nationalistischen Traditionen, rechter Politik und persénlichen
wie gesellschaftlichen Abgriinden thematisiert Jost Themen wie die NS-Vergangenheit, rechte
Netzwerke und die oft raue Dynamik ldndlicher Gemeinschaften. Thre queere Perspektive und
der jugendliche Blickwinkel erweitern das Genre um neue Facetten und sorgen fiir eine frische,
zeitgeméle Interpretation.

In einer politisch und gesellschaftlich aufgewiihlten Zeit bleibt die Anti-Heimatliteratur ein
bedeutendes Genre. Sie greift wiederkehrende Muster aus der Osterreichischen Geschichte auf,
erweitert sie um gesellschaftsrelevante und oft feministische Themen und tragt damit zur
historischen und gesellschaftspolitischen Aufklarung bei. Angesichts der Vielzahl an
Veroftentlichungen in diesem Bereich und der dynamischen Entwicklungen in der
osterreichischen Gesellschaft ist zu erwarten, dass auch kiinftige Autor:innen die Tradition der

Anti-Heimatliteratur fortfithren und mit neuen, aktuellen Perspektiven bereichern werden.

381 Miiller-Funk 2010.
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Abstract

Die vorliegende Masterarbeit untersucht die Osterreichische Anti-Heimatliteratur, die als
kritische Gegenbewegung zur idyllischen Heimatliteratur entstand und sich literarisch mit
gesellschafts- und  geschichtspolitischen  Missstinden, insbesondere der NS-Zeit,
auseinandersetzt. Dabei werden prototypische Werke von Elfriede Jelinek und Hans Lebert
analysiert und mit jiingeren Romanen wie Raphaela Edelbauers Das fliissige Land verglichen.
Im Mittelpunkt stehen Motive, Strukturen, subversive Elemente und die kulturelle Relevanz des

Genres fiir die Aufarbeitung der osterreichischen Geschichte.

107



	1. Einleitung
	2. Heimat und Heimatliteratur in der Zeit nach 1945
	2.1. Heimatliteratur im Kontext des Heimatbegriffes – ein Definitionsversuch
	2.2. Die ortsgebundene Betrachtung von Heimat – Das Dorf in der Heimatliteratur
	2.3. Die Tradition des Heimatromans

	3. Vom Heimat - zum Anti-Heimatroman
	3.1. Ursprung und Ziel der Anti-Heimatliteratur
	3.2. Anti-Heimat-Literatur oder Anti-Heimatliteratur?
	3.3. Radikale Anti-Heimatliteratur und ihre Wegweiser:innen
	3.4. Dorf und Landschaft in der Anti-Heimatliteratur
	3.5. Kontaminierte Landschaften
	3.6. Von guten zu bösen Dörfern
	3.7. Junge Autorinnen schreiben Anti-Heimat-Texte

	4. Postmodernes Geschichtsverständnis – Die Kunst des aktiven Vergessens und die Erinnerungskultur Österreichs
	4.1. Was ist nun Anti-Heimat?

	5. Hans Lebert und Elfriede Jelinek – Die Pionier:innen der Anti-Heimatliteratur?
	5.1. Die Wolfshaut und Die Kinder Der Toten – Ursprung der Anti-Heimatliteratur, wie wir sie heute kennen?
	5.2. Rezeption und Kontextualisierung
	5.3. Das Österreichbild und der Zusammenhang zur Anti-Heimatliteratur
	5.4. Die Natur als aktive Komplizin – Vom Vergraben und Ausgraben
	5.5. Dorf, Dorfgemeinschaft und Mentalität
	5.6. Mythos und andere Motive

	6. Die Romane der Gegenwart – ein kurzer Überblick
	6.1. Petra Piuk Toni und Moni. Oder: Anleitung zum Heimatroman (Kremayr & Scheriau, 2017)
	6.2. Marie Gamillscheg Alles was glänzt (Luchterhand, 2018)
	6.3. Eva Menasse Dunkelblum (Kiepenhauer & Witsch, 2021)
	6.4. Elisabeth Hager Der tanzende Berg (Klett-Cotta, 2022)
	6.5. Helena Adler Fretten (Jung und Jung, 2022)

	7. Raphaela Edelbauer Das flüssige Land (Klett-Cotta, 2019)
	7.1. Verdrängen
	7.1.1. Ruths Ankunft, Dorfmentalität und Geheimnisse
	7.1.2. Die kleinen Geheimnisse der Dorf:bewohnerinnen Groß-Einlands
	7.1.3. Die Gräfin und die anderen – Kommunikation und Kontrolle
	7.1.4. „Wurzeln schlagen ist dort leichter, wo vieles im Erdreich verrottet“ – Verbundenheit mit der Natur

	7.2. Verschweigen
	7.2.1. Die Zeit in Das flüssige Land
	7.2.2. Das Loch und die Legende des Perger Hannes

	7.3. Vergraben
	7.3.1. Tourismus und die Kunstaktion
	7.3.2. Der Showdown – Alles so flüssig


	8. Ist Das flüssige Land ein Anti-Heimatroman?
	9. Wie gesellschaftsrelevant ist Das flüssige Land?
	10. Fazit und Ausblick
	11. Literaturverzeichnis
	Abstract

